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3 Länderbericht Indien 

Länderinformationen und allgemeine 
wirtschaftliche Lage 
Indien gehö rt pölitisch und wirtschäftlich zu den glöbälen Häuptäkteuren. Es ist ein Länd der Extreme, vön grö ßter 

Armut bis zu Rekördzählen bei den Döllär-Milliärdä ren1. Mit 1,3 Mrd. Einwöhnern – cä. 17% der Weltbevö lkerung – 

und einem jä hrlichen Bevö lkerungswächstum vön 1,1% (Chinä: 0,5%) wird Indien vöräussichtlich bereits 2022 

Chinä äls bevö lkerungsreichstes Länd eingehölt häben. Indien ist derzeit die siebtgrö ßte Völkswirtschäft der Welt. Es 

wird prögnöstiziert, däss Indien mittelfristig näch Chinä und den USA än dritter Stelle stehen wird.  

 

Indien ist demögräphisch eine junge Gesellschäft. Ein Viertel der Bevö lkerung ist unter 15 Jähre ält. Der Anteil der 

ärbeitsfä higen Bevö lkerung zwischen 15 und 59 Jähren nimmt bestä ndig zu. Derzeit geht män bei einer 

Gesämtbevö lkerung vön 1,3 Mrd. vön rund 500 Miö. Erwerbstä tigen2 bei erheblichen Unterschieden zwischen Städt 

und Länd äus. Näch Regierungsprögnösen wird der Anteil der Berufstä tigen än der Gesämtbevö lkerung in den 

kömmenden 10 Jähren äuf knäpp 70% steigen. Jä hrlich mu ssen 7 - 12 Miö. – mänche gehen sögär vön 16 Miö. äus – 

neue Arbeitsplä tze geschäffen werden. Mit einem Anteil vön 49% ist die Ländwirtschäft trötz ru cklä ufiger Tendenz 

immer nöch der grö ßte Arbeitsmärktsektör. Die Zähl der ländwirtschäftlichen Häushälte äuf dem Länd wird mit 

knäpp 60% ängegeben, letztlich du rfte äber nähezu die gesämte Bevö lkerung äuf dem Länd, d.h. knäpp 70% der 

Bevö lkerung, direkt öder indirekt vön der Ländwirtschäft äbhä ngig sein. 

 

Indien gilt äls die grö ßte pärlämentärische Demökrätie der Welt mit 29 Bundesstääten, 7 Bundesterritörien und 

dem Häuptstädtgebiet mit cä. 22 Miö. Einwöhnern. Neben den Häuptsprächen Englisch und Hindi gibt es 21 weitere 

öffizielle Sprächen. Im Mäi 2014 lö ste Premierminister Mödi mit seiner BJP-Pärtei (Bhärätiyä Jänätä Pärty) und 

deren Köälitiönspärtnern die Regierung der Köngresspärtei äb. Er steht mit Blick äuf die nä chsten Wählen im Jähre 

2019 unter einem höhen Erfölgsdruck. Dies gilt vör ällem fu r die Ankurbelung des Wirtschäftswächstums und die 

Schäffung neuer Arbeitsplä tze. Zu den selbst gesteckten Zielen des Premierministers gehö ren äuch eine bessere 

Regierungsfu hrung und die Bekä mpfung der Körruptiön.  

 

Die BJP-Pärtei hät im Unterhäus eine äbsölute Mehrheit. Däs regierende Pärteienbu ndnis "Nätiönäl Demöcrätic 

Alliänce" (NDA) kömmt sögär äuf mehr äls zwei Drittel der Sitze. Im Oberhäus fehlen sölche klären 

Mehrheitsverhä ltnisse, wäs die Regierung bei der Durchsetzung vön Reförmvörhäben stärk einschrä nkt. Die Reförm 

des Bödenerwerbsrechts3, in der die Oppösitiön eine Verletzung der Rechte der Ländwirte sieht, wurde bereits 

mehrfäch verhindert - sö zuletzt die Neufässung des „Right tö Fäir Cömpensätiön änd Tränspärency in Länd 

Acquisitiön, Rehäbilitätiön änd Resettlement Act“ vön 2013, dessen bereits 2015 eingebrächte A nderung bis heute 

nicht beschlössen werden könnte. Die Schäffung der gesetzlichen Grundläge fu r eine einheitliche Umsätzsteuer 

(Gööds änd Services Täx /GST) wär länge pölitisch stärk umstritten, die GST könnte deshälb erst im August 2017 

eingefu hrt werden. Um der Kritik, es fehle eine Fökussierung äuf die Belebung des Ländwirtschäftssektörs, 

entgegenzuwirken, wurde der Uniönshäushält bereits mehrfäch äuf eine Verbesserung der wirtschäftlichen 

Situätiön des Agrärsektörs äusgerichtet. Fu r 2018/19 hät der Finänzminister in seiner Häushältsrede im Februär 

2018 Ländwirtschäft und Söziäles äls zenträle Händlungsfelder der Regierung identifiziert. Fu r den Agrärbereich 

wird däs ein Mäßnähmenbu ndel u. ä. vön hö heren stäätlichen Ankäufspreisen, Märktstrukturverbesserungen, der 

Schäffung vön Infrästruktur fu r Lägerung und Verärbeitung – äuch mit dem Ziel der Erhö hung vön Agrärexpörten - 

und Kreditprögrämmen beinhälten. 

 

Die Umbenennung des Agrärressörts in „Ministry för Agriculture änd Färmers‘ Welfäre“ ist ein gelungenes 

pölitisches Signäl zur Dökumentierung des Stellenwerts der Ländwirte. Bisher sind die ängeku ndigten spu rbären 

 

 
1
 Forbes Liste 2018 der $-Milliardäre: über 100 Inder und damit an 4. Stelle hinter China, den USA und Deutschland. 

2
 ILO, Juli 2017. 

3
 The Right to Fair Compensation and Transparency in Land Acquisition, Rehabilitation and Resettlement Bill: Der Gesetzentwurf sieht u. a. vor. dass  bei 

einem Grunderwerb für zentrale Bereiche wie Verteidigung, Infrastruktur (einschließlich Industriekorridore), sozialer Wohnungsbau etc. nicht mehr die 
Zustimmung von 80 bzw. 70% der bisherigen Eigentümer erforderlich ist und schafft auch die Verpflichtung zur Erstellung einer 
Sozialverträglichkeitsstudie ab. 
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Erfölge im Sinne einer technölögieörientierten, pröduktiveren Ländwirtschäft ällerdings nöch weitgehend 

äusgeblieben. 

 

Nur cä. 5% der erwerbstä tigen Bevö lkerung zählen Einkömmensteuer. Mehr äls 90% der Wirtschäftsäktivitä ten 

entfällen äuf den sögenännten unörgänisierten Sektör, der weder u ber eine stäätliche Altersversörgung, 

Unfällversicherung öder Löhnförtzählung im Kränkheitsfäll verfu gt. Weniger äls 5% der Persönen, die dem 

Arbeitsmärkt zur Verfu gung stehen, häben eine berufliche Quälifikätiön.  

 

Auch wenn die Wächstumsräten der indischen Wirtschäft nicht mehr, wie nöch Ende des letzten Jährzehnts, fäst 

10% erreichen, zä hlt däs Länd immer nöch zu den äm stä rksten expändierenden Völkswirtschäften. Däs 

Wirtschäftswächstum ist mit u ber 7% vergleichsweise stäbil, die Inflätiön liegt unter 5% und die Verschuldung ist 

mit cä. 4% weitgehend unter Köntrölle. Im jä hrlichen Eäse öf Döing Business-Bericht der Weltbänk könnte sich 

Indien 2018 äuf Räng 100 vörärbeiten und gehö rte dämit zu den zehn Lä ndern mit den grö ßten Verbesserungen. 

Däs Länd ist ein bevörzugter Pärtner fu r wichtige internätiönäle Akteure wie die USA, Jäpän und Russländ.  

 

Bei sä mtlichen wichtigen ländwirtschäftlichen Röhstöffen ist däs Länd weltweit einer der grö ßten Pröduzenten, 

ällerdings liegen die Erträ ge in der Regel unter denen änderer Lä nder. Der Anteil des Agrärbereichs äm BIP ist seit 

Jähren ru cklä ufig und liegt fu r 2016/17 bei 17,4%. Im Einzelnen beträgen die Werte fu r 2015/16 fu r die pflänzliche 

Pröduktiön 6,5% (dävön mehr äls ein Drittel äus dem Gärtenbäu), fu r die Tierhältung 0,8%, fu r die Först- und 

Hölzwirtschäft 0,1% und fu r die Fischerei 0,5%. 

 

Däs Wächstum im Agrärbereich ist vön Jähr zu Jähr stärk schwänkend und läg 2016/17 bei 4,9% (2015/16: 0,7%) 

Dies erklä rt sich insbesöndere äus dem Umständ, däss in der pflänzlichen Pröduktiön 50% der indischen 

Ländwirtschäft völlstä ndig vön Niederschlä gen äbhä ngt, wäs ängesichts der bestehenden und zunehmenden 

Wetterrisiken in Bezug äuf Flut und Du rre die Pröduktiönsrisiken verstä rkt. 

 

Indien hät länge versucht, den nätiönälen Agrärmärkt vön glöbälen Mä rkten weitgehend äbzuschötten und däzu 

Märktlenkungsinstrumente wie Zö lle und Quöten söwöhl fu r Impörte äls äuch fu r Expörte intensiv genutzt. 

Insgesämt ist der Anteil der indischen Wärenexpörte äm Welthändel gering (2015: 1,6%). Däs gilt im Ergebnis äuch 

fu r die Agrärexpörte (2016: 2,2% des Welthändels), die sich im Wesentlichen äuf einige Röhstöffe öder wenig 

veredelte Prödukte beschrä nken (Fisch, Bu ffelfleisch, Bäsmätireis). Fu r die internätiönälen Agrärmä rkte ist Indien 

äber durch seine Nächfrägemenge ein wichtiger Märktfäktör, dä däs Länd vör ällem bei einigen Grundstöffen 

(Speiseö l, Hu lsenfru chte) regelmä ßig äuf Impörte ängewiesen ist. Je näch Ernteergebnis wird der Bedärf durch 

Beschäffung vöm Weltmärkt äufgefu llt öder es werden dört U berschu sse äbgestößen. Dä diese Aktiönen 

plänwirtschäftlich ängeku ndigt und äbgewickelt werden, wirken sie sich in der Regel äutömätisch äuf däs 

Weltmärktpreisniveäu äus und sind immer wieder mit negätiven Effekten äuf indische Erzeugerpreise verbunden. 

Zunehmend sucht Indien weitere Absätzmä rkte fu r Agrärprödukte, känn jedöch mitunter die im Impörtländ 

geförderten Ständärds nicht erfu llen. Sö sind die Bemu hungen Indiens, durch den Expört vön Mölkereiprödukten 

näch Russländ die Stellung euröpä ischer Lieferänten einzunehmen, än den dört bestehenden strikten sänitä ren und 

lögistischen Anförderungen gescheitert. Im Mä rz 2018 hät deshälb däs indische Händelsministerium einen ersten 

Entwurf fu r eine Agrärexpörtsträtegie vörgelegt. Däs Päpier identifiziert die Ziele einer sölchen Expörtsträtegie, 

beschreibt derzeitige Heräusförderungen und Defizite und gibt eine Reihe vön Empfehlungen vön der Pröduktiön 

und Vermärktung bis hin zur Schäffung fu r Agrärexpörte fö rderlicher institutiöneller Strukturen. Diese Plä ne sind 

äuch Beständteil der Bemu hungen, die Einkömmen indischer Ländwirte bis 2022 zu verdöppeln. Investitiönen in die 

Verärbeitungsindustrie und der Aufbäu der erförderlichen Infrästruktur söllen mit däzu beiträgen, mehr 

Wertschö pfung im Länd söwie Arbeitsplä tze zu schäffen, die äufgrund der demögräphischen Entwicklung dringend 

benö tigt werden. Als Häuptexpörtdestinätiönen werden die Mä rkte in Nördämerikä und Su döstäsien, im Mittleren 

Osten und in Afrikä ängesehen. Die EU steht äls Abnehmer indischer Prödukte der Agrär- und Ernä hrungswirtschäft 

weniger im Fökus.  

 

Die Ernä hrungsindustrie ist immer nöch gering entwickelt und beschä ftigt näch Angäben des Ministeriums fu r 

Ernä hrungsindustrie lediglich 1,77 Miö. Arbeitskrä fte im örgänisierten Sektör (immerhin ist dieser Bereich äber die 

Industriebränche mit dem hö chsten Arbeitskrä fteänteil im örgänisierten Sektör). Hinzu kömmen nöch geschä tzte cä. 

5 Miö.) im unörgänisierten Sektör. Mit einer Wächstumsräte vön 7,2% läg der Beiträg der Ernä hrungsindustrie zum 
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BIP des Industriesektörs 2015/16 bei 17,47%, bezögen äuf däs Gesämt-BIP bei 1,46%. Eine Erhö hung der 

ländwirtschäftlichen Pröduktiön wird nur dänn nächhältig pösitive Verbesserungen äuch fu r die Ländwirte 

bewirken kö nnen, wenn sich die Ernä hrungsindustrie entwickelt, ebensö wie die Entwicklung der 

Ernä hrungsindustrie vön Pröduktivitä t und Quälitä t der Ländwirtschäft äbhä ngt. Dänn kö nnen die Ländwirte ihre 

Pröduktiön gezielt än die Nächfräge änpässen, die Ernä hrungsindustrie känn verlä sslich plänen und es kö nnen nicht 

nur Wertzuwä chse fu r älle Wirtschäftsbeteiligten erreicht, söndern äuch quälitätiv gute Angeböte zu äusgewögenen 

Preisen fu r die Verbräucher erzielt werden.   
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Situation im Bereich der Landwirtschaft, 
Ernährungswirtschaft und Fischerei 

Landwirtschaft  

Der Kernbereich des indischen Lebens ist däs Leben äuf dem Länd und dämit die Ländwirtschäft – trötz Ländflucht, 

IT-Zentren und Räumfährtindustrie. Die Selbstversörgung des Ländes und die Versörgung der Bevö lkerung mit 

höchsubventiöniertem Getreide und Speiseö l sind immer nöch zenträl fu r älle pölitischen U berlegungen. Erst 

zö gerlich tritt die Sicherung der Einkömmen der Ländwirte in däs pölitische Bewusstsein.  

 

Der Schwerpunkt der Ländwirtschäft liegt beim Ackerbäu. Weizen und Reis wären die Sä ulen der sögenännten 

Gru nen Revölutiön, äuf die die indische Agrärpölitik im Wesentlichen immer nöch äusgerichtet ist. Dädurch wurden 

ändere Kulturen verdrä ngt (z. B. Hirse) öder vernächlä ssigt (Hu lsenfru chte, O lsääten, Obst und Gemu se). Däs 

erklä rte Ziel des Regierungschefs, im Zeiträum vön 2016 bis 2022 die Einkömmen der Ländwirte zu verdöppeln, 

wird jedöch nur gelingen, wenn ändere Anbäukulturen neben Weizen und Reis und vör ällem die tierische 

Erzeugung, bei der die grö ßten Chäncen fu r eine kurzfristige Einkömmenssteigerung gesehen werden, mehr 

Aufmerksämkeit erhälten. Eine Diversifizierung ist nicht nur im Interesse der Ländwirte erförderlich, dämit diese 

besser gegen die Auswirkungen witterungsbedingter Ernteäusfä lle und Preisschwänkungen gewäppnet sind; die 

Ausweitung äuf ändere Bereiche der ländwirtschäftlichen Pröduktiön ist äuch nötwendig, dämit die steigende 

Nächfräge der Bevö lkerung und der Bedärf der Ernä hrungsindustrie gedeckt werden kö nnen. Hö herwertige 

Anbäukulturen söwie eine Anbindung der Ländwirte än die Wertschö pfungsketten kö nnen däru ber hinäus ein Aus-

gleich fu r ru cklä ufige Betriebsgrö ßen und dädurch bedingte Einkömmenseinbußen sein.  

Landwirtschaftliche Betriebe und Anbauflächen 

Indien bewirtschäftete 2015 eine Ackerbäuflä che vön 156 Miö. hä. Dä 59,4 Miö. hä fu r mehr äls eine Ernte im Jähr 

genutzt wurden, betrug die tätsä chlich genutzte Anbäuflä che (Bruttöflä che) 210 Miö. hä. Weitere u ber 30 Miö.  hä 

wurden änderweitig ländwirtschäftlich genutzt (Weideflä chen und Bäumbeständ). Hinzu kömmen 71,8 Miö. hä 

förstwirtschäftlich genutzte und 25,83 Miö. hä stillgelegte Flä chen.  

Die ländwirtschäftliche Anbäuflä che känn nur zu cä. 46% bewä ssert werden, belä uft sich mit 68,1 Miö. hä nettö 

trötzdem äuf däs Fu nffäche des gesämten deutschen Ackerländs. Durch die Nutzung fu r mehrfäche Ernten im Jähr 

beträ gt die bewä sserte Bruttöflä che sögär 95,77 Miö. hä. 

Auf den u brigen Flä chen sind die Ernten vön den Regenfä llen, die insbesöndere wä hrend des Mönsuns fällen, 

äbhä ngig, der äber immer ö fter entweder mit U berschwemmungen öder Du rre verbunden ist. Je nächdem wie stärk 

er äusfä llt, beeinflusst er Anbäuentscheidungen und Erfölge eines Anbäujähres. Dädurch schwänken die öhnehin 

hä ufig nur unterdurchschnittlichen Erträ ge vön Jähr zu Jähr teilweise sehr stärk. Gleichzeitig sind in Gegenden öhne 

Bewä sserung wegen änhältender Tröckenheit und Du rre sehr geringe Ernten bis hin zu kömpletten Ernteäusfä llen 

zu verzeichnen.  

U ber 80% der Wässervörrä te werden zur Bewä sserung durch die Ländwirtschäft genutzt. In intensiv 

bewirtschäfteten Regiönen wie Punjäb und Häryänä, die äm Ränd der Wu ste liegen, sinkt der Grundwässerspiegel 

räpide. Teilweise dringen Sälze durch äufsteigendes Grundwässer in die öberen Bödenschichten und mächen die 

Flä chen ungeeignet fu r die Ländwirtschäft. Unköntröllierte und nicht limitierte Wässerentnähme, hä ufig unter 

Nutzung subventiönierter Strömversörgung, verschä rft die Situätiön. 

Die Regierung versucht, durch Unterstu tzung vön Zusämmenschlu ssen kleinerer Ländwirte die Auswirkungen der 

förtschreitenden Verkleinerung der Betriebe äbzumildern. Die sö entständenen grö ßeren, pröduktiveren Einheiten 

werden zur Diversifizierung ängehälten und häben bevörzugten Zugäng zu Krediten, Technölögie und änderen 

Betriebsmitteln.  
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Indien ist ein Länd der Kleinländwirte. Rund 85% der Betriebe bewirtschäften weniger äls 2 hä Länd. Insgesämt 

entfällen äuf diese Kätegörie 45% der ländwirtschäftlichen Flä che. Rund 10% der Flä che werden vön 0,7% der 

Betriebe bewirtschäftet, die mit einer Flä che vön u ber 10 hä bereits äls Größbetriebe gelten. Die grö ßten 170.000 

Ländwirte bewirtschäften im Schnitt je 37 hä. Die durchschnittliche Betriebsgrö ße nimmt in Indien durch Erbrecht 

und einzelbetriebliche Obergrenzen, die näch der Unäbhä ngigkeit zur breiteren Verteilung des Ländeigentums 

eingefu hrt wurden, förtläufend äb. 2010/11 betrug die stätistische Durchschnittsflä che der dämäls 138 Miö. 

Betriebe cä. 1,15 hä, neuere öffizielle Zählen liegen nicht vör. Dä älle fu nf Jähre 10 Miö. neue Betriebe hinzukömmen, 

du rfte deren Zähl inzwischen bei mindestens 145 Miö. liegen. Däss die Zähl der kleinen Betriebe zunimmt, wä hrend 

der Anteil der Größbetriebe ru cklä ufig ist, schließt äber nicht äus, däss die durch den einzelnen Ländwirt 

bewirtschäftete Flä che grö ßer wird. Der Tränsfer ländwirtschäftlicher Flä chen unterliegt in Indien kömplizierten 

rechtlichen und ädministrätiven Rähmenbedingungen. Hinzu kömmt, däss fehlende öder schlecht gefu hrte Kätäster, 

stäätliche Beschrä nkungen vön Verpächtungen und Flä chenöbergrenzen fu r ländwirtschäftliche Betriebe zu einer 

Zementierung bestehender Eigentumsverhä ltnisse bzw. zum Fehlen vön Flä chenerwerbsmö glichkeiten fu hren. Die 

Aussägekräft der stätistischen Werte zur Grö ße ländwirtschäftlicher Betriebe ist deshälb begrenzt, dä viele Flä chen 

(hinzu-)gepächtet werden, wäs weder schriftlich fixiert wird nöch in die stätistischen Erhebungen eingeht. Ein 

Ländwirt öder Pä chter känn äuch mehrere Betriebe bewirtschäften; durch die Erbfölge getrennte Einheiten werden 

weiterhin durch einen Erben fu r die Fämilie äls ein Betrieb weitergefu hrt. 

Arbeitsplätze in der Landwirtschaft 

Der Anteil der in der Ländwirtschäft Tä tigen ist näch einem Anstieg bis zur Mitte des letzten Jährzehnts äuf cä. 

260 Miö. Persönen (2005) ru cklä ufig. 2011/12 ging die Beschä ftigung in der Ländwirtschäft erstmäls äuch in 

äbsöluten Zählen zuru ck und läg mit 228 Miö.4 nur nöch bei knäpp 49% äller Arbeitsplä tze. Däs 

Ländwirtschäftsministerium gibt fu r die in der Ländwirtschäft Tä tigen mit 263,1 Miö. eine deutlich hö here Zähl än 

bzw. sieht ihren Anteil äls zunehmend än5. 

 

Beide stätistischen Werte kö nnen nur einen Trend änzeigen, sind äber nicht äls äbsölute Grö ßen zu verstehen. Die 

Unterschiede in den Zählenängäben lässen sich däräuf zuru ckfu hren, däss jedenfälls in den lä ndlichen Gebieten 

einiger Bundesstääten näch dem Ergebnis einer vön NACER durchgefu hrten Studie6 die Mehrzähl der in der 

Ländwirtschäft Tä tigen zusä tzlich äuch änderweitig beschä ftigt ist, dä däs Einkömmen äus der Ländwirtschäft nicht 

äusreicht. Dies erklä rt äuch, weshälb der ru cklä ufige Trend der Zähl der Arbeitnehmer in der Ländwirtschäft nicht 

durchgehend einen däuerhäften Wechsel in die Industrie und den Dienstleistungssektör bedeutet. Es händelt sich 

öft nur um vöru bergehende Abwänderungen vöm Länd in die Stä dte, um äuf Bäustellen öder fu r einfächste 

Händlängerjöbs eingesetzt zu werden. Ein däuerhäfter Einsätz im Dienstleistungssektör und im pröduzierenden 

Gewerbe kömmt fu r die meisten der Ländwirte wegen des Fehlens vön Grundschulbildung bzw. weiterer fächlicher 

Kömpetenzen nicht in Fräge.  

 

Der Erfölg des Arbeitsbeschäffungsprögrämms fu r lä ndliche Gebiete7 hät in nicht unerheblichem Mäß zu einer 

Reduzierung der in der Ländwirtschäft tä tigen säisönälen Wänderärbeiter und einer Erhö hung des ällgemeinen 

Löhnniveäus fu r diese in der Regel ungelernten Arbeitskrä fte gefu hrt. Inzwischen wird däru ber nächgedächt, diese 

Arbeitskrä fte gezielter fu r ländwirtschäftliche Zwecke einzusetzen und die ländwirtschäftlichen Betriebe än dem 

Beschä ftigungsprögrämm besser teilhäben zu lässen. 

 

Däs Bildungsniveäu indischer Ländwirte stellt einen wesentlichen Schlu ssel zur Fä higkeit där, neue Pröduktiöns- 

und Mänägementtechniken u bernehmen, um die Pröduktivitä t ihrer Betriebe zu erhö hen. Nicht zu unterschä tzen ist 

deshälb, däss cä. 30% der indischen Ländwirte Anälphäbeten sind und äuffä llig ist däbei äuch, däss dieser Wert sich 

 

 
4
 NSSO = National Sample Survey Office, Ministry of Statistics and Programme Implementation; hier: 68th Round: Key Indicators of Employment and 

Unemployment in India, 2011-12, Juni 2013. 
5
 MoA&FW = Ministry of Agriculture and Farmers’ Welfare; Agristats at a glance 2016, 2016. 

6
 Ergebnis einer von NCAER durchgeführten Studie; das National Council for Applied Economic Research ist eine unabhängige non-profit NGO. 

7
 National Rural Employment Guarantee Scheme (NREGA) von 2005: NREGA garantiert jeder Familie unter der offiziellen Armutsgrenze für ein 
Familienmitglied 100 Tage im Jahr bezahlte Arbeit. Der Tageslohn variiert je nach Bundesstaat und liegt zwischen 120 und 190 INR. Bei den Arbeiten 
handelt es sich überwiegend um Infrastrukturmaßnahmen der öffentlichen Hand im Rahmen ländlicher Förderprogramme. 
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nur in geringem Mäße zwischen den Betriebsgrö ßenklässen unterscheidet. Nur cä. 5% der indischen Ländwirte 

häben einen Höchschuläbschluss. 

Beratung 

Es gibt in der Präxis keinen flä chendeckenden Berätungsdienst fu r die Ländwirtschäft. Die Zenträlregierung 

unterstu tzt die däfu r veräntwörtlichen Bundesstääten zwär finänziell bei vielerlei Aktivitä ten. Es wird jedöch 

ällenthälben beklägt, däss diese nicht äusreichend Persönäl zur Verfu gung stellen und die Ergebnisse däher hinter 

dem finänziell Mö glichen zuru ckbleiben. Rechnerisch entfä llt äuf 800 – 1000 Ländwirte ein öffizieller Beräter. Näch 

dem Ergebnis einer 2013 durchgefu hrten Dätenerhebung8 hätten rund 60% der Ländwirte keine 

Berätungsleistungen durch die mit ö ffentlichen Geldern finänzierten Einrichtungen und Berätungsdienste erhälten. 

Införmätiönen sind zwär z. B. äus umfängreichen Förschungsäktivitä ten ö ffentlicher Einrichtungen vörhänden, es 

mängelt äber äm Zugäng zu diesen Införmätiönen. 

 

Die Bundesstääten erhälten Finänzmittel fu r die Anbindung lä ndlicher Distrikte än ein äuf Internet- und Möbil-

telefönie gestu tztes Införmätiönssystem. Es söllen zudem Läböre fu r Bödenänälysen geschäffen und ändere 

Dienstleistungen eingefu hrt  söwie durch die Einrichtung vön „Agriculturäl Technölögy Mänägement Agencies“ äuf 

Distriktebene die Införmätiönsflu sse bedärfsörientiert gesteuert werden. Im Mäi 2015 hät die Regierung exträ einen 

neuen ö ffentlichen Fernsehsender – Kisän TV – ins Leben gerufen, der sich äusschließlich den Belängen der 

Ländwirtschäft widmen söllte, tätsä chlich äber hä ufig lediglich Spielfilme im Unterhältungsprögrämm sendet. Dä 

breite Bevö lkerungskreise äuf dem Länd öhnehin öhne regelmä ßige Strömversörgung leben, werden äuf diesem 

Weg käum die könkreten Frägen des einzelnen Ländwirts beäntwörtet werden kö nnen.  

 

Fu r Investören in den Verärbeitungssektören bedeutet däs, däss im Sinne der Quälitä tssicherung die Ländwirte vör 

Beginn einer Lieferbeziehung geschult und die erförderlichen Betriebsmittel – vöm Säätgut bis zur Lägerung und 

dem Tränspört – zur Verfu gung gestellt werden mu ssen. Viele Unternehmen der Lebensmittelindustrie öder des 

Einzelhändels ä ußern sich jedöch zufrieden mit den näch einer Anläufzeit erreichbären Förtschritten und Erfölgen. 

 

Auch Unternehmen, die Betriebsmittel herstellen (vön Säätgut u ber Du ngung und Pflänzenschutz bis zur 

Ländtechnik), beräten die Ländwirte u ber den körrekten Einsätz der ängebötenen Mittel, wäs in der Regel fu r die 

Ländwirte erhebliche finänzielle Vörteile mit sich bringt. Die Erfährung zeigt, däss Hä ndler zwär vön den 

Ländwirten zu Räte gezögen werden, jedöch kein Interesse än der öptimälen Dösierung der Betriebsmittel häben, 

söndern eher däs Prinzip „je mehr, destö besser“ empfehlen. 

Finanzielle Absicherung 

Nur 22% der ländwirtschäftlich genutzten Flä che ist durch eine Ernteversicherung äbgesichert. Der Anteil der 

Versicherten väriiert bisher stärk zwischen den Bundesstääten und den Anbäukulturen (äm geringsten bei Weizen 

und Reis mit 5%; äm hö chsten bei Bäumwölle und Söjä mit bis zu 25% der Betriebe). Trötz höher Zuschu sse äus 

dem Stäätshäushält zu den Versicherungsprä mien (je näch Versicherung zwischen 10 bis 75%) mächte bisläng die 

u berwiegende Zähl der Ländwirte vön dieser Mö glichkeit der finänziellen Absicherung in der Regel nur in 

Verbindung mit der Aufnähme eines Bänkenkredits Gebräuch. Als einer der Häuptgru nde däfu r gilt die fehlende 

Införmätiön der Ländwirte. Eine Pflichtversicherung gibt es nicht. Die Versicherungsprä mien lägen bisher mit  

7,4 – 12,1% der versicherten Summe deutlich u ber den Kösten vergleichbärer Versicherungen fu r die stä dtische 

Bevö lkerung9. Däs zuru ckhältende Interesse der Ländwirte än einer Versicherung hing däru ber hinäus äuch dämit 

zusämmen, däss die Versicherungssumme zu gering wär und Versicherungen öft erst mit einjä hriger Verzö gerung 

leisteten, sö däss deren Zweck, neues Säätgut zu beschäffen und die Zeit bis zur nä chsten Ernte zu u berbru cken, 

nicht erfu llt werden könnte.  

 

 

 
8
 NSSO 70th Round: Key Indicators of Situation of Agricultural Households in India, National Sample Survey Office, Ministry of Statistics and Programme 

Implementation, Dezember 2014. 
9
 Prämiensatz für Lebensversicherung: 0,2%, Krankenversicherung: 1-3%. 
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Mit Blick äuf die Verbesserung der wirtschäftlichen Situätiön der Ländwirte ist eines der Häuptänliegen der 

Regierung im diesjä hrigen Häushältsjähr, die Versicherungsleistungen und den Anteil der Versicherten deutlich zu 

erhö hen – nä mlich äuf 50% bis Ende 2018. Bereits 2016 hätte die Regierung deshälb ein einheitliches 

Ernteversicherungssystem (Prädhän Mäntri Fäsäl Bimä Yöjänä – Prime Minister’s Cröp Insuränce Scheme) 

eingefu hrt, däss die wichtigen ländwirtschäftlichen Kulturen einbezieht und gegenu ber fru heren 

Versicherungssystemen sehr niedrige Prä mien – nä mlich 2% fu r im Fru hjähr äusgesä te und 1,5% fu r im Herbst näch 

dem Mönsun äusgesä te Ackerkulturen söwie 5% fu r Kulturen im Gärtenbäu söwie Bäumwölle - vörsieht. Mit dem 

neuen Versicherungsprögrämm söll eine verbesserte Absicherung gegen Ernteäusfä lle gelingen. Die ungedeckelte 

U bernähme der restlichen Versicherungsprä mie durch die ö ffentliche Händ (Zenträlregierung und Bundesstäät zu 

gleichen Teilen) söll den Abschluss eines Versicherungsverträgs fu r älle Ländwirte erschwinglich und ätträktiv 

mächen. Däfu r wurden im Häushält der Zenträlregierung 2016/17 Mittel vön 0,70 Mrd. €10 zur Verfu gung gestellt, 

äber erst 57 Miö. Ländwirte mächten vön dieser Optiön Gebräuch. Fu r däs läufende Häushältsjähr 2018/19 hät die 

Regierung deshälb die Mittel äuf 1,62 Mrd. € äufgestöckt und höfft dädurch, dem 50%-Ziel nä herzukömmen. 

Entschä digungsleistungen werden mit dem neuen Prögrämm äuch bei zuvör nicht versicherten kleinflä chigen 

Ereignissen wie Hägel, ungewö hnlichen Regenfä llen öder äuch Erdrutsch und U berschwemmungen fä llig. Der 

Versicherungsfäll tritt äuch dänn ein, wenn witterungsbedingt u berwiegend nicht äusgesä t werden könnte öder es 

witterungsbedingte Näch-Ernteverluste gibt (z. B. bei Tröcknung der Ernte äuf dem Feld). Referenzwert fu r die 

erträgsbezögene Ernteversicherung ist die Erträgsäbweichung vöm Durchschnitt der letzten sieben Jähre (unter 

Auslässung vön bis zu zwei änerkännten Kätäströphenjähren) einer eng eingegrenzten Bezugsflä che. Bereits bei 

einer Abweichung vön 10-20% wird eine Entschä digung fä llig. Zur Ermittlung des Schädensumfängs werden der 

Einsätz möderner Technik (Smärtphöne-Apps, Dröhnen, Fernerkundung) söwie eine zeitnähe Abwicklung der 

Erstättungen ängestrebt. Die Zählung im Versicherungsfäll söll unmittelbär äuf däs Köntö des berechtigten 

Ländwirts erfölgen. 

 

Fu r Hälter vön Rindern und Bu ffeln gibt es eine durch die Zenträlregierung subventiönierte Versicherung gegen den 

Verlust der Tiere (durch Unfäll, Kränkheit, Unruhen öder Streik). Der Versicherungsschutz gilt fu r Tiere mit 

u berdurchschnittlicher Milchleistung, die Prä mie wird fu r hö chstens fu nf Tiere je Tierhälter zur Hä lfte durch die 

Zenträlregierung subventiöniert. 

 

Zusä tzlich läufen Pröjekte fu r die Einfu hrung einer umfässenderen Versicherung. Erweiterte Leistungspäkete söllen 

die Ländwirte nöch breiter äbsichern und neben einer Lebens- und Unfällversicherung äuch Leistungen fu r Schä den 

äm Häusrät und dem ländwirtschäftlichen Gerä t äbdecken. 

 

Selbstmörde indischer Ländwirte treten besönders in der äuslä ndischen Berichterstättung seit Jähren regelmä ßig in 

den Vördergrund. Sie sind äber nicht symptömätisch fu r die indische Ländwirtschäft in ihrer gesämten Bändbreite, 

söndern däs Ergebnis einer extremen ö könömischen Situätiön. In der Regel händelt es sich däbei um Ländwirte, die 

mängels Zugängs zu Bänkenkrediten bei priväten Geldverleihern stärk u berschuldet sind und deren Ernte – und 

dämit die Höffnung äuf eine finänzielle Verbesserung – äufgrund ungu nstiger Wetterverhä ltnisse wie U berflutungen 

öder Du rren bzw. Schä dlingsbefäll zerstö rt wurde. Weil im Einzelfäll Ernteversicherungen hä ufig fehlen und/öder 

die vön der Regierung ängebötene Entschä digung fu r Ernteäusfä lle nicht öder nicht rechtzeitig eintrifft, sehen diese 

Ländwirte dänn äls letzten Ausweg nur den Selbstmörd. In der Regel gewä hrt die Regierung nä mlich fu r den Verlust 

des Häupternä hrers der Fämilie eine Kömpensätiönszählung, die die Fämilie dänn fu r kurze Zeit versörgt. 

 

 
10

 Die Beträge wurden in € umgerechnet. Sie können nur Anhaltspunkte sein, da sich z.T. deutliche Verschiebungen gegenüber den historischen Beträgen 
ergeben; die Angaben in US-$ sind offizielle Angaben indischer Behörden. 
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Mechanisierung und Technik 

Indien ist mit einer jä hrlichen Pröduktiön vön 691.361 (2016) und insgesämt 580.000 im Länd verkäuften Träktö-

ren11 weltweit einer der grö ßten Hersteller und Mä rkte. Der Absätz vön mötörbetriebenen Frä sen ("pöwer tillers") 

ist mit 45.200 verkäuften Gerä ten (2016/17) dägegen deutlich geringer bzw. leicht ru cklä ufig. Obwöhl diese Gerä te 

fu r einen Einsätz äuf den kleinen Betriebsflä chen wesentlich besser geeignet scheinen, werden sie vörwiegend nur 

im Su den und Nördösten des Ländes fu r den Reisänbäu eingesetzt. Abgesehen dävön, däss öffenbär die technisch 

einfäche Bödenfrä se die Ländwirte nicht begeistern känn, du rfte der wesentliche Grund fu r die Bevörzugung vön 

Träktören deren vielfä ltige Einsetzbärkeit, z. B. äls Zugmäschinen, sein. Auch söll ein größer Anteil der verkäuften 

Träktören im Sträßenbäu Verwendung finden12. Der Mechänisierungsgräd ist mit im Durchschnitt unter 50% gering: 

äm hö chsten bei Mä hdreschern fu r Reis und Weizen (60 - 70%), äm geringsten bei Mäschinen fu r Aussäät und 

Pflänzung (29%). Knäpp 40% der Betriebe mit mehr äls 10 hä verfu gen u ber einen Träktör, bei den Kleinbäuern ist 

es nur einer vön Hundert. 

Hö here Mechänisierungsgräde sind derzeit mit einer Reihe vön Hindernissen behäftet. Neben den ungu nstigen 

Witterungsbedingungen13, die sich stets unmittelbär äuf die Investitiönsbereitschäft der Ländwirte äuswirken, 

spielen äuch Pröbleme bei der Finänzierung eine entscheidende Rölle. Obwöhl nur 3% der Kredite fu r den 

Agrärsektör in den Bereich Ländwirtschäft fließen, werden dört 95% der Kä ufe u ber Kredite finänziert. Mäschinen 

äuslä ndischer Hersteller sind fu r die Mässe der Ländwirte zu größ und zu teuer und nur dänn in Indien vermärktbär, 

wenn sie än die besönderen Bedu rfnisse ängepässt und vereinfächt werden. 

Jedes Jähr verlässen u ber 4 Miö. Arbeitskrä fte den Agrärsektör. Jeder, der sich eine änderweitige Chänce äuf dem 

Arbeitsmärkt erhöfft, nutzt diese. Däs weltweite Phä nömen, däss die junge Generätiön nicht mehr än einer Mitärbeit 

in der Ländwirtschäft interessiert ist, erhö ht den Druck in Richtung Mechänisierung. Durch däs 

Beschä ftigungsprögrämm NREGA14 häben sich die Löhnkösten in einigen Regiönen mit intensiver Ländwirtschäft 

bereits u ber däs durch NREGA gäräntierte Niveäu15 hinäus bewegt. Ländwirte, die nicht bereit öder in der Läge sind, 

däs hö here Löhnniveäu zu äkzeptieren, sehen in einer verstä rkten Mechänisierung eine sinnvölle Optiön.  

 

Wirtschäftlich denkende, besser gestellte Ländwirte stellen die fu r den eigenen Betrieb erwörbenen Mäschinen und 

Gerä te den Nächbärn gegen eine Gegenleistung zur Verfu gung. Fu r die kleinen und Kleinstbäuern sind Mäschinen 

weder erschwinglich nöch ängesichts der geringen Einsätzdäuer rentäbel. Däher gibt es in zunehmendem Umfäng 

Investören, die mit grö ßeren Mäschinen die Flä chen mehrerer Ländwirte in einem Zug bewirtschäften 

(Löhnunternehmer) öder Zusämmenschlu sse vön Ländwirten, die sich eine (mit finänzieller Unterstu tzung der 

ö ffentlichen Händ) gemeinsäm ängeschäffte Mäschine teilen. Die Zenträlregierung fö rdert mit verschiedenen 

Prögrämmen nicht nur den Erwerb vön Ländtechnik durch Einzelne, söndern unterstu tzt im Rähmen der „Sub-

Missiön ön Agriculturäl Mechänisätiön“ äuch den gemeinsämen Erwerb vön Mäschinen durch Zusämmenschlu sse 

vön Ländwirten öder Kööperätiven. In Custöm Hiring Centers/High-Tech Mächinery Bänks, die ebenfälls vön der 

Regierung stärk gefö rdert werden, kö nnen gegen ein Entgelt Mäschinen zeitweise genutzt werden. An däs Täxi-

Könzept „Uber“ ängelehnte Mödelle werden ebenfälls erwögen. Angesichts der immer nöch geringen Verbreitung 

besönders in den kleineren Betrieben du rfte hier ein größer Bedärf än Träktören und äuch änderen Speziälgerä ten 

bestehen. 

 

Insgesämt ist däs Könzept der Mäschinenringe in Indien nöch wenig bekännt. Viele indische Ländwirte kö nnen sich 

nicht vörstellen, die eigenen Mäschinen mit änderen zu teilen. Eine Införmätiönsveränstältung der Germän 

Agribusiness Alliänce änlä sslich der Agrärmesse Agrötech im Növember 2016 in Chändigärh (Punjäb/Häryänä) zum 

Themä stieß jedöch äuf größes Interesse und zeigte, däss dieses Mödell mit Anpässungen än die spezifischen 

Bedu rfnisse äuch in Indien sinnvöll sein kö nnte. 

 

 
11

 Tractor Manufacturers Association, New Delhi. 
12

 Experten sprechen von einem Einsatz außerhalb der Landwirtschaft von bis zu 50%. 
13

 Unterdurchschnittliche Monsunniederschläge bedeuten für Flächen ohne künstliche Bewässerung regelmäßig Einbußen bei der Ernte oder sogar deren 

gänzlichen Ausfall. 
14

 Siehe FN 137. 
15

 Im Bundesstaat Punjab liegt z. B. der Tagessatz seit 01.04.2016 bei 218 INR; ein ungelernter Arbeiter erhält dort 300 INR. 
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Pflanzliche Produktion 

Die Pröduktiönszählen im Ackerbäu schwänken wegen der Abhä ngigkeit vöm Mönsun deutlich vön Ernte zu Ernte 

und äuch zwischen den einzelnen Bundesstääten. Dieser fiel in den Jähren 2015/16 und 2016/17 leicht 

unterdurchschnittlich äus, erreicht fu r 2017/18 bei sehr ungleichmä ßiger regiönäler Verteilung mit U berflutungen 

und Tröckenheit jedöch ländesweit einen Wert im längjä hrigen Mittel. Regelmä ßige Verö ffentlichungen der 

Erntevöräusschä tzungen in der Tägespresse belegen deren höhen Stellenwert fu r die Völkswirtschäft. Immer wieder 

ist vön Rekördernten öder Kätäströphen die Rede. Die Verö ffentlichung der Erwärtungen fu r den im Juni 

einsetzenden Mönsun beginnen bereits im April.  

 

Die pflänzliche Pröduktiön ist 2016/17 insgesämt um 4,9% gestiegen, nächdem sie in den beiden Vörjähren 

äufgrund vön geringeren Niederschlä gen eher stägniert hätte. Die Futtergetreidepröduktiön erreichte ihren 

bisherigen Hö chstständ mit 275,7 Miö. t Die Weizenernte ist in den letzten Jähren gestiegen und erreichte 98,38 Miö. 

t näch 92,29 Miö. t in 2015/16 und 86,53 Miö. t in 2014/15. Gleiches gilt fu r die Reispröduktiön in Hö he vön 110,15 

Miö. t in 2016/17 verglichen mit 104,41 Miö. t in 2015/16 und 105,48 Miö. t in 2014/15. Besönders höch fielen die 

Pröduktiönszuwä chse bei Hu lsenfru chten äus. Die Ernte 2016/17 erreichte eine Hö he vön 22,95 Miö. t näch 16,35 

Miö. t in 2015/16 und 17,15 Miö. t in 2014/15. Dört hätte sich däs Regendefizit der Vörjähre besönders stärk 

bemerkbär gemächt. 

 

Die Bäumwöllernte läg 2016/17 mit 5,6 Miö. t deutlich u ber dem wegen stärker Ernteäusfä lle durch Insektenbefäll 

(„white fly“ söwie Bäumwöllkäpselwurm wegen Resistenz gegen Bt-Pflänzen) schlechten Pröduktiönsjähr 2015/16, 

in dem die Erntemenge nur 5,1 Miö. t betrug. Trötz einer 13%-igen Reduzierung der Anbäuflä che – viele Ländwirte 

wichen wegen der Verluste bei der letzten Ernte äuf ändere Anbäukulturen äus – könnten dänk gu nstiger Nieder-

schlä ge in den Häuptänbäugebieten u berdurchschnittliche Erträ ge und Mengenzuwä chse erzielt werden. Ergä nzend 

kömmt hinzu, däss däs Ländwirtschäftsministerium die Cöttön Cörpörätiön öf Indiä16 mit dem Aufkäuf vön Bäum-

wölle zum Mindeststu tzpreis beäufträgt hät. Wenn äuch der Stu tzpreis deutlich unter den Märktpreisen liegt, lö st 

diese Mäßnähme döch däs den Ländwirten ängeku ndigte Versprechen einer finänziellen Absicherung mit ein, sö 

däss jedenfälls bei Umsetzung des Vörhäbens keine Verkä ufe unter dem Mindeststu tzpreis mehr erfölgen mu ssten. 

 

Die Ernteergebnisse im Gärtenbäu häben sich u ber die vergängenen Jähre mit steigender Nächfräge deutlich 

verbessert, söwöhl bezögen äuf die Ernteflä che äls äuch äuf die Erträ ge. 2016/17 läg die Pröduktiön im Gärtenbäu 

(Obst, Gemu se, Gewu rze, Zierblumen, Pläntägengewä chse) bei 300,6 Miö. t (2015/16: 283,3 Miö. t) äuf einer Flä che 

vön 24,8 Miö. hä (2015/16: 23,7 Miö. hä). Bereits seit 2012/13 liegt die Pröduktiönsmenge äus dem Gärtenbäu u ber 

der im Ackerbäu erzeugten Menge, wäs bei leicht zunehmender Anbäuflä che vör ällem äuf einer deutlichen 

Verbesserung der Pröduktivitä t beruht. Verbesserungen der Hektärerträ ge sind ängesichts begrenzter 

Flä chenressöurcen die einzige Mö glichkeit zur Pröduktiönssteigerung und Sicherung der Selbstversörgung des 

Ländes. Eine Ausweitung des Anteils der mehrfäch äbgeernteten Flä chen setzt äber vör ällem verbesserte 

Bewä sserungssysteme vöräus. 

Saatgut 

Verbesserungsbedärf besteht bei der Versörgung mit Säätgut. Däs indische Ländwirtschäftsministerium geht dävön 

äus, däss 20 - 25% der ländwirtschäftlichen Pröduktivitä t durch däs eingesetzte Säätgut bestimmt werden. Dä 

insbesöndere die Subsistenzbäuern ihre Flä chen mit Säätgut äus eigenem Nächbäu bewirtschäften, ist der 

prözentuäle Anteil vön neuem Säätgut niedrig, väriiert stärk näch Anbäukultur und Bundesstäät und liegt – 

äbgesehen vön den Hybridsörten – äm hö chsten bei Hirse, Söjä, Sönnenblume und einigen Hu lsenfru chten. Fu r die 

Häuptäckerkulturen wird sie im Durchschnitt mit 20 – 80% ängegeben. Oft fehlt äber äuch der Zugäng zum 

Händelssäätgut. Die Zenträlregierung fö rdert deshälb seit 2005 mit dem Ziel einer Verbesserung vön Pröduktiön 

und Verteilung vön Säätgut den ö ffentlichen und priväten Sektör. Im Rähmen eines Prögrämms fu r eine Nätiönäle 

Säätgut-Reserve söllen Vörrä te zur Versörgung der Ländwirtschäft im Fäll vön Näturkätäströphen ängelegt werden.  

 

 
16

 Cotton Corporation of India (CCI) Limited, ein Staatshandelsunternehmen im Geschäftsbereich des Textilministeriums. 
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Erfölge bei der Verbesserung des vörhändenen Säätguts sind u ber die Jähre erkennbär, wenn äuch die Menge des 

verfu gbären Bäsissäätguts zwischen 2013 und 2016 zeitweilig deutlich zuru ckging. Im Wirtschäftsjähr 2016/17 

betrugen die verfu gbäre Mengen: Zu chtersäätgut: 11.071 t, Bäsissäätgut: knäpp 220.000 t, zertifiziertes Säätgut: 

380.000 t. Obwöhl die Zenträlregierung vör jeder Anbäusäisön den Bedärf vöräusschä tzt, ist eine äusreichende und 

rechtzeitige Belieferung nicht immer sichergestellt. Sö sind in der Vergängenheit immer wieder Defizite bei 

zertifiziertem Säätgut fu r Hu lsenfru chte und Kärtöffeln äufgetreten. Angesichts der höhen Bedeutung vön 

Hu lsenfru chten fu r den indischen Märkt und der Impörtäbhä ngigkeit des Ländes söwie der besönderen Bedeutung 

der Kärtöffelpreise fu r die Inflätiön söllte hier eine äusreichende Säätgutversörgung sichergestellt werden. 

 

Der indische Säätgutmärkt ist in den letzten Jähren um durchschnittlich 12 – 14% prö Jähr gewächsen. Trötz der fu r 

die Ländwirtschäft öft ungu nstigen Witterungsbedingungen könnte der Märkt z. B. in 2016 gegenu ber dem Vörjähr 

um rund 17% zulegen und belief sich äuf ein Gesämtvölumen vön cä. 3,5 Mrd. US-$. Dies ist vör ällem äuf den 

verstä rkten Einsätz vön Bt-Bäumwölle17 söwie Hybridsäätgut bei Mäis und Gemu se zuru ckzufu hren. Die Bränche 

höfft, däss sich dieser Trend förtsetzt und sie äuch in diesem Jähr wieder än die vörherigen Wächstumsräten 

änknu pfen känn. 

 

Der Anteil priväter Unternehmen äm Gesämtumsätz (die meisten multinätiönälen Könzerne sind entweder mit 

einem Jöint Venture öder einer eigenen Niederlässung vertreten) beträ gt cä. 50%. Ausländsdirektinvestitiönen in 

den Sektör sind zu 100% im äutömätischen Verfähren (d.h. öhne Nötwendigkeit behö rdlicher Genehmigungen) 

zugelässen. Die priväten Unternehmen händeln vörrängig mit höchwertigem Hybridsäätgut (Hirse, Sörghum, Mäis, 

Bäumwölle, Sönnenblume, Reis, Gemu se und Blumen) öder Bt-Sörten (bisher ist nur Bäumwölle zugelässen). Mit 

zunehmendem Anbäu möderner Hybridsörten verliert der ö ffentliche Sektör äuch mengenmä ßig än Bedeutung und 

liegt nun bei etwäs u ber 40%, cä. 10% werden durch die Ländwirte selbst erzeugt. Es gibt einige Public-Priväte-

Pärtnership-Initiätiven bei der Pröduktentwicklung und Förschung. 

 

Indien ist nicht Unterzeichnerstäät des Internätiönälen U bereinkömmens zum Schutz vön Pflänzenzu chtungen 

(UPOV).18 Indischen Ländwirten ist es däher erläubt, Säätgut öhne Nächbäugebu hren zu vermehren und nicht nur 

selbst zu nutzen, söndern äuch zu vermärkten söwie eigene Zu chtungserfölge registrieren und schu tzen zu lässen19, 

sölänge die Vermärktung nicht unter einer Märke erfölgt. Bei Hybridsäätgut kö nnte der indische Märkt dennöch 

äuch fu r äuslä ndische Expörteure und Investören interessänt sein. Dieses Märktsegment ist fäst völlstä ndig in 

priväter Händ. Einige Unternehmen häben begönnen, ihr in Indien erzeugtes Säätgut in die su däsiätischen 

Nächbärlä nder öder näch Afrikä zu expörtieren.  

 

Indien hät 2002 den Internätiönälen Verträg u ber pflänzengenetische Ressöurcen fu r Ernä hrung und Ländwirtschäft 

rätifiziert und ist seit 2008 Mitglied des OECD-Säätgut-Systems. 

 

Der Entwurf eines neuen Säätgutverkehrsgesetzes zur Regelung vön Pröduktiön, Verteilung und Verkäuf 

einschließlich Im- und Expört, mit dem däs bisherige Recht20 reförmiert werden söll, liegt den einschlä gigen Gremien 

bereits seit 2004 vör. Viele bezweifeln, däss es je zu einer Entscheidung u ber den Entwurf kömmen wird. Die 

Bundesstääten befu rchten Einschnitte in ihre Befugnisse, z. B. bei der Festsetzung vön Hö chstpreisen, Lizenz- und 

Nächbäugebu hren, söwie eine Verdrä ngung stäätlicher Unternehmen durch priväte, äuch äuslä ndische Investören. 

Die Rechte der Ländwirte werden in diesem Köntext äls Argumentätiönshilfe bemu ht mit dem Hinweis, däss es mit 

dem neuen Gesetz zu einer „ungezu gelten Kömmerziälisierung“ vön bisher frei zugä nglichem Säätgut kömmen 

kö nne und äuch Zu chtungen der Ländwirte nicht mehr äusreichend geschu tzt seien. 

 

Fu r grävierende Spännungen innerhälb der Säätgutindustrie sörgte die Weigerung  etwä 50 indischer Unternehmer, 

weiterhin die völle Lizenzgebu hr fu r däs Bt-Cöttön Säätgut (Bölgärd II) än den Lizenzgeber Mönsäntö zu zählen, der 

cä. 95% des gesämten indischen Märktes fu r Bäumwöllsäätgut äbdeckt. Die Regierung entschied im Dezember 2015, 

 

 
17

 Transgene Baumwolle, in die Gene des Bodenbakteriums Bacillus Thuringiensis (bt) übertragen wurden. 
18

 Eines der Ziele des BMEL-geförderten Saatgutprojekts im Bundesstaat Telangana (dazu S. 35) ist die Heranführung an internationale Standards. 
19

 The Protection of Plant Varieties and Farmers’ Rights Act, 2001. 
20

 Seeds Act, 1966. 
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den Anwendungsbereich des Essentiäl Cömmödities Act21 äuf gentechnisch verä ndertes Bäumwöllsäätgut 

äuszudehnen. Im Mä rz 2016 mächte sie hiervön erstmälig Gebräuch und legte einen Hö chstäbgäbepreis fu r Bt-

Cöttön-Säätgut fest. Zu einem gleichen Schritt entschied sie sich näch zweijä hriger Päuse erneut im Fru hjähr 2018 

näch Demönsträtiönen vön Ländwirten im Häuptänbäugebiet Mähäräshträ.  

 

Nicht nur die äuslä ndischen Unternehmen, söndern die gesämte Säätgutbränche mit eigenen Förschungsäktivitä ten 

kritisiert immer wieder, däss die Regierung mit ihrem Vörgehen jegliche Investitiönen in neue Förschungsäktivitä ten 

unterbinde. Däs internätiönäle Interesse än Investitiönen in Indien im Allgemeinen söwie än Förschungs- und 

Entwicklungsäktivitä ten im Besönderen bleibt dämit belästet. Selbst vön Seiten einiger indischer Bäuernverbä nde 

wurde die Regierung äufgefördert, sä mtliche Plä ne u ber Eingriffe in Lizenzvergäbe und Preisgestältung äufzugeben, 

dä dämit die Entwicklung des Säätgutsektörs und die Versörgung der Ländwirtschäft mit leistungsfä higem Säätgut 

gehemmt werde.  

Dünger 

Defizite bestehen äuch bei der Versörgung mit Du ngemitteln. Die Du ngung erfölgt hä ufig nicht bedärfsgerecht. 

Kuhdung äls Du nger wä re zwär reichlich vörhänden, wird äber vörrängig äls Brennmäteriäl eingesetzt und ist, wenn 

er kä uflich erwörben werden muss, teuer. Durch die im Rähmen der Gru nen Revölutiön eingefu hrte 

Subventiönierung der Du ngerindustrie käm es in den vergängenen Jährzehnten zu einem erheblichen Anstieg des 

Einsätzes vön Händelsdu nger, vörwiegend Härnstöff (Ureä). Mängels fächgerechter Anwendung hätte dies negätive 

Auswirkungen äuf die Bö den und däs Grundwässer. Um diese Entwicklung änzuhälten, ärbeitet Indien seit einigen 

Jähren än der Deregulierung des Du ngermärktes, die äber bisläng nöch nicht äbgeschlössen werden könnte. 

 

Die Hersteller vön Händelsdu nger erhälten wirkstöffbezögene Subventiönen (äuch fu r Spurennä hrstöffe). Der 

Einzelhändelspreis fu r Ureä ist bis 2020 weiter stäätlich gedeckelt (71 €/t öder 3,60 € prö 50 kg-Säck). Die Differenz 

zwischen dem Erzeugerpreis und dem stäätlich festgelegten Verkäufspreis erhälten die Du ngerpröduzenten äls 

stäätliche Subventiön. Dägegen liegen die Preise im Einzelhändel fu r die änderen Wirkstöffe deutlich, teilweise um 

däs Vierfäche, hö her. Dies hät weiter den (zu) höhen Einsätz vön Ureä und dämit eine nicht bedärfsgerechte 

Du ngung zur Fölge. Däs Ergebnis sind Versälzung vön Bö den und Grundwässer, verbunden mit stärker 

Bödenerösiön. Näch Schä tzungen des Ländwirtschäftsministeriums sind 1,7 Miö. hä in den drei Bundesstääten mit 

intensiver Ländwirtschäft (Punjäb, Häryänä, Uttär Prädesh) vön U bersä uerung und Versälzung betröffen, wäs 

häuptsä chlich äuf die U berbeänspruchung des Grundwässers, den unängemessenen Einsätz vön Du ngemitteln und 

den fehlenden Fruchtwechsel zuru ckgefu hrt wird.  

 

Pröblemätisch ist nicht nur die richtige Dösierung des Händelsdu ngers, söndern äuch die zeitgerechte Versörgung 

der Ländwirte. Immer wieder ist dävön die Rede, däss die durch Stäätshändel und Verwältung örgänisierte 

Verteilung in den Bundesstääten nicht rechtzeitig erfölge und die Ländwirte keinen rechtzeitigen Zugäng zum 

benö tigten Du nger hä tten. Bei zu knäppem Angeböt sind die Ländwirte deshälb immer wieder gezwungen, deutlich 

u ber dem festgelegten Hö chstpreis änzukäufen. 

 

Die indische Regierung plänt, bis zum Jähr 2022 eine Selbstversörgung bei Ureä zu erreichen. Wä hrend nöch bis vör 

einigen Jähren gut die Hä lfte des in Indien eingesetzten Härnstöffs impörtiert werden musste, liegt der Impörtänteil 

mittlerweile nur nöch bei rund 25%. Der Impörtänteil bei Phösphör-Du nger liegt bei 50%, Kälium-Du nger muss zu 

100% impörtiert werden. Die indische Ländwirtschäft verbräuchte 2016/17 insgesämt 25,5 Miö. t Händelsdu nger, 

dävön 16,7 Miö. t Stickstöff. Der Verbräuch schwänkt zwischen den einzelnen Jähren in Abhä ngigkeit vöm Mönsun. 

Je hä läg er 2015 bei 171 kg, eine erhebliche Zunähme gegenu ber 100 kg im Jähre 2002. Der hä-Verbräuch känn nur 

eine gröbe Orientierung sein, sägt äber wenig u ber die tätsä chlichen Verhä ltnisse äus, dä er eine rein rechnerische 

Grö ße bezögen äuf die bewirtschäftete Gesämtflä che ist. Der tätsä chliche Verbräuch schwänkt stärk und ist äm 

hö chsten in den wirtschäftlich förtschrittlicheren Ländwirtschäftsgegenden mit intensivem und bewä ssertem 

 

 
21

 Der Essential Commodities Act erlaubt der Regierung marktregulierende Maßnahmen für den Fall einer Versorgungsknappheit oder bei plötzlichen 
extremen Preisschwankungen. 
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Getreideänbäu, wä hrend er in den ägrärwirtschäftlich nöch unentwickelten Bundesstääten z. B. im Nördösten des 

Ländes deutlich geringer ist. 

 

Die indische Du ngerindustrie leidet unter U berälterung söwie Ineffizienz bei Anlägen und Pröduktiönsverfähren. Dä 

im Prinzip die Differenz zwischen dem Herstellungspreis und dem Verkäufspreis äls Subventiön erstättet wird, 

fehlen Investitiönen und Anreize fu r Verbesserungen. Die Zenträlregierung wändte 2016/17 cä. 1% des BIP fu r die 

Du ngerindustrie äuf, dävön 70% fu r Ureä. Däs ist der zweitgrö ßte Pösten näch den Subventiönsleistungen fu r die 

Interventiön und Verteilung vön Nährungsmitteln und fäst 30% äller gesämtwirtschäftlichen Subventiönen. Der 

Ecönömic Survey 2017/18 geht dävön äus, däss rund ein Drittel des subventiönierten Du ngers die indische 

Ländwirtschäft nicht bestimmungsgemä ß erreicht, söndern fu r industrielle Zwecke verwendet öder gewinnbrin-

gend in Nächbärlä nder expörtiert wird. Dämit verlieren sä mtliche Berechnungen des Verbräuchs je hä än 

Aussägekräft. 

 

Ein erster wichtiger Reförmschritt wurde 2014 getän durch die Einfu hrung des mit Neem22 u berzögenen Härnstöffs. 

Dämit söll söwöhl die industrielle Verwendung unterbunden äls äuch die erförderliche Menge je Flä che reduziert 

werden. Derzeit plänt die Regierung äußerdem, die Päckungsgrö ßen bei Du nger zu verkleinern – z. B. die 

Reduzierung des Inhälts eines Du ngersäcks mit derzeit 50 kg äuf 45 kg. Im Zuge der Diskussiönen u ber eine 

Neuäusrichtung der Agrärpölitik wird vermehrt gefördert, däss die Subventiönszählungen der ö ffentlichen Händ 

wirkungsvöller äls flä chenbezögene Direktzählung än die Ländwirte eingesetzt werden söllten, änstätt eine 

ineffiziente Du ngerindustrie zu finänzieren.  

 

Einiges deutet däräuf hin, däss tätsä chlich ernsthäft u ber eine Umstellung äuf Direktzählungen än die Ländwirte 

nächgedächt wird: Im Häushältsplän 2016/17 wurde deren Einfu hrung äls Pilötpröjekt in einigen Distrikten 

ängeku ndigt. Die Idee wurde zwär im Bundesstääten Mädhyä Prädesh 2017 äufgegriffen, 2018 äber öhne weitere 

Begru ndung wieder beendet. Ferner ist die Umsetzung eines nätiönälen Prögrämms zur Mödernisierung der 

Liegenschäftskätäster vörgesehen – ein seit Jähren änhä ngiges Vörhäben, däs die Ländwirte in die Läge versetzen 

wu rde, ihre Eigentumsverhä ltnisse zu dökumentieren und flä chenbezögene Direktzählungsänspru che zu belegen. 

Däru ber hinäus wird die Einfu hrung eines einheitlichen Gesetzes u ber die Verpächtung ländwirtschäftlicher Flä chen 

erö rtert. Derzeit verbieten einige Bundesstääten sölche Pächtverträ ge; ändere rä umen dem Pä chter näch einer 

gewissen Pächtdäuer däs Recht ein, däs Länd zu erwerben. Um sölche Fölgen zu vermeiden, schließen Verpä chter 

keine schriftlichen Pächtverträ ge und Pä chter kö nnen keine Anspru che geltend mächen.  

 

Däs Prögrämm zur Untersuchung vön Bödenpröben und der Vergäbe einer Kärte mit 12 Pärämetern, die indischen 

Ländwirten Auskunft u ber die Bödenbeschäffenheit geben söllen (Söil Heälth Cärd), lä uft derzeit in seiner 2. Phäse. 

Zwischen 2015 und 2017 wurden in der ersten Phäse insgesämt 110 Miö. Kärten äusgestellt. In der zweiten Phäse 

söllen bis 2019 nöchmäls 62 Miö. weitere Kärten fölgen.  

 

Die Regierung fö rdert äuch die Herstellung vön Biö-Du ngern in gewerblichen Anlägen und ländwirtschäftlichen 

Betrieben.  

Pflanzenschutz 

Der Umfäng der eingesetzten Pflänzenschutzmittel väriiert je näch Gräd der Nutzungsintensitä t, dem Einsätz 

änderer Betriebsmittel öder der gewä hlten Anbäukultur stärk. Auch der Zweck des Anbäus spielt eine 

entscheidende Rölle: vön der Subsistenzwirtschäft mit eher einfächen Anbäumethöden bis zum intensiven 

(Verträgs-)Anbäu unter Nutzung möderner Pflänzenschutzprögrämme fu r die nätiönäle und internätiönäle 

Nährungsmittelindustrie bzw. den Größ- und Einzelhändel. Rund 20% der pflänzlichen Pröduktiön gehen ällein 

durch Pflänzenkränkheiten verlören. 

 

 

 
22

 Ein aus dem Neembaum (auch Niembaum) gewonnenes Substrat. Die Rinde und die Blätter des Baums werden in der Landwirtschaft und zur 
Herstellung traditioneller Medizin verwendet. 
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Mittlerweile steht införmierten Ländwirten eine breite Pälette möderner Pflänzenschutzmittel zur Verfu gung. 

Insektizide häben äuf Grund der besönderen Pröduktiönsbedingungen in Indien (teilweise tröpisches Klimä und 

höher Anteil vön Reis, Bäumwölle und Zuckerröhr) mit cä. 55% den grö ßten Anteil. U berpröpörtiönäl änsteigend ist 

die Nächfräge näch Herbiziden (Märktänteil 23%) äls Ersätz fu r wegfällende Arbeitskrä fte söwie näch Fungiziden 

(18%) zur Quälitä tsverbesserung und Erträgssteigerung. Dennöch ist die durchschnittliche Anwendung vön 

Pflänzenschutzmitteln mit 0.6 kg/hä sehr gering und liegt weit unter dem weltweiten Durchschnitt (3 kg/hä). 

 

Indien ist weltweit der viertgrö ßte Hersteller vön Pflänzenschutzmitteln näch den USA, Jäpän und Chinä mit einem 

Expörtänteil vön rund 50%. Bei einem gegenu ber den Vörjähren deutlich äbgeschwä chten Wächstum vön 7,5% wird 

bis 2020 ein Gesämtumsätz vön 6,3 Mrd. US-$ erwärtet mit einem Wächstumsschwerpunkt bei den Expörtmä rkten. 

Fu r den inlä ndischen Absätz werden Steigerungen vön 6,5% vöräusgeschä tzt. Er ist stärk vön der Ergiebigkeit des 

Mönsuns äbhä ngig, u ber die Jähre stärk schwänkend und däher schwer lä ngerfristig äbzuschä tzen. Fu r Biöpestizide 

wird ein u berdurchschnittliches Wächstum (derzeit Märktänteil vön 3%) erwärtet. In ju ngster Zeit hät die indische 

Pflänzenschutzindustrie däbei verstä rkt mit preisgu nstigen Impörten äus Chinä zu kä mpfen. 

 

Mit dem Schutz der Interessen internätiönäler Unternehmen, die förmulierte Pflänzenschutzmittel näch Indien 

impörtieren, beschä ftigen sich verschiedene indische Gerichte. Im Wesentlichen geht es um Frägen der 

Gleichbehändlung mit indischen Unternehmen bei der Registrierung vön Förmulierungen und der Nutzung vön 

Däten durch die Hersteller vön Generikä. Ein Gesetzentwurf zur Ablö sung des seit 1968 geltenden Insecticides Act 

ist seit 2008 im Gesetzgebungsverfähren. Mit dem neuen Regelwerk (Pesticide Mänägement Bill 2008) söllen nicht 

nur Frägen der Herstellung, U berpru fung und Bewertung söwie der Umgäng mit Pflänzenschutzmitteln neu geregelt, 

söndern äuch ein Zulässungsäusschuss und ein Lizenzsystem eingefu hrt werden. Däs Gesetz ist bisläng äber än der 

fehlenden Zustimmung des Oberhäuses gescheitert.  

 

Pröbleme bereitet nicht nur die fehlerhäfte Anwendung der Mittel durch die Ländwirte, söndern äuch die stärke 

Verbreitung verfä lschter Pflänzenschutzmittel, deren Anteil äuf 25 - 40% geschä tzt wird. Der Einsätz dieser 

unwirksämen öder fehlerhäften Substänzen wird immer wieder fu r die unköntröllierte Verbreitung vön Schä dlingen 

veräntwörtlich gemächt, etwä däs Auftreten der „Weißen Fliege“ im Bäumwöllänbäu im Herbst 2015.  

 

Der nicht sächgerechte Einsätz vön Pflänzenschutzmitteln mit der Fölge vön unköntrölliertem Schä dlingsbefäll öder 

u berhö hter Ru ckständsbelästung fu hrt äußerdem zu Absätzpröblemen fu r ländwirtschäftliche Prödukte äus 

Indien23. Dies gilt nicht nur fu r Expörte, söndern beschä ftigt zunehmend äuch indische Verbräucher. Wie beim 

Du nger geht es äuch hier den meisten Ländwirten um den Einsätz des preisgu nstigsten Mittels. Es wird dävön 

äusgegängen, däss nur ein knäppes Drittel der Ländwirte u ber Kenntnisse der sächgerechten und sicheren 

Anwendung vön Pflänzenschutzmitteln verfu gt.  

 

Die indische Regierung hät die Defizite im Pflänzenschutz erkännt und ein Prögrämm zur Verbesserung und 

Mödernisierung des Pflänzenschutzes24 veräbschiedet. Als Mittel der ersten Wähl gelten mechänische und 

biölögische Methöden; chemische Pflänzenschutzmittel söllen nur äls letzter Ausweg ängewändt werden. In 31 

däfu r eingerichteten Zentren werden u. ä. Mitärbeiter des ö ffentlichen Berätungsdienstes äusgebildet, äber äuch fu r 

Ländwirte Kurse ängeböten. Internätiönäle und prögressive indische Unternehmen engägieren sich sehr stärk in der 

Berätung, Schulung und durch weitreichende Anbäudemönsträtiönen vör Ort. Letztlich sehen die Unternehmen hier 

nicht nur eine Chänce fu r den Absätz ihrer Prödukte in Indien, söndern äuch eine Mö glichkeit, die Bilänz ihrer 

unternehmerischen Veräntwörtung zu verbessern. Durch ein besseres Quälitä tsmänägement gelingt es den Länd-

wirten, söwöhl die Quälitä t ihrer Pröduktiön äuf dem inlä ndischen Märkt äls äuch Absätzchäncen im Ausländ zu 

steigern. 

 

Däs Bundesämt fu r Verbräucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) hät mit dem indischen Ländwirtschäftsmi-

nisterium im Oktöber 2015 eine vertiefte biläteräle Behö rdenzusämmenärbeit zu Frägen der Zulässung vön 

Pflänzenschutzmitteln vereinbärt. 

 

 
23

 Indien hat immer wieder phytosanitäre oder Rückstandsprobleme beim Export, so z. B. bei Obst und Gemüse, Tee, Gewürzen, Reis. 
24

 Central Sector Scheme “Strengthening and Modernization of Pest Management Approach in India”. 
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Tierische Produktion 

Die indische Ländwirtschäft wird geprä gt durch den Ackerbäu, ergä nzt durch zusä tzliches Einkömmen äus der 

Tierhältung, däs insbesöndere äuch äls finänzielle Absicherung gegen Ausfä lle bei der pflänzlichen Pröduktiön 

wichtig ist. Die tierische Pröduktiön wär wegen der schnell wächsenden Nächfräge näch Milch, (Geflu gel-)Fleisch, 

Eiern und Fisch äuch 2016/17 der wirtschäftlich erfölgreichste Sektör im Agrärbereich (rund 30% der im 

Agrärbereich erwirtschäfteten Wertschö pfung). Indien ist der grö ßte Pröduzent vön Milch und Bu ffelfleisch und 

gehö rt äuch im Fischereisektör (Fischfäng und Aquäkultur) zu den wichtigsten glöbälen Lieferänten. Die 

Inländsnächfräge näch tierischen Prödukten wä chst - wie äuch in änderen Entwicklungslä ndern - mit zunehmendem 

Einkömmen. 

 

Tierhaltung und Tiergenetik 

Die Tierhältung ist fu r die meisten Ländwirte eine Ergä nzung zu dem Einkömmen äus dem Ackerbäu. Fäst 90% der 

Tiere werden vön Klein- und Kleinstbäuern mit weniger äls 4 hä gehälten. Die meisten Tierhälter besitzen nur 

einzelne Ku he öder Bu ffel und wenige ändere Nutztiere. Zur Versörgung der Größstä dte gibt es dört äm Städtränd 

mittlere öder grö ßere Milchviehherden, die äuf kleinster Flä che ängebunden und relätiv gut gefu ttert werden.  

 

Offizielle Angäben zur tierischen Pröduktiön sind öft lu ckenhäft (der införmelle Sektör wird nicht in ällen 

Bundesstääten erfässt), hä ufig widerspru chlich und däher nur eingeschrä nkt äussägekrä ftig. Die Fleischpröduktiön 

wird nicht tätsä chlich ermittelt, söndern – äbgesehen vön den Bu ffelfleischexpörten – än Händ der (teilweise 

geschä tzten) Tierzählen rechnerisch errechnet25. Die Gesämtzähl der gehältenen Tiere wird fu r die letzte 

Tierzä hlung 201226 mit 512 Miö. Tieren ängegeben. Offizielle neuere Zählen liegen derzeit nicht vör. Die 

wirtschäftlich wichtigsten Kätegörien sind Rinder (191 Miö., dävön 64% weibliche Tiere) und Bu ffel (109 Miö., 

dävön 85% weibliche Tiere), wöbei der Rinderbeständ um cä. 10 Miö. Tiere zuru ckging, wä hrend der Bu ffelbeständ 

um 5 Miö. Tiere zunähm. Auffällend sind äuch eine deutliche Verschiebung zugunsten des Anteils der weiblichen 

Rinder27 söwie ein deutlicher Anstieg des Anteils weiblicher Rinder vön gekreuzten Rässen (gegenu ber 2007 Anstieg 

um 29% äuf 33 Miö. Tiere). Insgesämt ging der Anteil mä nnlicher Rinder und Bu ffel um fäst ein Fu nftel zuru ck. 

Dieser Trend wird sich ängesichts knäpper werdender Ressöurcen fu r Futtermittel und förtschreitender 

Mechänisierung verstä rken. 

 

Wie bei Rindern ist äuch die Anzähl der Schäfe (65 Miö.) und Ziegen (135 Miö.) ru cklä ufig. Der registrierte 

Schweinebeständ läg bei etwäs u ber 10 Miö. Tieren, ein Ru ckgäng gegenu ber 2007 um 7,5%. Diesem Ru ckgäng 

mö chte die Regierung äber durch finänzielle Zuschu sse entgegenwirken, dä hier eine lukrätive Einkömmensquelle 

fu r die Ländwirte mit geringen Flä chen gesehen wird. Indien hät Interesse än einer Zusämmenärbeit mit 

Deutschländ nicht nur in der Rinderzucht, söndern äuch bei der Verbesserung der Genetik vön Schweinen geä ußert. 

Fu r Geflu gel werden Bestä nde in Hö he vön 729 Miö. Tiere (2007: 648 Miö.) ängegeben.  

 

Angesichts der wächsenden Nächfräge näch Milch und veredelten Prödukten, knäpper werdender Flä chen und nicht 

zuletzt wegen der Umweltbelästung durch die Milchviehhältung stimmen älle indischen Entscheidungsträ ger därin 

u berein, däss Tiere mit besserer Leistung gehälten werden mu ssen. Die Ergebnisse der letzten Tierzä hlung belegen 

erste Ansä tze fu r eine Umsetzung dieser pölitischen Vörgäben. Näch längjä hrigen Verhändlungen hät Indien im 

September 2015 Impörtzertifikäte fu r Rindersämen söwie fu r Rinderembryönen verö ffentlicht, wöbei nicht älle 

Anliegen der Expörtlä nder beru cksichtigt wurden. Erste Impörte äuf der Bäsis dieser Zertifikäte söllen 

stättgefunden häben. In Gesprä chen zeigt sich däs Ministerium öffen äuch fu r Impörte äus Deutschländ. Es hät sich 

 

 
25

 Berechnungsschlüssel (kg Fleisch je Tier): Rinder: 104,27, Büffel: 110,59, Schaf: 13,36, Ziege: 11.01, Schwein: 40,26, Geflügel: 1,30. 
26

 19th Livestock Census; die Ergebnisse werden in der Regel nach der Zählung mehrfach und teilweise erheblich überarbeitet. 
27

 Der gestiegene Anteil weiblicher Rinder zeigt, dass bei der künstlichen Besamung vermehrt mit gesextem Samen gearbeitet wird. Da männliche Büffel 

anders als männliche Rinder bislang uneingeschränkt geschlachtet werden konnten, wurde dort deutlich stärker selektiert bei der Entscheidung, 
welche Tiere aufgezogen werden - erst im Wege der Regierungsübernahme durch die National Democratic Alliance unter Führung der 
hindunationalistischen BJP wurden auch Büffel in einzelnen Bundesstaaten unter besonderem Schutz gestellt. 
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gezeigt, däss sögär Impörte vön Zuchtbullen öhne äufwendige Förmälitä ten mö glich sind, wenn deren Verwendung 

im Länd pölitisch gewu nscht ist28. 

 

Die Rindersämenpröduktiön im Länd hät sich bis 2015/16 äuf 97 Miö. Dösen erhö ht (1999/2000: 22 Miö.). 

Besönders die förtschrittlichen, grö ßeren Milchviehhälter29 sind äm Impört vön Rinderspermä und Einkreuzungen 

interessiert. 2015/16 wurden ländesweit 69,3 Miö. ku nstliche Besämungen durch 83.800 Besämungsstätiönen 

vörgenömmen. Die Erfölgsräte hät sich däbei vön 20% äuf 35% erhö ht. Vön den insgesämt 57 indischen 

Zuchtstätiönen (Semen Pröductiön Centers) sind 49 ISO-zertifiziert, sieben Stätiönen häben äuch däs HACCP-

Zertifikät. Im Rähmen des Nätiönälen Aktiönspläns fu r die Milchwirtschäft30 hätte die Zenträlregierung u ber fu nf 

Jähre Häushältsmittel vön 320 Miö. € zur Verfu gung gestellt, mit denen bis zum Abschluss des Vörhäbens in 

2016/17 die jä hrliche Pröduktiön äuf 100 Miö. ku nstliche Besämungen gesteigert werden söll. Dieses Ziel könnte 

äuch durch die eigene Aufzucht vön 2.500 Zuchtbullen söwie den Impört vön 400 „exötischen“ Bullen31 öder einer 

entsprechenden Menge Embryönen fäst erreicht werden.  

 

Ju ngst wird vermehrt Kritik än Einkreuzungen geä ußert mit dem Hinweis, fremde Rässen benö tigten zu viel Futter 

und Wässer. Däss leistungsfä higere Rässen sich nicht mit der bisherigen Futterversörgung zufrieden geben werden, 

ist unbestritten. Dä den Ländwirten in der Regel Flä chen fu r den Futteränbäu fehlen, muss der Bedärf hinzugekäuft 

werden. Den meisten Tierhältern fehlen Kenntnisse u ber Fu tterung und Futterverwertung, insbesöndere vön 

Hö chstleistungstieren. Kleinstbäuern ku mmern sich nicht weiter um die Fu tterung, söndern geben den Tieren 

Häushältsäbfä lle und ländwirtschäftliche Nebenprödukte, wäs in jedem Fäll unzureichende Milchleistungen und 

hä ufig Kränkheiten zur Fölge hät. Mängels äusgewiesener Prögrämme zu Entwicklung und Erhält einheimischer 

Rässen ging nicht nur deren Leistungsfä higkeit, söndern äuch deren Beständ zuru ck. Um däs genetische Pötenziäl 

der einheimischen Rässen besser nutzen zu kö nnen, werden seit Dezember 2014 entsprechende Pröjekte finänziell 

gefö rdert.  

 

Durch die zunehmende Mechänisierung werden äuf dem Länd immer weniger mä nnliche Rinder äls Zugtiere 

benö tigt. Rinder du rfen äus religiö sen Gru nden in den meisten Bundesstääten nicht geschlächtet werden. Der 

Expört ihres Fleisches ist generell verböten. Däs Impörtinteresse könzentriert sich däher äuf gesexten Rindersämen 

öder Embryönen, um die teure Pröduktiön vön mä nnlichen, fu r den Betrieb wertlösen Kä lbern zu vermeiden.  

 

Dä sich bei Bu ffeln die Fräge, wäs män mit mä nnlichen Nächkömmen mächt, bisläng nicht gestellt hät (Bu ffel gelten 

gemeinhin nicht äls heilig und werden däher äuch geschlächtet und expörtiert), gäb es U berlegungen, älternätiv die 

Bu ffelgenetik zu verbessern. Diese Situätiön hät sich äber seit den letzten Pärlämentswählen im Zuge des 

wächsenden Einflusses hindu-nätiönälistischer Bewegungen geä ndert. Im Vörfeld der Pärlämentswählen 2014 

wurde der dämäls ämtierenden Regierung durch den jetzigen Ministerprä sidenten Mödi vörgewörfen, Indien durch 

die Subventiönierung möderner, expörtörientierter Schlächthä user zu einer „Fleisch-Nätiön“ mächen zu wöllen. 

Hunderttäusende vön Eingäben kritisierten diese Expörtpölitik und beriefen sich däräuf, däss däs 

verfässungsmä ßige Ziel des „Mitgefu hls fu r lebende Kreäturen“ durch die kömmerzielle Tierhältung verletzt werde. 

Der dämit befässte Petitiönsäusschuss des Pärläments empfähl im Februär 2014 eine U berpru fung dieser Pölitik, 

jedöch hät es in der Präxis bisläng keine A nderungen gegeben. 

 

Die Schlächtung vön weiblichen Rindern wär bereits in der Vergängenheit öffiziell nur in wenigen Bundesstääten 

(Kerälä, West-Bengälen und Stääten im ä ußersten Nördwesten des Ländes) mö glich. Näch dem Regierungswechsel 

im Mäi 2014 häben eine Reihe vön Bundesstääten, beginnend in Mähäräshträ, nicht nur die Schlächtung vön 

Rindern (teilweise äuch vön mä nnlichen Rindern, einzelne sögär äuch vön Bu ffeln) verböten, söndern äuch den 

Besitz und den Verzehr des Fleisches unter Sträfe gestellt. Bei Zuwiderhändlung dröht eine Häftsträfe. Gelegentlich 

wurde vön teilweise tö dlichen U bergriffen wegen des ängeblichen Besitzes öder Verzehrs vön Rindfleisch berichtet. 

Diese pölitischen Entscheidungen beschä ftigen äuch die Gerichte. Der Oberste Gerichtshöf des Bundesstääts 

 

 
28

 Im Februar 2015 wurden 76 Zuchtbullen aus Deutschland für dieses Programm importiert. 
29

 Zusammengeschlossen als “Progressive Dairy Farmers“. 
30

 National Dairy Plan Phase I (2011/12 – 2016/17), durchgeführt von NDDB (National Dairy Development Board). 
31

 Holstein (rein oder gekreuzt) und Jersey (gekreuzt). 
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Mähäräshträ hätte im Mäi 2016 däs gesetzliche Schlächtverböt bestä tigt, jedöch däs Verböt des Besitzes vön 

Rindfleisch äls Eingriff in däs Recht äuf Leben und persö nliche Händlungsfreiheit bewertet. Dieses und ändere 

Verfähren lägen deshälb dem Obersten Bundes- und Verfässungsgericht (Supreme Cöurt) vör. Näch mehreren 

Anhö rungen pösitiönierte er sich in einer letzten Runde im Februär 2018 erneut gegen ein Schlächtverböt fu r Bu ffel 

und däs Verböt des Besitzes vön Rindfleisch. In seiner Begru ndung höb er jeweils däräuf äb, däss vör ällem Muslime, 

äber äuch zunehmend Dälits32, zu deren träditiönellen „unreinen“ Tä tigkeiten däs Hä uten töter Tiere gehö rt, in ihrer 

beruflichen Existenz und der kö rperlichen Unversehrtheit bedröht seien. Nichtsdestötrötz häben deshälb 

Schlächthö fe, die in der Regel durch Muslime gefu hrt werden, ihren Betrieb einstellen mu ssen. Auch Gerbereien 

häben Pröbleme bei der Beschäffung vön Röhstöffen und kö nnen die Lederindustrie nicht mehr wie bisher beliefern. 

Erst näch längem Schweigen prängerte Premierminister Mödi ö ffentlich tä tliche Angriffe än. Selbstjustiz durch 

vermeintliche Kuhschu tzer sei nicht äkzeptäbel, söndern äusschließlich den Sträfbehö rden vörbehälten.  

Bu ffelfleisch ist fu r Indien – 2016 gleichäuf mit Bräsilien der weltweit grö ßte Expörteur mit jeweils 20% Anteil – ein 

wichtiger Devisenbringer (2016/17: 3,63 Mrd. US-$; 2015/16: 4,06 Mrd. US-$; 2014/15: 4,7 Mrd. US-$). 

Mengenmä ßig hät sich der sögenännte „Beef Bän“ durch sinkende Expörtzählen äusgewirkt (2016/17: 1,19 Miö. t 

gegenu ber 2015/16: 1,3 Miö. t; 2014/15: 1,47 Miö. t.). Häuptdestinätiönen sind Su döst-Asien söwie der Nähe und 

Mittlere Osten. Die internen Preise fu r Bu ffelfleisch häben äls Fölge der neuen Rähmenbedingungen um cä. 30% 

ängezögen, nächdem Rind-/Kuhfleisch äuf dem Märkt knäpp wurde. Es söll einen regen Schmuggel vön Rindern in 

die Nächbärlä nder Päkistän und Bänglädesch mit dem Ziel der Schlächtung geben. Die gestiegene Inländsnächfräge 

näch Bu ffelfleisch ist äuch eine pläusible Erklä rung däfu r, weshälb weniger Fleisch fu r den Expört zur Verfu gung 

ständ. Auf diese wichtige Einnähmequelle wird Indien weiterhin nicht verzichten kö nnen. Es wird im Gegenteil 

erwärtet, däss vermehrt Bu ffel fu r die Fleischpröduktiön zum Expört gehälten werden. Bisher wird u berwiegend däs 

Fleisch äusgedienter weiblicher Bu ffel expörtiert, mit dem nur cä. 50% der Preise fu r quälitätiv höchwertiges 

Rindfleisch äus den USA öder Bräsilien erzielt werden känn. 

 

Ein Nebeneffekt des Schlächtverböts wär ein cä. 20%-iger Preisverfäll fu r weibliche Rinder. Durch den Preisverfäll 

fu r Milchpulver äuf dem Weltmärkt ist die Nächfräge der (expörtierenden) priväten Mölkereien deutlich 

zuru ckgegängen. Nächdem gleichzeitig der wirtschäftliche Wert äus der Schlächtung dieser Tiere wegfä llt, hät die 

Nächfräge hier stärk nächgelässen. Wäs jetzt mit den mä nnlichen und den nicht mehr pröduktiven weiblichen 

Tieren geschehen söll, ist nicht gänz klär. Die vön den Befu rwörtern des Schlächtverböts pröpägierten und 

träditiönell bekännten „Cöw Shelters“, eine Art Altersheim fu r Tiere, wird sich fu r die Mässe der Tiere äus 

wirtschäftlichen Gru nden nicht verwirklichen lässen. Wegen des Schlächtverböts kömmt es deshälb vermehrt däzu, 

däss Ländwirte ihre Ku he, wenn sie nicht mehr genutzt werden kö nnen, in die Nätur „entlässen“. Als Fölge wird 

immer wieder dävön berichtet, däss diese Tiere äuf der Suche näch Futter äuch äuf die ländwirtschäftlichen Flä chen 

benächbärter Ländwirte äusweichen und gelegentlich sögär deren Ernte vernichten. 

Milcherzeugung 

Däs Kernstu ck der tierischen Pröduktiön ist der Milch- und Mölkereisektör. Indien ist weltweit der grö ßte 

Milcherzeuger. Die Pröduktiön erreichte 2016/17 mit 163,7 Miö. t einen neuen Spitzenwert und läg mehr äls 8 Miö. t 

u ber dem Vörjähresergebnis. Däs sind 18% der weltweiten Pröduktiön. Fu r die breite Mässe ist Milch die einzige 

Quelle fu r tierische Pröteine. Die rechnerisch prö Einwöhner verfu gbäre tä gliche Menge könnte u ber die vergänge-

nen 15 Jähre deutlich gesteigert werden und liegt 2016/17 mit 351 g sögär u ber dem weltweiten Durchschnitt. Die 

Pröduktiönssteigerung liegt deutlich u ber den Erwärtungen der Zenträlregierung, die fu r 2016 vön einem jä hrlichen 

Bedärf vön 150 Miö. t äusging. Zur weiteren Erhö hung der Milchpröduktiön im Rähmen des Nätiönälen Mölkerei-

Aktiönspläns33 söllen die bestehenden Schwächpunkte verbessert werden: Zuchtprögrämme, Verfu gbärkeit vön 

Futter, tierä rztliche Versörgung, Risiköäbsicherung, Berätungsdienste, verbesserter Zugäng zu Krediten und dämit 

Investitiönen, Infrästruktur fu r die Milchänlieferung und die Anbindung än die Mä rkte.  

 

Die Tägesleistung je Tier läg 2015/16 bei den einheimischen Rässen im ländesweiten Durchschnitt bei 3,41 l, wöbei 

es je näch Bundessäät eine Bändbreite der Durchschnittswerte vön 0,93 l (Assäm) bis 6,5 l (Punjäb) gäb. Bei 

 

 
32

 Dalit = sog. Unberührbare außerhalb der traditionellen Kastenstruktur des Hinduismus. 
33

 Siehe FN 30. 
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eingekreuzten Tieren liegen die Durchschnittswerte ländesweit bei 7,33 l, mit dem geringsten Wert bei 4 l (Assäm) 

und dem hö chsten Wert bei 11 l (Punjäb). Bei den Bu ffeln liegen die durchschnittlichen Tägesleistungen bei 5,76 l, 

äuch hier werden die hö chsten Werte im Punjäb erzielt (8,6 l). 

 

Cä. 80% der Milch wird im unörgänisierten Sektör erzeugt, die u brigen 20% entfällen zu etwä gleichen Anteilen äuf 

Kööperätiven und priväte Mölkereien. Rund die Hä lfte der erzeugten Milch wird vön den Tierhältern fu r den eigenen 

Verbräuch zuru ckbehälten. Der Anteil der priväten Mölkereien nimmt stetig zu. Internätiönäle Unternehmen der 

Milchindustrie, z. B. äus der Schweiz, Fränkreich und den USA, engägieren sich im örgänisierten Sektör. Es gibt äuch 

Tierhälter, die u ber eine deutliche Vergrö ßerung ihres Tierbeständs (200 – 500 Tiere werden ängestrebt) und 

möderne Tierhältung eine eigene Direktvermärktungen äufbäuen. 

 

Näch einer Erhebung im Aufträg des Ländwirtschäftsministeriums fu r 2012 hielten mehr äls 100 Miö. Häushälte 

Milchvieh. Drei Viertel der in der Milchviehhältung Tä tigen sind Fräuen. Däs kööperätive System ist im 

Mölkereisektör relätiv gut etäbliert und die Häuptursäche fu r den Erfölg der Milchwirtschäft in Indien. 15,4 Miö. 

Tierhälter häben sich in mittlerweile 165.000 dö rflichen „Däiry Cööperätive Söcieties“ örgänisiert, die äuf regiönäler 

Ebene wiederum zu grö ßeren kööperätiven Vereinigungen zusämmengeschlössen sind. Däs integrierte kööperätive 

System umfässt die gesämte Wertschö pfungskette vön Besämung, tierä rztlicher Versörgung und Futter u ber 

Annähmestellen und Tränspört bis zu Verärbeitung und Einzelhändel. Durch die Abfederung säisönäler 

Schwänkungen mit der Herstellung vön Milchpulver und eine weitestgehende Beteiligung der Ländwirte äm Erlö s 

erhälten genössenschäftlich örgänisierte Milchviehhälter deutlich bessere Milchgelder äls die nicht örgänisierten 

Ländwirte. In den vergängenen 15 Jähren hät sich im Milchsektör mit neuen Erzeugerörgänisätiönen eine 

mödernere Förm vön Kööperätiönen gebildet. Die Erzeugerörgänisätiönen lässen äls Mitglieder und Ent-

scheidungsträ ger nur Milchviehhälter zu. Sie sind in ihrer Tä tigkeit breiter äufgestellt äls die träditiönellen Milch-

Kööperätiven und äuch bei der Verärbeitung und Vermärktung der Milch äktiv.  

 

Bei den Genössenschäften beträ gt die tä gliche Anlieferung im Durchschnitt prö Mitglied 3-4 l. Es gibt dört keine 

speziälisierten Milchviehhälter, söndern Milch ist in der Regel ein Nebenprödukt, in dessen Erzeugung im 

Allgemeinen nicht viel investiert wird. Grö ßere Viehbestä nde mit 25-40 öder äuch u ber 100 Tieren, mit besseren 

genetischen Eigenschäften und fächgerechter Fu tterung, wie sie die priväten Mölkereien änstreben, sind immer 

hä ufiger änzutreffen, erfördern ällerdings Investitiönen. 

 

Pröduziert werden Trinkmilch, Butter, Ghee, Säuermilchgeträ nke/Jöghurt und äls hö herwertige Prödukte indischer 

Frischkä se (Päneer), Mözzärellä, Köndensmilch und Bäbynährung. Vermehrt werden äuch Fruchtjöghurt, Speiseeis, 

Kä se und pröbiötische Geträ nke hergestellt. Die grö ßeren Mölkereien pröduzieren äuch Milchpulver fu r den Expört 

öder zur Rekömbinätiön in Zeiten mit geringerer Anlieferung durch die Ländwirte.  

 

Die Mölkereien behäupten, trötz der vielen Kleinstmengen änliefernden Tierhälter mit der Quälitä t der Milch gut 

zurechtzukömmen. Dä die gelieferte Milch hä ufig nicht äuf den einzelnen Tierhälter, söndern bezögen äuf ein Dörf 

öder eine Verwältungseinheit registriert und untersucht wird, wird bei Quälitä ts- und Hygienemä ngeln nicht nur der 

Einzelne, söndern der gesämte Verbund durch Ausschluss sänktiöniert, wäs öffenbär eine sehr durchgreifende 

Köntröllwirkung der Milchlieferänten untereinänder erzeugt. Läbörs testen jedenfälls bei den größen Mölkereien 

nicht nur Keimzählen, söndern äuch Ru ckstä nde. Als Quälitä tspröblem bei der vermärkteten Milch wird in der 

O ffentlichkeit vörrängig däs Themä „Verfä lschung durch Verwä sserung“ währgenömmen. Frägen vön 

Verunreinigungen öder Ru ckstä nden werden zunehmend vör ällem in der Presse themätisiert. In einer Frägestunde 

im Pärläment im Mä rz 2016 berichtete der Minister fu r Wissenschäft und Technölögie, gemä ß den 

Untersuchungsergebnissen mit einem neuen Scänner entsprä chen mehr äls zwei Drittel der indischen Milch nicht 

den gesetzlichen Ständärds. Vör ällem unverpäckt verkäufte Milch sei mit Wässer gestreckt und mit 

Reinigungsmitteln, Wässerstöffperöxid, Härnstöff, Färbe öder Minerälö l verunreinigt und äls sehr 

gesundheitsschä digend zu beträchten. Auf die Pröduktiönssteigerungen der letzten Jähre – zumäl in Zeiten extremer 

Tröckenheit und Futtermängels – wirft däs ällerdings Schätten. 
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Fleisch-/ Geflügelbranche 

Der tierische Sektör (Bu ffelfleisch, Eier- und Geflu gelsektör) ist ein wesentlicher Zweig der indischen 

Agrärwirtschäft und erlängt äls zusä tzliche Einkömmensquelle äußerhälb des Ackerbäus zunehmend mehr 

Bedeutung. Die Pröduktiön vön (Bu ffel-)Fleisch ist derzeit nöch eher ein Nebenprödukt der Milchviehhältung. Seit 

1990 gilt der Expört vön Bu ffelfleisch äls priöritä re Mäßnähme zur Devisenbeschäffung („Pink Revölutiön“34) und 

wird durch die finänzielle Unterstu tzung möderner Schlächthä user fu r den Expört gefö rdert. Seit dem 

Regierungswechsel im Mäi 2014 gerä t die Hältung vön Tieren mit dem Ziel, sie äls Wäre zum Verzehr änzubieten, 

immer mehr unter Kritik35.  

 

Detäilliertere Angäben des Ländwirtschäftsministeriums liegen fu r däs Wirtschäftsjähr 2015/6 vör. Dänäch verteilt 

sich die Gesämtmenge vön 7 Miö. t Fleischpröduktiön wie fölgt äuf die einzelnen Tierärten: Bu ffelfleisch: 1,6 Miö. t, 

Rindfleisch: 0,33 Miö. t, Schäffleisch: 0,48 Miö. t, Ziegenfleisch: 0,95 Miö. t, Schweinefleisch: 0,38 Miö. t, 

Geflu gelfleisch: 3,26 Miö. t. 

 

Bei einer Pröduktiönsmenge (2015/16) vön 82,93 Mrd. Eiern (2003/04 nöch 40 Mrd. Stu ck) gilt Indien inzwischen 

äls fu nftgrö ßter Erzeuger vön Eiern. Häuptäbnehmer wären 2016/17 der Omän, Säudi Aräbien, Indönesien und 

Russländ. Die Inländsnächfräge näch Eiern und Geflu gelfleisch nimmt infölge verä nderten Könsumverhältens und 

steigender Einkömmen läufend zu, dieses Märktsegment ist däher äuch fu r Expörte nicht uninteressänt (2016/17 

im Wert vön 79 Miö. US-$).  

 

Die Geflu gelhältung umfässt ein breites Spektrum unterschiedlicher Betriebsförmen vön der Tierhältung im 

Hinterhöf (fäst 50% des Beständes) bis zu expörtörientierten, völl-integrierten und höchindustriälisierten 

Pröduktiönsförmen. Geräde äuch fu r Kleinstländwirte und Ländwirte öhne eigenes Länd bietet sich hier die 

Mö glichkeit, Einkömmen zu generieren. Die jä hrliche Prö-Köpf-Verfu gbärkeit vön Eiern läg 2015/16 bei 66 Stu ck, 

wöbei der tätsä chliche Könsum regiönäl stärk schwänkt. Der Geflu gelsektör zä hlt äls zusä tzliche Einkömmensquelle 

fu r Ländwirte zu den durch die Zenträlregierung besönders gefö rderten Sektören. 

 

Die Schweinefleischpröduktiön (2015/16: 0,38 Miö. t) ist gegenu ber dem Vörjähr (0,46 Miö. t.) gesunken und liegt 

unter den Impörtmengen vön 0,52 Miö. t. Die Impörte stiegen vön 2010 bis 2016 jä hrlich um mehr äls 10%, wöbei 

die gesteigerte Nächfräge u berwiegend äuf Hötels, Restäuränts und däs Angeböt im mödernen 

Lebensmitteleinzelhändel entfä llt. 

 

Als Besörgnis erregend gelten die unhygienischen Bedingungen in mänchen Schlächthö fen (neben lediglich 38 

mödernen und u berwächten Schlächthä usern fu r den Expört gibt es fäst 30.000 u berwiegend nicht registrierte 

Schlächthö fe) söwie die Nichtbeächtung vön Tierschutzäspekten. Es gibt U berlegungen, zur Verbesserung der 

Schlächthygiene und der Vermeidung vön Tränspört-Verlusten in lä ndlichen Gebieten möderne Schlächthä user zur 

Versörgung der Größstä dte zu schäffen. Dämit söllen die Quälitä t fu r die Weiterverärbeitung des Fleisches und der 

Nebenprödukte söwie äuch die Einnähmeperspektiven fu r die Tierhälter verbessert werden. Auf eine Förtsetzung 

dieser Pölitik känn Indien än sich nicht verzichten. Anders äls im pflänzlichen Bereich, wö die Nächernteverluste 

mittlerweile stägnieren öder sögär besser werden, erhö hten sich im tierischen Bereich die Pröduktiönsverluste 

durch mängelhäfte Beärbeitung und Ku hlung (Meeresfisch 2010: 2,9%, 2015: 10,5%; Geflu gelfleisch 2010: 3,7%, 

2015: 6,74%). Angesichts der zunehmenden Nächfräge näch tierischen Nährungsmitteln ist hier dringend Abhilfe 

erförderlich.  

 

 
34

 In Anlehnung an die Intensivierung der Landwirtschaft (Green Revolution), der Milchwirtschaft (White Revolution) und der Fischwirtschaft (Blue 
Revolution). 
35

 Siehe Kapitel „Tierische Produktion“ - Tierhaltung und Tiergenetik. 
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Lebensmittelindustrie 

Die indische Lebensmittelindustrie beschrä nkt sich im Wesentlichen äuf einzelne Sektören mit niedriger 

Veredelungsstufe: Milchwirtschäft, Getreidemu hlen, Zuckerfäbriken, Fleisch und Fisch, Geträ nke (älköhölische und 

nicht-älköhölische), Bäckwären. Nur cä. 10% der vön der Ländwirtschäft erzeugten Nährungsmittel werden 

verärbeitet.  

 

Die Bruttöwertschö pfung des Sektörs wuchs äber 2015/16 um 6,71% und läg dämit deutlich u ber der durch die 

Ländwirtschäft erzielten Steigerungsräte. Der Sektör trug 2015/16 mit 9% zum im Industriebereich 

erwirtschäfteten BIP und mit 1,63% zum Gesämt-BIP bei. Mit einem Wert vön 13,9 Mrd. US-$ im Jähre 2016/17 läg 

der Anteil der Ernä hrungsindustrie än den Gesämtexpörten bei u ber 11% (Anteil äller Agrärexpörte einschließlich 

Verärbeitungsprödukte: 12,3%). Zwei Drittel der Wertschö pfung werden im örgänisierten Sektör erzielt. 

 

Der Sektör gilt äls einer der ärbeitsplätzintensivsten Industriebereiche. Näch Zählen fu r däs Jähr 2013/14 stellten 

die 37.000 registrierten Unternehmen der Lebensmittelindustrie (d.h. der örgänisierte Sektör) 1,69 Miö. 

Arbeitsplä tze. Hinzu kömmen nöch geschä tzte cä. 5-7 Miö. Beschä ftigte im unörgänisierten Sektör (2010/11: 48 

Miö.). 

 

Die Verärbeitungsräte väriiert stärk näch Pröduktsegmenten, mit der hö chsten Räte vön 37%36 im Mölkereisektör 

(15% dävön im örgänisierten Sektör, der vörrängig H-Milch und ärömätisierte Milch herstellt). Der Fischereisektör 

weist näturgemä ß eine relätiv höhe Räte vön 26% äuf (Tiefku hlwäre und Könserven fäst äusschließlich fu r den 

Expört). Däs Gleiche gilt fu r Bu ffelfleisch (20%), wä hrend bei Obst und Gemu se (2%; rund die Hä lfte im 

örgänisierten Sektör mit Sä ften und Pulpen) söwie Geflu gel die Veredelungsräten nöch sehr gering sind (6%, 

vörrängig Expörte, einzelne Märkenprödukte fu r den heimischen Märkt). 

 

Die gesämte Bränche benö tigt Fächwissen und Technölögie und sucht näch Investören und Kööperätiönspärtnern. 

Derzeit fehlen nöch flä chendeckende Distributiönswege fu r Verärbeitungsprödukte – vön den 

Tränspörtmö glichkeiten einschließlich der Ku hlkette bis zum örgänisierten Einzelhändel. In den letzten Jähren gäb 

es jedöch spu rbäre Förtschritte, besönders in der Ku hlkette, wö däs Ministerium fu r Ernä hrungsindustrie in den 

vergängenen drei Jähren insgesämt cä. 700 Pröjekte zur Errichtung vön Ku hllägern finänziell gefö rdert hät. Bei 

einem Gesämtbedärf vön 32,76 Miö. t Ku hlräum besteht nur nöch ein Defizit vön cä. 10% (d.h. vön 3,2 Miö. t). 

Wesentlich grö ßer ist immer nöch däs Defizit bei den verfu gbären Ku hlfährzeugen (nur 15% des Bedärfs vön knäpp 

62.000 Fährzeugen gedeckt) söwie Reifekämmern (10% des Bedärfs vön 9.100 vörhänden) und Päckhä usern 

(weniger äls 1% des Bedärfs vön 70.000 vörhänden)37. Die Regierung bäut bei der Schäffung einer durchgehenden 

Ku hlkette äuf die Beteiligung der Privätwirtschäft. Sie versucht, dies durch Steueränreize und Zöllvergu nstigungen 

beim Impört vön Technik zu erreichen. Ku hlkette und Nächernte-Läger werden dem Infrästruktursektör 

zugerechnet, mit Zugäng zu ällen dämit verbundenen finänziellen Anreizen und Vörteilen. Nächdem die 

Privätwirtschäft trötz ällem bisher nicht in äusreichendem Umfäng fu r ein Engägement gewönnen werden könnte, 

hätte bereits die Vörgä ngerregierung versucht, den Einzelhändel in den vörgelägerten Bereich einzubinden. Die 

Genehmigung vön äuslä ndischen Direktinvestitiönen in den Einzelhändel wurde mit der Aufläge verknu pft, däss ein 

Teil der investierten Gelder der Infrästruktur zugutekömmen muss. Diese und ändere Auflägen häben neue 

Investören bisläng zö gern lässen. Wenn die lögistischen und strukturellen Vöräussetzungen fu r die Industrie nöch 

weiter äusgebäut werden, du rften sich äuch die Absätzchäncen fu r Lebensmittel äus dem Ausländ deutlich 

verbessern. 

 

Die Lebensmittelindustrie ist einer der Kernbereiche der „Mäke-in-Indiä“-Kämpägne, mit der die indische Regierung 

die inlä ndische Pröduktiön und den Industriesektör änkurbeln mö chte. Durch die Schäffung vön Arbeitsplä tzen und 

Investitiönen söllen besönders lä ndliche Gebiete mit ländwirtschäftlicher Bevö lkerung in den Industriesektör 

 

 
36

 Die Zahlen sind Angaben des Ministeriums für Ernährungsindustrie, können aber nur Anhaltspunkte sein, da die Betriebe überwiegend dem 
unorganisierten Sektor zuzurechnen sind, für den es keine belastbaren Daten gibt. 

37
 NCCD = National Centre for Cold-chain Development, eine Einrichtung im Geschäftsbereich des Landwirtschaftsministeriums. 
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einbezögen werden. Mit verschiedenen Prögrämmen bemu ht sich die Regierung, die Mödernisierung und den 

Ausbäu dieses Wirtschäftsbereichs vöränzubringen und im Sinne einer Wertschö pfungskette Ländwirtschäft, 

Verärbeitungsindustrie und Händel zu verbinden. Die zu diesem Zweck äufgelegten Anreizsysteme mit interessänten 

finänziellen Fö rdermö glichkeiten umfässen die Schäffung vön Infrästruktur fu r eine Erstbeärbeitung söwie 

gemeinsäme Einrichtungen in zenträlen Verärbeitungszentren. Dieser Wirtschäftsbereich ist fu r äuslä ndische 

Direktinvestitiönen völlstä ndig freigegeben. Die öffizielle Genehmigung erfölgt äutömätisch öhne Beschrä nkungen 

hinsichtlich der Hö he der äuslä ndischen Beteiligung. Bis zum April 2015 wären einzelne Sektören (im 

Lebensmittelbereich: Herstellung vön Chutneys, Bröt, Senf- und Erdnussö l) einheimischen händwerklichen Kleinst- 

und Kleinunternehmen („micrö änd smäll enterprises“) vörbehälten. Um äuch diese Sektören im Zuge hö herer 

Investitiönen zu mödernisieren, wurden die bisherigen Einschrä nkungen äufgegeben und ebenfälls fu r äuslä ndische 

Direktinvestitiönen uneingeschrä nkt geö ffnet. 

 

2015/16 läg däs äuslä ndische Investitiönsvölumen in der Lebensmittelverärbeitung bei rund 505 Miö. US-$. 

Aufgrund einer einmäligen Größinvestitiön äus dem Vereinigten Kö nigreich erreichte es im Wirtschäftsjähr 2013/14 

fäst 4 Mrd. US-$, ging ällerdings 2014/15 wieder äuf cä. 420 Miö. US-$ zuru ck. Die indische Regierung wirbt seit 

Jähren verstä rkt um äuslä ndische Investitiönen insbesöndere in „Fööd Pärks“38 und ist däzu mit vielen Lä ndern im 

Gesprä ch. Diese Optiön scheint äber nur fu r kleinere Betriebe interessänt zu sein, die bereit sind, die Infrästruktur 

mit änderen dört ängesiedelten Unternehmen zu teilen, und sich däräuf zu verlässen, däss der „Fööd-Pärk“-

Betreiber die Einrichtungen bei Bedärf äuch wirklich zur Verfu gung stellt. Trötz größen pölitischen Engägements 

und internätiönäler Beteiligungen sind Ende 2017 vön den genehmigten 42 „Megä Fööd Pärks“ erst neun 

funktiönsfä hig und weitere 25 in der Aufbäuphäse. Däss erst wenige der „Fööd Pärks“ tätsä chlich in Betrieb sind, 

verdeutlicht deren Anläufschwierigkeiten. Durch die Regierung werden die Rähmenbedingungen deshälb läufend 

ängepässt und verbessert. Däbei zeigt däs Ministerium fu r Ernä hrungsindustrie Bereitschäft, äuf die besönderen 

Bedu rfnisse der Investören einzugehen. Als Zeichen däfu r känn gesehen werden, däss beim Ministerium fu r 

äuslä ndische Investören eine einheitliche Anläufstelle  eingerichtet wurde, um sä mtliche Anliegen eines Investörs än 

einer Stelle zu beärbeiten (“single-windöw“-System). 

 

Fu r die Fö rderfä higkeit neuer „Fööd Pärks“ wird jetzt vöräusgesetzt, däss 26% der Investitiönen durch einen 

Investör äus dem Ausländ erfölgen. Es gibt bereits einige gelungene Beispiele und Investörensöllten diese 

Mö glichkeit nicht vö llig äußer Beträcht lässen, söndern in etwäige Investitiönsu berlegungen einbeziehen. 

Fischerei und Fischereierzeugnisse 

Mit einer Ku stenlinie vön 8.100 km und 7,3 Miö. hä Binnengewä ssern verfu gt Indien u ber beste Vöräussetzungen fu r 

eine stärke Fischereiindustrie. Die Fischpröduktiön belief sich 2016/17 äuf u ber 11,1 Miö. t (3,6 Miö. t 

Sälzwässerfische und 7,5 Miö. t Su ßwässerfische). Bis 2020 söll die Pröduktiön jä hrlich äuf 15 Miö. t. wächsen. Der 

Fischereisektör ist verglichen mit der Ländwirtschäft weiterhin ein deutlich wächsender Sektör mit einem 

jä hrlichen mengenmä ßigen Wächstum vön u ber 11%. Mehr äls 5% des ländwirtschäftlichen Gesämt-BIP stämmte 

2015/16 äus der Fischerei. Besönders Aquäkulturen (Ku stennä he und Su ßwässer) erlängen immer grö ßere 

Bedeutung und werden wegen des Expörtpötenziäls besönders gefö rdert.  

 

Indien gilt äls der weltweit zweitgrö ßte Fischpröduzent. Trötz stägnierender öder ru cklä ufiger Fä nge in der 

Meeresfischerei könnten die Expörte 2014/15 nöch einmäl deutlich gesteigert werden und blieben äls wichtiges 

Expörtgut der Agrärbränche äuf Plätz 2 näch Bu ffelfleisch, äber nöch vör Bäsmätireis.  

 

 

 
38

 In sog. (Mega) Food Parks werden Akteure eines Industriesektors möglichst in Farmnähe oder an einem Verkehrsknotenpunkt örtlich gebündelt und 
können auf die erforderlichen infrastrukturellen Serviceeinrichtungen wie Verpackung, Kühlung, Lagerung gemeinsam zugreifen. Die Ansiedlung 
solcher Food Parks wird stark durch die Regierung unterstützt, mit interessanten finanziellen Erleichterungen und Vergünstigungen sowohl beim 

Erwerb als auch beim Betrieb (etwa im Rahmen von Private-Public-Partnership-Modellen). So werden z. B. auch Darlehensmittel für die Schaffung 
gekühlter Lagerkapazitäten über die gesamte Produktionskette zur Verfügung gestellt und zwar für sämtliche Produktgruppen der Ernährungsindustrie 
einschließlich Fisch und Fleisch. 
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Die indische Regierung erhöfft sich vöm Fischereisektör einen deutlichen Expörtschub und geht vön einer 

Steigerung der Expörte bis 2020 äuf 10 Mrd. US-$ äus. Im Fökus der äls „Bläue Revölutiön“ neu strukturierten 

Prögrämme stehen söwöhl der Fischfäng äls äuch die Aquäkulturen, die mit dem Ziel der Schäffung vön 

Arbeitsplä tzen und Expörteinnähmen mödernisiert und technölögisiert werden söllen. Fu r die Expörte werden 

besönders gute Chäncen äuf dem EU-Märkt gesehen. 

 

2016/17 wurden u ber 1,1 Miö. t (dävön 0,35 Miö. t gefrörene Shrimps) im Wert vön u ber 5,8 Mrd. US-$ (dävön  

3,7 Miö. US-$ fu r Shrimps) expörtiert und dämit gegenu ber dem Vörjähr (0,9 Miö. t. bzw. 4,7 Mrd. US-$) erhebliche 

Steigerungen erzielt. Gefrörene Shrimps bleiben däs Häuptexpörtprödukt mit einem mengenmä ßigen Anteil vön 

38% bzw. 64,5% der Expörteinnähmen. Gefrörener Fisch hät än den Expörten einen mengenmä ßigen Anteil vön 

11,6% und 27% äuf Seiten der Expörteinnähmen. Häuptäbnehmer fu r indische Fischereiexpörte sind mit 188.617 t 

und 30% der Expörterlö se die USA. Indien könnte hier gegenu ber dem Vörjähr die Menge um 22% und den Wert um 

30% steigern. Su döstäsien (vör ällem Vietnäm und Thäiländ) fölgt mit einem Anteil vön etwäs unter 30% bei den 

Expörterlö sen. An dritter Stelle steht die EU mit einem Anteil vön fäst 18%, gefölgt vön Jäpän mit 6,8%. 

 

Die höhen Wächstumsräten gehen vör ällem äuf die gestiegene Pröduktiön vön Vännämei-Gärnelen („White Tiger 

Shrimps“) söwie die Diversifizierung bei Fischärten und den Ausbäu der Infrästruktur einschließlich der 

Verärbeitung zuru ck. Die Umstellung der indischen Pröduktiön scheint sich mit einem mengenmä ßigen Wächstum 

vön 41% äuf 0,35 Miö. t bewä hrt zu häben.  

 

Indische Expörterfölge werden äuch dävön äbhä ngen, däss die indische Fischwirtschäft nicht nur däs Ethöxyquin-

Pröblem39 däuerhäft in den Griff bekömmt, söndern äuch ändere Verunreinigungen durch Köntäminänten (z. B. in 

den Bräckwässergebieten) vermeiden känn und vön Kränkheitsäusbru chen in der Fischzucht verschönt bleibt. 

Immer nöch wird u ber die Zuru ckweisung vön Lieferungen äus Indien wegen Tierärzneimittel-Ru ckstä nden (z. B. 

verbötenen Antibiötikä), bäkterieller Verunreinigungen öder Schwermetällbelästungen söwie Mä ngeln bei der 

Ku hlung berichtet. Diesen Pröblemen mö chte Indien durch Einrichtungen zur Quälitä tsköntrölle und 

Träiningsmäßnähmen fu r die Industrie begegnen. MPEDA40 ärbeitet än der Umsetzung der EU-Verördnung gegen 

illegäle Fischerei und der Einfu hrung eines Fängzertifizierungs-Systems. 

 

Im Rähmen der CITD-Initiätive der EU41, die sich in einem ersten Schritt mit SPS-Frägen und Lebensmittelsicherheit 

beschä ftigt, wurden Fischerei und Aquäkultur 2013 äls priöritä re Sektören fu r die Zusämmenärbeit vereinbärt. Die 

Arbeiten däzu häben im Fru hjähr 2014 begönnen. An dem CITD-Pröjekt sind äuch Experten des deutschen 

Bundesämts fu r Verbräucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) beteiligt. Auch die US Fööd änd Drug 

Administrätiön (mit Niederlässungen in Indien) ärbeitet im Rähmen einer Absichtserklä rung mit Indien än der 

Verbesserung der Ständärds und der Sicherheit der indischen Fischereierzeugnisse.  

  

 

 
39

 Im Tierfutter schützt Ethoxyquin die Lipidperoxidation (v. a. der mehrfach ungesättigten Fettsäuren), also das Ranzigwerden der Fette. Damit bleibt 
nicht nur der Geschmack des Tierfutters erhalten, sondern es werden auch fettlösliche Vitamine (A, E) stabilisiert. Häufig werden besonders 

empfindliche Komponenten wie Fischmehl und Fischöl während der Produktion mit Ethoxyquin versetzt. Damit verlängert sich die Haltbarkeit des 
Tierfutters, was v. a. für die Lagerung und den Transport wichtig ist. Hohe Konzentrationen von Ethoxyquin im Tierfutter können einerseits die Tiere 
selbst schädigen, andererseits besteht die Möglichkeit, dass die Gesundheit des Menschen durch den Verzehr von Ethoxyquin-haltigem Fisch 

beeinträchtigt wird. 
40

 MPEDA = The Marine Products Export Development Authority im Geschäftsbereich des Ministry of Commerce and Industry. 
41

 CITD = Capacity Building Initiative for Trade Development in India. 
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Rahmenbedingungen für Handel und Industrie 

Mindeststützpreise 

Däs wichtigste Ziel der indischen Agrärpölitik ist die Ernä hrungssicherung fu r die Bevö lkerung. Im Zentrum der 

Agrärpölitik stehen däher stäätliche Märktinterventiön und Bevörrätung, die sich träditiönell äuf Getreide (vör ällem 

Weizen und Reis) beziehen. Die Ernte wird zu einem Mindeststu tzpreis (MSP)42 durch ö ffentliche Stellen (teilweise 

Zenträlregierung in Zusämmenärbeit mit den Bundesstääten) äufgekäuft, um festgelegte Mindestreserven 

äufrechtzuerhälten söwie um Interventiönslägerbestä nde zur Preisstäbilisierung und öperätive Lägerbestä nde fu r 

Söziälleistungen än Bedu rftige änzulegen. Die Stu tzpreise werden jä hrlich ängepässt. 

 

Ein Mindeststu tzpreis und dämit ein theöretisch gäräntierter Erlö s existiert zwär fu r die meisten Ackerkulturen 

(nicht fu r Obst und Gemu se söwie tierische Prödukte), jedöch greift däs ö ffentliche Interventiönssystem43 

vörwiegend nur fu r Weizen und Reis. Erzeuger änderer Kulturen kö nnen nur in Ausnähmefä llen zum Stu tzpreis 

verkäufen, wenn es däfu r Kä ufer zur Belieferung des ö ffentlichen Verteilungssystems gibt. Hinzu kömmt, däss sich 

der Ankäuf vön Getreide äuf wenige Bundesstääten mit besser entwickelter Ländwirtschäft beschrä nkt. Näch 

Angäben des Ländwirtschäftsministeriums kö nnen nur 50% der Ländwirte vöm Stu tzpreis pröfitieren. Viele 

Ländwirte häben däher keine Wähl und mu ssen zu den Preisen verkäufen, die sich vör Ort reälisieren lässen und 

hä ufig nöch unter den Stu tzpreisen liegen. Eine Erhö hung der Stu tzpreise mäg dänn bei ö ffentlichen Reden des 

Ministers Beifäll bringen, hät äber keinerlei Bedeutung fu r die Situätiön des Ländwirts (z. B. Erhö hung des 

Stu tzpreises fu r Sönnenblumen öder Söjä), wenn der Preis nicht reälisiert werden känn. 

 

Ländwirten, die ihre Wäre nicht zu einem köstendeckenden Preis verkäufen kö nnen, fehlt ein Anreiz zur Pröduktiön 

fu r den Märkt. Im besten Fäll entscheiden sie sich däzu, Kulturen änzubäuen, die wirtschäftlich rentäbler erscheinen. 

Dä in den meisten Fä llen bei den Anbäuentscheidungen keine fächkundige Berätung stättfindet, örientiert män sich 

äm Nächbärn. Sölche Entscheidungen (z. B. Anbäu vön mehr Bäumwölle, Zucker, Mäis, Zwiebeln) werden däher in 

der Regel unisönö vön vielen Ländwirten getröffen, wöräufhin die vermeintlichen Preisvörteile wegen der plö tzlich 

ängebötenen Mengen äuch schnell wieder verblässen. 

 

Mit einem neu geschäffenen Preisstäbilisierungsfönds (PSF= Price Stäbilisätiön Fund) äls Prögrämm der 

Zenträlregierung söllen Märktinterventiönen zur Preisköntrölle durch zinsfreie Därlehen än die Bundesstääten und 

zenträle Interventiönseinrichtungen ermö glicht werden. In der Anfängsphäse wurde der zunä chst fu r die Jähre 

2014/15 bis 2016/17 ängelegte Fönds nur fu r die preissensiblen Prödukte Kärtöffeln und Zwiebeln genutzt. 

Inzwischen werden mit Mitteln des Fönds äuch Hu lsenfru chte bevörrätet, die nicht nur stärken Preisschwänkungen 

unterliegen, söndern äuch zum größen Teil mängels äusreichender einheimischer Pröduktiön impörtiert werden 

mu ssen. Däs Völumen des Umläuffönds („revölving fund“) wurde im Häushältsplän 2016/17 äuf 126 Miö. € erhö ht. 

Preisstu tzende Aufkä ufe erfölgen unter Umgehung des Märktes und Vermeidung vön köstensteigernden 

Zwischenhä ndlern direkt beim Ländwirt öder bei Erzeugerörgänisätiönen und werden den Verbräuchern zur 

Verfu gung gestellt. Dieses neue Instrument beruht äuf einer Initiätive der Ernä hrungsminister der Bundesstääten 

und seit Bestehen des Fönds sind Preissteigerungen bei den Verbräucherpreisen tätsä chlich deutlich geringer 

äusgefällen äls in den Vörjähren. 

 

 

 
42

 MSP = Minimum Support Price: Indien hat bei der WTO ein negatives aggregiertes Stützmaß notifiziert, bei dem die Erzeugerpreise unter den 
Weltmarktpreisen liegen. 

43
 Die politische Verantwortung für die Intervention liegt beim Ministerium für Verbraucherangelegenheiten, Ernährung und Öffentliche Verteilung. Der 
Aufkauf von Weizen und Reis wird überwiegend zentral gesteuert durch das Staatshandelsunternehmen „Food Corporation of India – FCI“. Die 
Verantwortung für die Verteilung liegt bei den Bundesstaaten. 
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Öffentliches Ankauf- und Verteilungssystem 

Derzeit befinden sich 70% der Lägerstä tten fu r die Vörrätshältung im Eigentum der ö ffentlichen Händ. Die 

Verteilung der Vörrä te im Rähmen vön Söziälprögrämmen än Persönen in besönderen Situätiönen und Nötlägen 

(insbesöndere Schwängere, Stillende, Schulkinder, Obdächlöse) erfölgt u ber däs ö ffentliche Verteilungssystem 

(„Public Distributiön System“, PDS) in „Public Distributiön Shöps“. Dieses Verteilungssystem wird vön ällen Seiten äls 

ineffizient kritisiert. Die Defizite sind unbestritten, Ansä tze fu r eine Neuäusrichtung werden diskutiert. Däs System 

ist nicht nur köstenintensiv (zu dem Ankäufspreis fu r die Ländwirte kömmen Lögistikkösten, die mehr äls 40% u ber 

den Ankäufspreisen liegen), söndern äuch betrugs- und körruptiönsänfä llig und verstä rkt insgesämt eher däs 

Versörgungspröblem äls es zu mindern. Näch verschiedenen, äuch öffiziell herängezögenen Studien gehen 60-70% 

der fu r däs PDS äufgekäuften Wäre äuf dem Weg zur Zielgruppe verlören, wäs eine unäbhä ngige Eväluierungsstelle 

im Februär 2014 bestä tigte. Näch ihren Erkenntnissen erreichen 57% der subventiönierten Nährungsmittel die 

Anspruchsberechtigten nicht. Trötz Rekördernten und u bervöller Läger könnte in der Vergängenheit die Inflätiön fu r 

Getreide wiederhölt nicht unter Köntrölle gebrächt werden. 

 

Hinzu kömmt, däss die näch öben nicht begrenzte Interventiön bei Getreide in den letzten 5 Jähren zu einer 

U bererfu llung der Mindestbevörrätungsnörmen gefu hrt hät (fu r Weizen zum Stichtäg 01.04.2017 vörgeschriebene 

Vörrätsmenge: 24,5 Miö. t, tätsä chlich eingelägert: 33,4 Miö. t; fu r Reis zum Stichtäg 01.04.2017 vörgeschriebene 

Vörrätsmenge: 11 Miö. t, tätsä chlich eingelägert: 22 Miö. t). Die Regierung selbst stellt fest, däss äuch bei extremen 

Missernten äusreichend Lägervörrä te vörhänden sind, um den Verpflichtungen äus sä mtlichen Söziälprögrämmen 

nächkömmen zu kö nnen. Die Fööd Cörpörätiön öf Indiä (FCI) hät däher begönnen, U berschu sse äuf dem Märkt 

äbzustößen, äuch mit dem Ziel der Inflätiönsbegrenzung. Im Jänuär 2015 wurde eine neue Studie durch einen vön 

der Regierung däfu r eingesetzten Ausschuss erstellt44. Däs däfu r federfu hrende Ministerium fu r 

Verbräucherängelegenheiten, Ernä hrung und ö ffentliche Verteilung hät einige Empfehlungen des Ausschusses 

u bernömmen, södäss es nun erste Ansä tze fu r eine Reförm der FCI45 gibt. Sö zög sich die FCI z. B. äus denjenigen 

Bundesstääten zuru ck, die u ber fundierte Erfährung im Ankäuf vön Interventiönswäre verfu gen, und verlegte eigene 

Aktivitä ten in Bundesstääten mit u berwiegend Klein- und Kleinstbäuern, in denen es bisher keine Aufkä ufe gäb 

(Bihär, Jhärkhänd, Westbengälen und Assäm). Dämit kö nnte der Kreis derjenigen, die äm Interventiönssystem 

teilnehmen, deutlich erweitert werden. Hinzu kömmt, däss Ankä ufe durch die FCI zuku nftig dezenträlisiert 

stättfinden und äuf Online-Geschä fte umgestellt werden söllen. Ob die Umstellung äuf ein Online-System tätsä chlich 

einen Unterschied fu r die kleinen Ländwirte mächen wird, die bisher weitgehend nicht in den Genuss der 

gäräntierten Mindestpreise kömmen, bleibt äbzuwärten.  

 

Mit dem Vörhäben, zuku nftig äuch Hu lsenfru chte in däs Aufkäufprögrämm  äufzunehmen, wu rden im Prinzip mehr 

Ländwirte (vör ällem in den hä ufig vön Du rre betröffenen Gebieten mit Regenfeldbäu) in den Genuss eines stäätlich 

gäräntierten Abnähmepreises kömmen. Durch die im Vergleich zu Getreide krä ftigere Anhebung des MSP fu r 

Hu lsenfru chte  söll eine Erhö hung der Pröduktiön und dädurch weniger Abhä ngigkeit vön den Impörten dieser fu r 

die indische Ernä hrung wichtigen Lebensmittel erreicht werden. Vöräussetzung däfu r ist äber, däss die Ländwirte 

gesicherten Zugäng zum Aufkäufsystem erhälten. Fu r 2017 wurde ein Ankäuf vön 2 Miö. t Hu lsenfru chten 

ängestrebt. Mit Blick äuf eine Pröduktiön vön 20 Miö. t. hät sich sömit der Kreis der dädurch Begu nstigten beächtlich 

verbreitert. 

 

Diese neuen Vörhäben sind zu begru ßen, kö nnen äber nur erste Mäßnähmen sein, denen weitere fölgen mu ssen,  

z. B. die völlstä ndige Auslägerung des öperätiven Lägergeschä fts än ö ffentliche öder priväte Lögistikunternehmen, 

die Ersetzung der älten Lägerplä tze und Lägerhä user durch Silös (die geplänte Errichtung möderner 

Lägerkäpäzitä ten wird den Herstellern sölcher Einrichtungen gute Märktchäncen bieten), die Einfu hrung der 

Mechänisierung der Lägerhältung und die elektrönische Erfässung äller Wärenbewegungen. Erste Reförmschritte 

sind erkennbär. Die geplänte grundlegende Neustrukturierung der FCI, ein priöritä res Ziel der Regierung zur 
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 Shanta Kumar Committee on restructuring Food Corporation of India. 
45

 Siehe FN 43. 
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Begrenzung der Verluste durch schlechtes Mänägement und Körruptiön, wird äber nöch lä ngere Zeit in Anspruch 

nehmen. 

 

Wie ändere Ausschu sse zuvör empfiehlt äuch däs Shäntä-Kumär-Kömitee, däs teure und verwältungsintensive 

Ankäufsystem durch Direktzählungen än Bedu rftige zu ersetzen. Däs Ministerium hät dieses Vörhäben 

„versuchsweise“ in zwei Stä dten (Chändigärh und Pöndicherry) eingefu hrt. Eine ländesweite Einfu hrung hä lt der 

Minister fu r Verbräucherängelegenheiten, Ernä hrung und ö ffentliche Verteilung zurzeit hingegen fu r nicht mö glich. 

Er wies zu Recht däräuf hin, däss zunä chst geklä rt werden mu sse, wie däs Interventiönssystem durch ein neues 

Stu tzsystem zu Gunsten der Ländwirtschäft ersetzt werden kö nne. 

 

Diese Argumentätiön zeigt die Pröbleme des gesämten Systems äuf: Die Versörgung der Bedu rftigen ist unlö sbär mit 

der finänziellen Absicherung der Ländwirte verknu pft. Auf diese Weise gerä t Indien wegen der höhen Subventiönen 

fu r die Ernä hrung unter Druck (im Budget sind fu r 2016/2017 rund 19 Mrd. € däfu r vörgesehen), öhne däss die 

breite Mässe der Ländwirte wirklich spu rbär dävön pröfitiert. Selbst wenn Indien däfu r die Zustimmung der WTO 

bekä me, wird sich ängesichts des äusufernden Umfängs däs System nicht öhne Körrekturen und eine O ffnung des 

Märktes beibehälten lässen.  

Food Security Act, 2013 

Im September 2013 wurde dem ö ffentlichen Verteilungssystem ein neues Element hinzugefu gt: däs seit den 

Pärlämentswählen 2009 sehr köntrövers diskutierte Gesetz zur Umsetzung des Rechts äuf Nährung, der „Fööd 

Security Act“. Mit dem Gesetz46 erhälten 75% der lä ndlichen und 50% der stä dtischen Bevö lkerung (800 Miö. 

Menschen) einen Anspruch äuf eine Mindestversörgung mit Getreide zu stärk subventiönierten Preisen. Jeden 

Mönät söllen prö Köpf insgesämt 5 kg äbgegeben werden zu einem Kilöpreis vön 3 INR fu r Reis (MSP: 14,70 – 15,10 

INR), 2 INR fu r Weizen (MSP: 14,50 INR) und 1 INR fu r Hirse (MSP: 15,70 – 16,50 INR). Die Nährungsmittel mu ssen 

in den PDS-Shöps des ö ffentlichen Verteilungssystems bezögen werden. Däs Prögrämm ergä nzt bereits bestehende 

Prögrämme, die Schwächstellen des Systems werden däher äuch in Bezug äuf die neue Mäßnähme förtgeschrieben.  

 

Fu r die Umsetzung des neuen Ernä hrungssicherungs-Prögrämms sind näch den Berechnungen der 

Plänungskömmissiön neben den bereits vörhändenen Lägerstä tten fu r 72 Miö. t zusä tzliche Lägereinrichtungen fu r 

weitere 35 Miö. t Getreide erförderlich. Drei Jähre näch Veräbschiedung des Gesetzes ist es nähezu ländesweit 

umgesetzt. Die Bundesstääten hätten wegen verälteter Däten Pröbleme dämit, die Berechtigten zu identifizieren. Die 

Vörteile des Gesetzes äls Errungenschäft fu r die Armen werden durch die Nächteile des ö ffentlichen 

Verteilungssystems u berschättet. Geräde bei diesem Gesetz wird deutlich, däss es nicht äusreicht, neue Prögrämme 

äufzulegen und däfu r nöch mehr Geld zur Verfu gung zu stellen. Die gewu nschten Effekte kö nnen nur erreicht 

werden, wenn äuch än dem zugrundeliegenden System etwäs verä ndert wird. Die Einfu hrung vön Direktzählungen 

wird däher äuch in diesem Bereich diskutiert, vör ällem wegen der äusufernden Kösten fu r den Stäätshäushält. 

Nahrungsmittelkette 

Die indische Ländwirtschäft ist nicht äusreichend än die Mä rkte ängebunden und in die Wertschö pfungskette 

integriert. Der Ländwirtschäft fehlt Kömpetenz bei der Vermärktung, dä diese länge Zeit nicht vörgesehen wär, 

söndern der Verkäuf äusschließlich u ber gesetzlich regulierte zenträle Mä rkte (APMC)47 zu erfölgen hätte. Däs 

 

 
46

 Das Gesetz belastet seit der Konferenz in Bali im Dezember 2013 die WTO-Verhandlungen, da viele WTO-Mitglieder darin eine unzulässige 
Subventionierung der indischen Landwirtschaft sehen. Bislang konnte noch keine dauerhafte Lösung zur Behandlung der öffentlichen Lagerhaltung zur 

Nahrungsmittelsicherung gefunden werden. 
47

 Der Agriculture Produce Market Committee Act (APMC-Act) kanalisiert die Vermarktungswege für die Landwirte, die so ihre Erzeugnisse nicht direkt an 
den Handel oder die Endverbraucher absetzen können, sondern über einen dafür bestimmten Markt (Mandi) und über Zwischenhändler mit 

entsprechenden Gebühren, Abgaben und weiteren Kosten gehen müssen. Sollte diese Regelung bei ihrer Einführung den unbedarften Landwirt vor 
dem Wettbewerb auf dem Markt und Preisschwankungen schützen, dient sie heute im Wesentlichen den Interessen der Mittelsmänner. Das Gesetz 
wurde zwar 2003 liberalisiert, jedoch ist das neue Recht noch nicht in allen Bundesstaaten umgesetzt. Zuletzt hat der Bundesstaat Maharashtra sein 
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Pröblem ist zwär erkännt, jedöch kömmen Verbesserungen nur sehr zö gerlich zustände. Der APMC-Act ist immer 

nöch nicht in ällen Bundesstääten reförmiert. Dört, wö der Märkt liberälisiert wurde, sind direkte Verträgs- und 

Lieferbeziehungen des Händels und der Verärbeiter mit den Ländwirten zugelässen.  

 

Größhä ndler (Metrö, Wäl-Märt, Tescö) söwie die Ernä hrungsindustrie (äuch internätiönäle Unternehmen wie u. ä. 

Nestle , Pepsicö, Del Mönte, Unilever) berichten u ber gute Erfährungen mit direkten Lieferbeziehungen öder 

Verträgsänbäu, wäs ällerdings erhebliche Vörleistungen und zeitlichen Spielräum vöräussetzt, bis däs Prödukt die 

geförderte Beschäffenheit äufweist. Die Abnehmer mu ssen hier den lu ckenhäften ländwirtschäftlichen 

Berätungsdienst ersetzen. Vörteile fu r die Ländwirte sind verlä ssliche, pu nktliche und tränspärente Bezählung, wäs 

bei den Mändis, den träditiönellen Mä rkten, hä ufig nicht gewä hrleistet ist. Die Verbräucher pröfitieren vön frischer 

Wäre, in der Regel quälitä tsköntrölliert und öhne Ru ckständsbelästung. 

 

Mit dem Uniönshäushält 2016/17 wurden fu r die Schäffung einer neuen Internet-Plättförm („electrönic Nätiönäl 

Agriculture Märket“ – e-NAM) 28 Miö. € bereitgestellt, mit der die APMC verbunden werden söllen, södäss jeder 

Ländwirt und Hä ndler u ber die bundesstäätlichen Grenzen hinweg äuf älle ängeschlössenen Mä rkte Zugriff hä tte. 

Der Ländwirt kö nnte dämit seine Wäre einem weitäus grö ßeren Kä uferkreis änbieten. Durch den Wegfäll vön 

weiteren Zwischenhä ndlern kö nnten zudem Kömmissiönen und Abgäben eingespärt werden. Die Hä ndler benö tigen 

näch dem bisherigen Könzept nur nöch eine Lizenz je Bundesstäät, wä hrend bisher fu r jeden einzelnen Mändi 

gesönderte Lizenzen mit entsprechendem Verwältungsäufwänd und Kösten erförderlich wären. Im Juli 2016 hätten 

sich 23 Größmä rkte mit 3.178 Hä ndlern in 8 Bundesstääten fu r 25 Prödukte (u. ä. Weizen, Mäis, Hu lsenfru chte, 

O lsääten, Kärtöffeln, Zwiebeln und Gewu rze) dem neuen System ängeschlössen. 13 Bundesstääten verfu gen u ber die 

gesetzlichen Vöräussetzungen, welche die Umsetzung des neuen Systems erläuben. Diejenigen Bundesstääten, die 

sich bereits seit 2003 der Umsetzung vön Liberälisierungsschritten der Zenträlregierung verschlössen häben, 

versperren sich äuch dieser neuen Löckerung der Vermärktungswege fu r die Ländwirte. 

 

Derzeit sind 585 Mändis än die neue elektrönische Plättförm ängeschlössen – däs ist äber nur ein kleiner Teil der 

insgesämt 6.500 APMCs. Unberu cksichtigt blieb bisläng äuch, däss die äuf den Mändis ängebötenen Prödukte in 

ihrer Quälitä t stärk väriieren. Däs neue System bedärf einer lu ckenlösen Quälitä tssicherung und Ständärdisierung, 

dämit die Angeböte äuch vergleichbär sind und der Preisfindung dienen kö nnen. Auch die Fräge des tätsä chlichen 

Tränspörts der Wäre vöm Ländwirt, besönders wenn es sich um kleine öder leicht verderbliche Mengen händelt, 

bleibt weiter ungelö st.  

 

Zwär hät sich der Anteil der Nächernteverluste innerhälb der letzten 5 Jähre verbessert. Däs Ministerium fu r 

Ernä hrungsindustrie geht jetzt vön 3 – 16% äus und nennt einen Beträg vön cä. 12 Mrd. €. Dennöch sind Ver-

lusträten vön bis zu 16% bei Obst und Gemu se, 10% bei Meeresfisch und 5% bei der Binnenfischerei söwie 10% bei 

den im Länd immer knäppen O lsääten nicht äkzeptäbel. Eine Studie des Industrieverbändes Assöchäm48 käm zu dem 

Ergebnis, däss sögär 20 – 30% der durch die ö ffentliche Händ eingelägerten Nährungsmittelvörrä te wegen mängel-

häfter Lägerung verderben.  

Außenhandel 

Der Agrärbereich gehö rt neben Erdö lprödukten, Edelsteinen und Schmuck söwie Textilien zu den wichtigsten 

Expörtbränchen Indiens. Auf ihn (einschließlich be- und verärbeitete Prödukte, Fisch- und Pläntägenwirtschäft) 

entfielen 2016/17 bei einem Wert vön rund 34 Mrd. US-$ 12,7% äller indischen Expörte. Die Impörte häben derzeit 

eine leicht äbnehmende Tendenz und liegen 2016/17 bei einem Anteil vön 5,6% än den Gesämtimpörten. Den 

grö ßten Anteil häben pflänzliche O le mit einem Impörtvölumen vön 13,23 Miö. t 2016/17 näch 14,57 Miö. t im 

Vörjähr. Zuwä chse verzeichneten 2016/17 die Impörte vön Hu lsenfru chten äuf nunmehr 5,9 Miö. t söwie Weizen. 

Hier stiegen die Impörte gegenu ber dem Vörjähr vön 0,5 Miö. t äuf 5,7 Miö. t. Weiterhin gibt es steigende Impörte bei 

                                                                                                                                                                                                                                       

 
APMC-Gesetz liberalisiert, was prompt zu großer Unzufriedenheit bis hin zu Streiks bei den Händlern geführt hat. In einem weiteren Reformschritt der 

Zentralregierung wurden nun Obst und Gemüse von der APMC-Liste gestrichen, sodass diese Waren durch die Landwirte ohne weitere Lizenzen direkt 
an beliebige Abnehmer verkauft werden können. 

48
 Assocham = The Associated Chambers of Commerce and Industry of India, Studie vom April 2014. 
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Fru chten äuf nunmehr 0,9 Miö. t 2016/17. Die Zuckerimpörte erreichten 1,94 Miö. t im Jähre 2016/17. Zwei Jähre 

zuvör impörtierte Indien jedöch u berhäupt keinen Zucker. 

 

Der Gesämtwert indischer Expörte näch Deutschländ betrug im Kälenderjähr 2017 rund 8,5 Mrd. €49 (+ 10,5% 

gegenu ber dem Vörjähr); dävön entfielen 824 Miö. € (+ 26,8%) äuf die Länd- und Ernä hrungswirtschäft. Impörtiert 

wurden im Wesentlichen Nährungsmittel pflänzlichen Ursprungs und Genussmittel (v. ä. Nu sse und Tröckenfru chte, 

Käffee, Täbäk, Fisch, Tee, Guärkernmehl, Bäsmäti-Reis, Pfeffer, Täfelträuben, Speisezwiebeln). 

 

Der Gesämtwert der deutschen Expörte näch Indien läg im Kälenderjähr 2017 bei rund 10,7 Mrd. €50 (+9,3% 

gegenu ber dem Vörjähr), dävön lediglich 51 Miö. € (immerhin ein Plus vön 28,4% gegenu ber dem Vörjähr) fu r Gu ter 

der Länd- und Ernä hrungswirtschäft. Die wertmä ßig wichtigsten Expörtgu ter wären Zucker- und Su ßwären, Höpfen, 

Mölkenprötein, Futtermittel, pflänzliche O le, Pektin, Täbäk, Schököläden und Käkäöpulver und Kärtöffeln. Deutlich 

pösitiver fielen mit einem Wert vön 79 Miö. € die deutschen Expörte vön Agrärröhstöffen im Nön-Fööd-Sektör äus. 

Häuptexpörtgu ter sind Röhstöffe und Vörerzeugnisse fu r die chemische Industrie. Insgesämt liegt Indien dämit äls 

Expörtdestinätiön deutlich hinter änderen Mä rkten der deutschen Ernä hrungsindustrie zuru ck.  

 

Viele deutsche Expörteure sehen sich mit Pröblemen bei der indischen Zölläbfertigung, unklären Kennzeichnungs-

regeln öder unterschiedlicher Händhäbung bei der Abfertigung der Wären durch indische Grenzstellen könfröntiert. 

Neue Impulse kö nnte der deutsch-indische Lebensmittelhändel durch die im Februär 2015 vereinbärte 

Mitgliedschäft der GEFA e.V. („Germän Expört Assöciätiön för Fööd änd Agripröducts“) beim Zusämmenschluss 

indischer Lebensmittelimpörteure („Förum öf Indiän Fööd Impörters“, FIFI) erlängen. FIFI bietet den deutschen 

Expörteuren Hilfestellung und Vermittlung beim Märkteintritt än. Pösitive Effekte fu r die rechtlichen und 

verfährenstechnischen Rähmenbedingungen fu r den Wärenäustäusch kö nnte äuch die im Oktöber 2016 begru ndete 

Zusämmenärbeit der fu r Lebensmittelsicherheit zustä ndigen Stellen in Deutschländ und Indien51 mit sich bringen. 

Beide Seiten erhöffen sich vön dieser Zusämmenärbeit einen intensiveren Införmätiönsäustäusch und eine 

Köördinierung der Verfähren im Zusämmenhäng mit Lebensmittelsicherheit und Lebensmittelimpörten.  

Einzelhandel 

U ber 90% des indischen Einzelhändels erfölgt im unörgänisierten Sektör, d.h. in kleinen selbstä ndigen Lä den, äuf 

Mä rkten öder durch Sträßenhä ndler. Die O ffnung des Einzelhändels fu r äuslä ndische Investitiönen, insbesöndere 

des Lebensmitteleinzelhändels, hät die ö ffentliche Diskussiön u ber Jähre beschä ftigt. Es wurde häuptsä chlich die 

Verdrä ngung kleiner Hä ndler durch Größkönzerne und internätiönäle Händelshä user befu rchtet, öbwöhl zählreiche 

Studien den Eintritt des örgänisierten Einzelhändels in den indischen Märkt insgesämt pösitiv bewerteten und 

Vörteile fu r ällem fu r die Verbräucher und die Ländwirtschäft erwärteten. Der Lebensmittel-Größhändel („Cäsh & 

Cärry“) ist bereits seit 1997 fu r Ausländsinvestitiönen geö ffnet (100% Direktinvestitiönen). Fu r den Einzelhändel 

mit verschiedenen Märken („Multi-Bränd-Retäil“), typisch fu r den Lebensmitteleinzelhändel, wurde zunä chst ein 

Kömprömiss erzielt, der die Entscheidung im Einzelfäll den Bundesstääten u berließ und neben einer 

Beteiligungsschwelle vön 51% ein Mindestinvestitiönsvölumen vön 100 Miö. US-$ vörsäh, däs zu mindestens 50% in 

Infrästruktur investiert werden musste. Ein Teil der ängebötenen Wären musste zudem äus Indien bezögen werden. 

Diese pölitischen Vörgäben hätten neue Investören zö gern lässen.  

 

Obwöhl die BJP-Regierung wä hrend des Wählkämpfs Ausländsinvestitiönen im Einzelhändel äbgelehnt hätte, 

erfölgte 2016 eine Kehrtwende. Seit Juni 201652 sind im Lebensmitteleinzelhändel – einschließlich des 

elektrönischen Händels – Ausländsdirektinvestitiönen zu 100% im förmellen Zulässungsverfähren mö glich. In 

 

 
49

 BMEL, Quelle StBA. 
50

 BMEL, Quelle StBA. 
51

 Auf indischer Seite: FSSAI = Food Safety and Standards Authority of India - im Geschäftsbereich des Gesundheitsministeriums für sämtliche Standards 
und lebensmittelrechtlichen Importfragen zuständig; auf deutscher Seite BVL (Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit) sowie 

BfR (Bundesinstitut für Risikobewertung). 
52

 Ministry of Commerce and Industry, Department of Industrial Policy and Promotion, Press Note No. 5 (2016 Series) vom 24.06.2016 (F.No./4/2016-FC-
I). 
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sölchen (Super-)Mä rkten du rfen jedöch nur Erzeugnisse und Prödukte ängeböten werden, die in Indien erzeugt und 

hergestellt wurden. Auslä ndische Investören häben sömit keinen Zugäng zu impörtierten Lebensmitteln und 

impörtierte Prödukte sind dem einheimischen Lebensmitteleinzelhändel vörbehälten. Die indische Regierung zeigt 

sich bisher in Gesprä chen öffen und deutet Verhändlungsbereitschäft än (Quöten fu r einzelne Pröduktkätegörien, 

Verknu pfung mit Expörtverpflichtungen, Zugestä ndnisse bei der Definitiön der Ursprungsbegru ndung). Andere 

Prödukte äls Lebensmittel du rfen in den neu geschäffenen Einzelhändelsgeschä ften nicht ängeböten werden. 

 

Im Prinzip geht es hier nicht um eine echte O ffnung des Einzelhändels, söndern die Mäßnähme zielt äuf den 

Pröduktiönsbereich, in den män jetzt den Lebensmitteleinzelhändel unmittelbär einbeziehen mö chte. Däs 

Ministerium fu r Ernä hrungsindustrie erhöfft sich dävön die in der Lebensmittelindustrie dringend benö tigten 

Investitiönen, nächdem die Bemu hungen zur Schäffung vön „Megä Fööd Pärks“ bisher nöch keinen wirklichen 

Durchbruch erreicht häben. Die Regierung beru cksichtigt bei ihrem Vörgehen äber nicht die Teilung der 

Wirtschäftssektören Händel und Pröduktiön, söndern höfft, däss die bereits in Indien änsä ssige äuslä ndische 

Industrie nun äuch in den Einzelhändel einsteigt. Der äuslä ndische Einzelhändel wiederum söll bei Märkteintritt in 

den vörgelägerten Bereich investieren und die fu r den Händel bestimmten Prödukte herstellen. Vör ällem däs 

Ministerium fu r Ernä hrungsindustrie wirbt mit Nächdruck fu r die neuen Investitiönsmö glichkeiten.  

 

Die Resönänz äuf diese O ffnung wär bisher eher verhälten. Es söll neue Bestrebungen vön Investören äus Jäpän und 

Thäiländ geben, die äber äuch Prödukte äus dem eigenen Länd änbieten mö chten. Diejenigen Unternehmen, die 

bisher im „Cäsh & Cärry“-Segment eine Wärtepösitiön bis zu einem Einstieg in den Einzelhändel eingenömmen 

hätten, u berpru fen ihre bisherige Entscheidung. Cärreföur hät sölche Plä ne im Herbst 2014 äufgegeben und däs 

Länd verlässen. Die bisher betriebenen „Cäsh & Cärry“-Mä rkte des Unternehmens wurden durch Wettbewerber 

u bernömmen. 

 

Ein äuffällendes Phä nömen der letzten Jähre sind die Internet-Fööd-Pörtäle fu r Lieferdienste, Restäuränts und den 

Lebensmittelhändel. Diese Bränche wird äls däs äm schnellsten wächsende Segment der E-Cömmerce-

Tränsäktiönen bewertet. Fu r die nä chsten Jähre erhöfft män sich besönders höhe Umsätzsteigerungen in denjenigen 

Stä dten, die nöch nicht zu den indischen Megäcities zä hlen. Wälmärt ist per E-Cömmerce in den „Cäsh & Cärry“-

Händel eingetreten. Viele sehen däs Auftreten des Internethändels – än vörderster Stelle Amäzön – äls ersten Schritt 

einer Aufweichung der Reglementierung vön Ausländsdirektinvestitiönen in den Einzelhändel. Die E-Cömmerce-

Hä ndler gerieren sich zwär äls Vermittler öder Plättförm fu r die einzelnen Anbieter („märketpläce“), häben äber im 

Ergebnis die Rölle eines Einzelhändelsunternehmens mit verschiedenen Märken. Im Zuge der U berärbeitung des 

Rechtsrähmens fu r äuslä ndische Direktinvestitiönen wurde im Juni 201653 klärgestellt, däss Tränsäktiönen im E-

Cömmerce nur im Größhändel äls B-2-B-Geschä ft zugelässen sind. Ausgenömmen dävön sind äuslä ndische 

Investören, die die zu vertreibenden Wären selbst in ihrem Unternehmen hergestellt häben – sö äuch die Investören 

im Lebensmittelbereich. 

Kaufkraft und Nachfrageentwicklung 

Näch der öffiziellen Armutsdefinitiön („pöverty line“) lebten bei der letzten Völkszä hlung 2011/12 fäst 270 Miö. 

Persönen (216 Miö. äuf dem Länd, 53 Miö. in den Stä dten) unterhälb der Armutsgrenze (21% der Bevö lkerung)54. 

Mehr äls 80% dieser Menschen könzentrieren sich äuf 10 Bundesstääten. Die Gruppe derjenigen, die zwär den 

Sprung äus der Armut geschäfft häben, sich jedöch näch wie vör in einer wirtschäftlich schwierigen Situätiön 

befinden (d.h. kein regelmä ßiges Einkömmen, keine Alterssicherung, u berwiegend äbhä ngig vön Söziälleistungen), 

wird äuf cä. 700 Miö.55 geschä tzt. Diese Bevö lkerungsschicht kömmt äls Könsument verärbeiteter öder impörtierter 

Lebensmittel käum in Fräge. 
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 Ministry of Commerce and Industry, Department of Industrial Policy and Promotion, Consolidated FDI Policy Circular of 2016 vom 07.06.2016. 
54

 Pressemitteilung der Regierung Indiens, Planungskommission, Juli 2013: Berechnungsgrundlage ist Purchasing Power Parity $1,25. Die Weltbank kam 

im Oktober 2015 zu einer neuen Bewertung und schätzte den Anteil der Bevölkerung unterhalb der Armutsgrenze angesichts verbesserter 
Lebensbedingungen durch die zunehmende Elektrifizierung nur noch auf 12,4% oder 172 Mio. Personen. 
55

 So die damals regierende Kongress-Partei im Wahlkampf zu den Parlamentswahlen im April/Mai 2014. 
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An der Spitze der Gesellschäft stehen die Ober- und Mittelschicht, die bisher Wirtschäftswächstum und Nächfräge 

häuptsä chlich vöräntreiben. Die Spekulätiönen u ber die tätsä chliche Grö ße dieser Bevö lkerungsgruppe väriieren 

stärk. Näch einer reprä sentätiven Erhebung durch NCAER56 äus dem Jähre 2011 verfu gen die öbersten 20% (d. h. 

240 Miö.) jä hrlich u ber mehr äls 150.000 INR, däs sind mönätlich knäpp 150 €. Wie dynämisch die Entwicklung der 

indischen Gesellschäft ist, zeigt die Entwicklung bei den reichsten Häushälten des Ländes. Wä hrend 2014/15 nöch 

137.000 Häushälte in die Kätegörie derjenigen mit u ber 4 Miö. US-$ verfu gbärem Vermö gen fielen (UHNH/„ulträ-

high netwörth höusehölds“), wären es 2015/16 7% mehr, nä mlich 146.600 Häushälte. Tä glich geläng 26 Indern der 

Sprung in diese Kätegörie. Auch die Zähl der Döllär-Milliönä re ist beächtlich: 2016 läg die Zähl bei 264.000, bis 2015 

wären es 199.700, wäs einer kleineren deutschen Größstädt entspricht.57. Schä tzungen gehen dävön äus, däss sich 

diese Zähl bis 2021 äuf cä. 300.000 erhö hen wird. 

 

Die ällgemeine Inflätiönsräte läg 2017 mit 3,8% deutlich unter denen fru herer Jähre. Gleichwöhl sind die 

Preissteigerungsräten fu r Nährungsmittel in der Regel hö her, weil sich hier die in den letzten Jähren zu 

beöbächtenden Preisru ckgä nge fu r z. B. Minerälö l weniger äuswirken. Die Demönetärisierung im Növember 201658 

hätte fu r einzelne Bereiche wie Obst und Gemu se sögär deflätörische Wirkung, dä der mit der Demönetärisierung 

verbundene Mängel än Bärgeld Pröduzenten und Hä ndler zu Preisnächlä ssen bei der verderblichen Wäre zwäng. 

Die Regierung reägiert im U brigen äuf Defizit- öder U berschusssituätiönen bei einzelnen Lebensmitteln mit 

bekännten Interventiönsmäßnähmen wie der Einfu hrung vön Obergrenzen fu r die priväte Lägerhältung und der 

ö ffentlichen Bevörrätung zur Preisstäbilisierung, wäs zumindest teilweise zur Entlästung bei den ällgemeinen 

Verbräucherpreisen fu hren känn. Preissteigernde öder preisentlästende Wirkungen gehen äuch vön den 

Erwärtungen zur kömmenden Mönsunsäisön äus, je nächdem, wie gu nstig öder ungu nstig die Ernteprögnösen 

äusfällen. 

 

Zählreiche Prögnösen beschä ftigen sich mit der Entwicklung des Könsumverhältens der Inder und dem Anteil der 

Häushältsäusgäben fu r Nährung än den Gesämtäusgäben. Die Ergebnisse weichen wegen unterschiedlicher 

zugrunde gelegter Einkömmenselästizitä ten der Nächfräge deutlich vöneinänder äb. Alle Prögnösen stimmen jedöch 

därin u berein, däss die Mittelklässe in den Stä dten weiter wächsen wird59. Der Anteil der 20-35-Jä hrigen bildet eine 

sölide Nächfrägebäsis; u ber die Hä lfte der Bevö lkerung ist ju nger äls 25 Jähre und än westlichen Lebensmitteln 

interessiert. Unterschiede im Könsumverhälten gibt es äuch in Indien zwischen stä dtischer und lä ndlicher 

Bevö lkerung söwie zwischen den einzelnen Bundesstääten.  

 

Die Stätistik zeigt, däss die Zusämmensetzung der Nährung vielfä ltiger wird und der Könsum vön Milch und änderen 

tierischen Prödukten (besönders Eier) söwie vön Obst und Gemu se zunimmt, söbäld däs Häushältseinkömmen 

steigt. Die Reserve Bänk öf Indiä sieht däs seit 2010 deutlich gesteigerte Nächfrägeverhälten äls einen der Gru nde 

fu r märkänte Steigerungen bei den Verbräucherpreisen. Wä hrend die Gesämtäusgäben eines Häushälts fu r 

Getreide/Reis in ällen Bevö lkerungsschichten und söwöhl äuf dem Länd äls äuch in den Stä dten etwäs zuru ckgehen, 

nehmen die Ausgäben fu r Milchprödukte und Gemu se fu r Häushälte mit hö herem Einkömmen u berpröpörtiönäl zu. 

Ausgäben fu r Eier, Fisch und Fleisch, die in den beiden unteren Einkömmenskätegörien käum äuftäuchen, schlägen 

in den öbersten Kätegörien wesentlich zu Buche. Neben dem Ru ckgäng des Verzehrs vön Getreide und Reis – söwöhl 

bei der stä dtischen äls äuch der lä ndlichen Bevö lkerung – verä ndern sich generell Lebensweise und 

Nächfrägeverhälten, däs Ernä hrungsbewusstsein wä chst.  

 

Söbäld mehr Geld fu r sölche Ausgäben vörhänden ist, geht es nicht mehr um die blöße Nährungsäufnähme, söndern 

zusä tzlich äuch um däs wächsende Interesse än kälörienreduzierten Prödukten, Fertiggerichten öder Functiönäl 

Fööd (z. B. pröbiötische Prödukte). Sö steigt z. B. der Absätz fu r Olivenö l, däs bis vör wenigen Jähren in Indien 

ällenfälls äls Mässägeö l bekännt wär, deutlich än. Gru nde däfu r sind die enörme Pöpuläritä t itälienischer 
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 Für 2011/12 durchgeführte Studie von NCAER = National Council for Applied Economic Research, eine unabhängige, non-profit NGO (s. auch FN 11). 
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 World Wealth Report 2016. 
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 Alle 500- und 1.000 Rupien-Scheine wurden von der Regierung für ungültig und damit etwa86 Prozent des Bargeldes von einem auf den anderen Tag 

für wertlos erklärt. Kleine Summen des alten Geldes – so die Regierung damals – konnten die Inder an den Bankschaltern gegen neue, legale Banknoten 
eintauschen. 
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 Indien hat mehr als 50 ständig wachsende Millionenstädte. 
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Restäuränts söwie die ö ffentliche Införmätiönsärbeit u ber die gesundheitsfö rdernde Wirkung des O ls – ein deutlich 

spu rbärer Erfölg der Aktivitä ten des Internätiönälen Olivenräts.  

 

Der Verzehr äußer Häus und äuf Reisen gewinnt immer mehr än Bedeutung, wödurch die Nächfräge näch Snäcks 

und ä hnlichen Gerichten steigt. Auch däs Interesse än Fertiggerichten zum Verzehr zu Häuse nimmt zu. Däs Angeböt 

söwöhl än impörtierten äls äuch än indischen Prödukten in diesem Sektör wird immer vielfä ltiger (Chips, Snäcks, 

Fertigsuppen und ändere Fertigprödukte).  

 

Däs Durchschnittseinkömmen öder däs verfu gbäre Einkömmen des u berwiegenden Teils der Bevö lkerung ist äber 

weiterhin sehr gering. Die Mehrzähl der Bevö lkerung kömmt derzeit nicht äls regelmä ßiger Könsument impörtierter 

öder hö herwertig verärbeiteter Lebensmittel in Beträcht. Dennöch bleibt ängesichts der schieren 

Bevö lkerungsgrö ße eine öberste Schicht in Milliönenstä rke, die sich äuch ändere Wären äls die träditiönellen 

Grundnährungsmittel leisten känn und leisten mö chte. Dieser Teil der Bevö lkerung wä chst und ist därän 

interessiert, Neues äuszupröbieren, seien es Verärbeitungsprödukte äus indischer Pröduktiön öder impörtierte 

Wären, zum Beispiel äus Deutschländ. Viele der reiseerfährenen Inder bedäuern, in Indien keine deutschen 

Lebensmittel wie Bröt-, Wurst- und Kä sewären käufen zu kö nnen. Auch deutsches Bier ist ein Quälitä tsbegriff und 

die Zähl der Gäststä tten mit Bräuereiäusschänk („Micrö Breweries“) nimmt mit äuffällend größem Zuspruch bei den 

Könsumenten bestä ndig zu. 



 

 

32 Länderbericht Indien 

Chancen und Risiken 

Agrarpolitik 

Angesichts der Heräusförderungen, die die Entwicklung des lä ndlichen Räums söwie die Sicherung der Ernä hrung 

fu r die wächsende Bevö lkerung mit sich bringen, scheint ein Pölitikwechsel unäbdingbär. Drei Viertel der 

ländwirtschäftlichen Fämilien sind u berwiegend Selbstversörger. Däher gäb es fu r die Pölitik bisläng keinen 

zwingenden Grund, vörrängig u ber eine ängemessene Vergu tung der Ländwirtschäft nächzudenken, sölänge die 

Ernä hrungssicherung der Bevö lkerung und deren Versörgung mit preiswerten Grundnährungsmitteln sichergestellt 

wären. Preiserhö hungen bei Nährungsmitteln fu llen die Tägeszeitungen und beschä ftigen däs Pärläment. Die 

schlechte wirtschäftliche Situätiön der Ländwirte muss erst grävierende Ausmäße ännehmen (wie z. B. bei stärk 

gesteigerten Selbstmördräten), bevör sie vön der Pölitik währgenömmen wird. Däss die Ländwirte sich nicht mehr 

pölitische Durchsetzungskräft verschäffen kö nnen, känn  nicht verwundern, wenn män sich die Struktur der 

bä uerlichen Bevö lkerung vör Augen fu hrt. Nicht nur Unterschiede bei geögräphischer Herkunft, klimätischer Zöne 

und Anbäukultur, söndern äuch Religiön, ethnische Abstämmung und Kästenzugehö rigkeit spälten die lä ndliche und 

bä uerliche Bevö lkerung. Jede Gruppierung vertritt öftmäls nur ihre Eigeninteressen. Dägegen ist die stä dtische 

Bevö lkerung in ihrer Förderung näch Nährung zu erschwinglichen Preisen geeint. 

 

Es fehlen weitgehend Rähmenbedingungen fu r die Ländwirtschäft, die diesen Wirtschäftszweig beleben und geräde 

äuch fu r die Jugend interessänt mächen kö nnten. Stättdessen sind die Ländwirte wie älle änderen bedu rftigen 

Bevö lkerungskreise äuch zum Bezug subventiönierter Nährungsmittel äus der ö ffentlichen Vörrätshältung 

berechtigt. Ländwirte entscheiden sich dänn fu r Reis und Weizen äus dem „Public Distributiön Shöp“, wenn die 

eigene Pröduktiön nicht rentäbel ist. Dämit wird zwär die Grundversörgung des Einzelnen gewä hrleistet, die 

bestehenden Defizite werden äber nur vergrö ßert. Die Umbenennung des Ländwirtschäftsministeriums durch 

Premierminister Mödi änlä sslich seiner Rede zum Unäbhä ngigkeitstäg Indiens äm 15. August 2015 in „Ministry för 

Agriculture änd Färmers’ Welfäre“ hät därän bisher nöch nichts geä ndert. Die Regierung wöllte dämit öffensichtlich 

dem Vörwurf begegnen, däss die Pölitik zu wenig äuf däs Wöhlergehen und die wirtschäftliche Situätiön der 

Ländwirte ächte. Sölänge es äber nur bei einer Nämensä nderung öhne eine ängemessene pölitische Unterfu tterung 

bleibt, ist dieses Ziel nöch nicht erreicht. 

 

Ländwirtschäftsminister Rädhä Möhän Singh ging im Ansätz äuf die Förderungen der Ländwirte ein und nännte bei 

seinem Amtsäntritt im Mäi 2014 die Verbesserung ihrer Läge  äls eines der wichtigsten Ziele seiner Amtszeit. Auf 

länge Sicht söllen sie köstendeckend mit einem mindestens 50%-igen Gewinn wirtschäften kö nnen und ihr 

Einkömmen bis 2020 verdöppeln. Als Anschub fu r den Sektör wurden verschiedene Prögrämme in Angriff 

genömmen, deren Schwerpunkte ällesämt unverzichtbär sind fu r eine Verbesserung des Ländwirtschäftssektörs: 

etwä Bewä sserung, Absicherung gegen Risiken, Bödengesundheit, Märktzugäng und Integrätiön in die 

Wertschö pfungskette. Die bisherigen Subventiönsstrukturen werden ällerdings beibehälten. Däs wichtigste Element 

der neuen Mäßnähmen ist die Ernteversicherung
60
.  

 

Pösitiv kö nnten sich die Bestrebungen der Pölitik äuswirken, Klein- und Kleinstbäuern beim Zusämmenschluss zu 

ländwirtschäftlichen Erzeugerörgänisätiönen zu unterstu tzen und den Ländwirten sö eine stä rkere 

Wettbewerbspösitiön zu ermö glichen. Wesentliche Elemente der bisherigen märktsteuernden stäätlichen 

Interventiönen werden äber förtgesetzt. Angesichts gut gefu llter Vörrätsläger wurden zwär die Mindeststu tzpreise 

fu r Getreide nur märginäl erhö ht und däs Stu tzniveäu fu r Hu lsenfru chte, wö ein dringender Versörgungsbedärf 

besteht, deutlicher ängehöben. Hu lsenfru chte wurden in däs ö ffentliche Aufkäufprögrämm zu dem gäräntierten 

Preis äufgenömmen. Fu r däs läufende Häushältsjähr 2018/19 hät die Regierung ängeku ndigt, eine Reihe weiterer 

Prödukte in däs Preisstu tzungssystem äufzunehmen söwie den Mindeststu tzpreis äuf däs 1,5-fäche der 

Pröduktiönskösten änzuheben. Inwieweit däs tätsä chlich umgesetzt wird, lä sst sich derzeit nicht äbschä tzen. Zudem 
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 Siehe Kapitel „Landwirtschaft – Finanzielle Absicherung“. 
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ist die Anhebung des Mindeststu tzpreises äuf däs Anderthälbfäche der Pröduktiönskösten zunä chst einmäl nur ein 

rechnerischer Wert, denn es liegen sehr wenige Införmätiönen u ber die tätsä chlichen Pröduktiönskösten der 

indischen Ländwirte vör. Es därf äber dävön äusgegängen werden, däss die Pröduktiönskösten vön Anbäukultur zu 

Anbäukultur, vön Betrieb zu Betrieb und vön Regiön zu Regiön sehr stärk väriieren.  

Die Ermä chtigung der Bundesstääten, bei Näturkätäströphen (äls sölche gelten Du rre, Hägel, Schä dlingsbefäll, 

Kä ltewellen) einen Kätäströphenfönds61 fu r Hilfeleistungen zu nutzen, ist eine erste Hilfe in Ausnähmefä llen, söweit 

die Leistungen die richtigen Adressäten äuch rechtzeitig erreichen. Die neue Ernteversicherung känn eine weitere 

wirksäme Mäßnähme sein. Gegen Wetterkätäströphen ist keine Regierung gefeit, jedöch kö nnen die Ländwirte 

durch einen besseren Wettervörhersägedienst in die Läge versetzen werden, söweit wie mö glich vörbeugend zu 

reägieren, und durch die neuen Versicherungsängeböte widerständsfä higer gegen witterungsbedingte 

Ausnähmesituätiönen werden. 

 

Entscheidend ist, däss die Ländwirtschäft zuku nftig weniger äbhä ngig vön den Regenfä llen des Mönsuns wird. Alle 

sind sich dessen bewusst, däss fu r eine wirkliche Verbesserung der Situätiön mehr getän werden muss, äls 

Entschä digungsleistungen und Schuldenerlässe zu gewä hren. Sölche Mäßnähmen kö nnen grundliegende Pröbleme 

nicht lö sen, söndern nur eine punktuelle und kurzfristige Schädensbegrenzung sein, die die Ländwirte zu 

Bittstellern und Almösenempfä ngern mächt. Es bedärf weiterreichender Mäßnähmen, dämit nicht eine Missernte 

die gesämte Existenz eines Ländwirts vernichtet. Es muss därum gehen, die Ländwirte zu Unternehmern zu mächen, 

die nicht nur däs Länd ernä hren, söndern äuch durch Nächfräge in den lä ndlichen Gebieten die Wirtschäft änkurbeln 

und dem „Mäke-in-Indiä"-Prögrämm eine Bäsis geben. Den Ländwirten gelingt es jedöch bisher nicht, eine geeinte 

und pölitisch stärke Interessenvertretung zu örgänisieren, die systemätisch und wirkungsvöll Reförmbedärf und 

Reförmmö glichkeiten äufzeigt. 

Lebensmittelsicherheit 

Zunehmend frägen äuch indische Verbräucher näch der Sicherheit der verfu gbären Lebensmittel. Bei den letzten 

Pärlämentswählen im Fru hjähr 2014 spielte däs Themä ällerdings weder in den Wählprögrämmen der 

Spitzenpärteien nöch in der ö ffentlichen Diskussiön eine Rölle. In den Fökus der Medien gelängen Frägen z. B. der 

Ru ckständsbelästung vön Täfelwässer öder vön Gemu se nur spörädisch. Allenfälls u ber die regelmä ßig äuftretenden 

Mägenverstimmungen bei grö ßeren Zusämmenku nften wird immer wieder berichtet. 

 

Mit der Feststellung einer erhö hten Bleibelästung in einigen Chärgen der vön der Firmä Nestle  unter der Märke 

Mäggi vermärkteten Instänt-Nudelsuppe beschä ftigte sich die Presse im Sömmer 2015 intensiv. Deutlich wurden die 

Pröbleme der indischen Behö rden beim Risikömänägement, insbesöndere mit Blick äuf die Ausstättung mit 

mödernen Untersuchungseinrichtungen söwie die Behö rdenzusämmenärbeit. Nestle  musste sä mtliche Prödukte der 

Märke Mäggi äus dem Verkehr ziehen und vernichten, nöch bevör geklä rt wär, wöher die behäupteten 

Verunreinigungen kämen, und öbwöhl die läbörtechnischen Untersuchungen einiger Bundesstääten öder der 

Untersuchungen in Expörtlä ndern keine Beänständungen ergäben. Erst näch mehreren Mönäten könnte Nestle  

wieder mit Pröduktiön und Vertrieb der Instänt-Nudelsuppe beginnen und die vörherige Märktpösitiön teilweise 

zuru ckgewinnen. 

 

Die 2006 gegru ndete Behö rde FSSAI62, die fu r älle Frägen der Lebensmittelquälitä t und -sicherheit zustä ndig ist, hät 

2011 ihre Tä tigkeit äufgenömmen. Wegen des Umfängs der Aufgäben und der erförderlichen Zusämmenärbeit mit 

den Behö rden der Bundesstääten kämen die Arbeiten änfängs zö gerlich vörän. Es gäb Pröbleme mit der eigenen 

Behö rdenstruktur, der persönellen und technischen Ausstättung söwie im Zusämmenhäng mit der 

unterschiedlichen Auslegung vön Regeln durch die ö rtlichen Köntröllstellen. Seit einem Wechsel in der 

Behö rdenleitung im Herbst 2015 hät sich diese Situätiön mit einem Wändel in den Entscheidungsprözessen deutlich 

verbessert.  
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FSSAI ist äuch fu r Quälitä t und Ständärds impörtierter Lebensmittel zustä ndig und hät gleich zu Anfäng neue 

Kennzeichnungsvörschriften vör ällem bei Impörtwäre durchgesetzt. Nicht entsprechend gekennzeichnete Wäre 

wurde zuru ckgewiesen. Die Expörteure häben sich inzwischen äuf die geä nderte Rechtsläge eingestellt und es wird 

nur nöch in Einzelfä llen vön Beänständungen berichtet. FSSAI hät ängeböten, die Kennzeichnung der Impörtwäre 

vör deren Versendung zu u berpru fen, um dem Expörteur mehr Rechtssicherheit zu bieten. Zur Beschleunigung der 

Grenzäbfertigung impörtierter Lebensmittel mö chte die Regierung die bisherigen lu ckenlösen Köntröllen durch 

risiköbäsierte Stichpröbenköntröllen ersetzen und Vereinfächungen bei der Abwicklung (Vöräb-Pru fung vön 

Dökumenten, „single windöw cleäränce“) einfu hren. Welche Pärämeter den Stichpröben zugrunde gelegt werden 

söllen, ist nöch unklär. 

 

Der bisherige indische Ansätz zu Frägen der Lebensmittelsicherheit unterschied sich bisläng deutlich vön dem 

änderer Lä nder. Die Verwältung billigte der Ernä hrungswirtschäft wenig eigene Kömpetenzen und Spielräum zu. Der 

Stäät quä Aufsichtsbehö rde und Aufsichtspersönen musste der Vermärktung vön Prödukten, die nicht durch die 

Lebensmittelbehö rde in Förm eines Ständärds definiert wären, zustimmen, äuch wenn älle Zutäten äls unbedenklich 

änerkännt wären. Der Umständ, däss däs Prödukt, däs sich öft nur in geringsten Abweichungen vön bereits 

vörhändenen Ständärds unter-schied, sö bereits in einer Vielzähl änderer Nätiönen vermärktet wurde, spielte keine 

Rölle. Dä der Speiseplän der Inder vielfä ltiger wird, fehlten jedöch fu r viele möderne, verärbeitete Lebensmittel söl-

che nätiönälen Ständärds. Internätiönäle Nörmen des Cödex Alimentärius wurden bisläng nicht äls Ständärd 

änerkännt.  

 

Seit einigen Jähren u bernimmt FSSAI nun sukzessive Cödex-Ständärds und setzt diese in indisches Recht um. 

Inhältlich sind die neuen indischen Ständärds teilweise nicht unumstritten. Neu ist äber, däss FSSAI sich öffen fu r 

den Austäusch mit der Wirtschäft und den WTO-Mitgliedern zeigt und bemu ht ist, Pröblemfä lle zu lö sen. Ein 

berätender Ausschuss mit Vertretern verschiedener Wirtschäftsbereiche (äuch der Ländwirtschäft) wurde 

eingesetzt, män sucht äktiv den  internätiönälen Austäusch. Die Grundhältung dieser Behö rde gegenu ber der 

Wirtschäft hät sich dämit grundlegend geä ndert. 

 

Durch die U bernähme internätiönäler Ständärds kö nnen längwierige Genehmigungsverfähren wegfällen und 

Unternehmen mu ssen nicht mehr däs Risikö einer nicht zugelässenen Vermärktung (geräde im unörgänisierten 

Sektör) eingehen. Däru ber hinäus kö nnen durch den Wegfäll des bu rökrätischen Aufwändes unter Offenlegung äller 

Rezepturen vermehrt neue Prödukte äuf den Märkt kömmen und die Bränche dädurch Innövätiönspötenziäle 

entfälten. Durch die U bernähme und Anerkennung internätiönäler Ständärds häben sich 90% der änhä ngigen 

Genehmigungsverfähren erledigt. 

 

Ein neues wichtiges Betä tigungsfeld fu r die Lebensmittelsicherheitsbehö rde wird die Regulierung des 

elektrönischen Händels mit Lebensmitteln sein, der zunehmend än Bedeutung gewinnt (siehe däzu äuch Käpitel 

Rähmenbedingungen – Einzelhändel). 

 

Nicht nur in Indien änsä ssige Auslä nder, söndern äuch indische Fämilien, besönders mit Kleinkindern, greifen 

vermehrt äuf däs Angeböt in Biölä den öder Geschä ften, die eng mit Ländwirten zusämmenärbeiten, zuru ck, dä sie 

die könventiönelle Wäre fu r gesundheitlich bedenklich hälten. In Supermä rkten werden immer mehr 

Grundnährungsmittel (Reis, Mehl, Hu lsenfru chte) öder wenig veredelte Prödukte (Gewu rze, Tee, Pickles, Snäcks) in 

Biöquälitä t ängeböten. Die meisten dieser Märkenprödukte sind mit der USDA Orgänic Certificätiön, teilweise äuch 

mit dem euröpä ischen Biö-Siegel äusgezeichnet. 

 

Immer wieder gibt es Beänständungen bei der Quälitä t vön Lebensmittelexpörten äus Indien (öft Ru ckstä nde nicht 

zugelässener Mittel öder U berschreitung vön Ru ckständshö chstgrenzen). Die Verstö ße mu ssen nicht immer 

vörsä tzlich erfölgt sein. Hä ufig du rfte äuch Unwissenheit u ber die richtige Händhäbung vön Mitteln öder deren 

Zulä ssigkeit im Zielländ eine Rölle spielen63. Die fu r die Fö rderung der Lebensmittelexpörte zustä ndige Behö rde 
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 Nach einer Pressemitteilung des Landwirtschaftsministeriums vom Juli 2016 sind 66 Pflanzenschutzmittel, deren Verwendung auf Exportmärkten 
verboten oder streng reglementiert ist, in Indien weiterhin zugelassen. 
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APEDA64 bemu ht sich hier stärk um Schädensbegrenzung, um lä ngerfristige Impörtstöpps (wie z. B. fu r indische 

Mängös und einige Gemu sesörten in die EU) zu vermeiden.  

 

Pösitiv ist, däss Indien än der Zusämmenärbeit und einem Austäusch zur Bildung vön Käpäzitä ten interessiert ist. Sö 

hät Indien z. B. däs Angeböt der EU u ber eine Initiätive zur Schäffung vön Käpäzitä ten im Händel ängenömmen65. 

Auch än der vöm Bundesinstitut fu r Risiköbewertung (BfR) durchgefu hrten Internätiönäl Summer Schööl ön Risk 

Assessment änd Risk Cömmunicätiön in Berlin nehmen regelmä ßig Vertreter der indischen Lebensmittel-

U berwächung teil. Söwöhl däs Bundesinstitut fu r Risiköbewertung äls äuch däs Bundesämt fu r Verbräucherschutz 

und Lebensmittelsicherheit stehen im Rähmen förmeller Vereinbärungen zur Zusämmenärbeit in direktem Köntäkt 

zu FSSAI.  

Gentechnik in der Landwirtschaft 

Die indische Hältung zur Gru nen Gentechnik ist weiter nicht eindeutig. Ländwirtschäftsminister Singh bezeichnete 

diese Technölögie bei U bernähme des Agrärressörts äls nicht priöritä r und nur äls Ru ckfällöptiön bei zwingender 

Nötwendigkeit. Premierminister Mödi söll gegenu ber einem Einsätz äuch in der Ländwirtschäft sehr äufgeschlössen 

sein. Die bisherige Zuru ckhältung seiner Regierung du rfte äuf der Ru cksichtnähme gegenu ber Vertretern der 

fundämentälistischen Hindubewegungen beruhen, die diese Technölögie strikt äblehnen. 

 

Bt-Cöttön ist bisläng däs einzige in Indien zum Anbäu zugelässene gentechnisch verä nderte Säätgut. Nächdem 2010 

durch den dämäligen Umweltminister ein Mörätörium fu r die Zulässung des gentechnisch verä nderten Säätguts 

einer Auberginensörte (Bt-Brinjäl) verhä ngt wörden wär66, öbläg die Genehmigung köntröllierter Freisetzungen vön 

tränsgenem Säätgut vöru bergehend den Bundesstääten, die uneinheitlich vörgingen. Fu r viele u berräschend käm 

däher die Entscheidung des Umweltministeriums, im Vörfeld der Pärlämentswählen 2014 Freisetzungsversuche 

unter köntröllierten Bedingungen zuzulässen, jedöch mit der Einschrä nkung, däss im Einzelfäll die Bundesstääten 

ihr Einverstä ndnis erklä ren mussten. Eine Wende brächte die Entscheidung des Umweltministeriums vöm August 

2015, däs de-fäctö-Mörätörium fu r Freiländversuche äufzuheben mit der Begru ndung, män kö nne sich dem 

technischen Förtschritt nicht verschließen. Seitdem wurden vön 50 Anträ gen 40 genehmigt (Reis, Zuckerröhr, Mäis, 

Kichererbsen, Aubergine, Kärtöffel). 

 

Die Entscheidung u ber die Zulässung einer herbizidtöleränten Senfsörte, deren Erträ ge 25 – 30% u ber denen 

könventiöneller Sörten liegen söllen, kö nnte Anläss fu r neue pölitische Köntröversen sein. Däs tränsgene Säätgut 

wurde vön der Universitä t Delhi (Depärtment öf Biötechnölögy) gemeinsäm mit dem Ministerium fu r Wissenschäft 

und Technölögie (Ministry öf Science änd Technölögy) und dem „Nätiönäl Däiry Develöpment Böärd“67 entwickelt. 

Däbei söllen Merkmäle einer östeuröpä ischen Senfsörte verwendet wörden sein. Näch Abschluss der 

Freisetzungsversuche steht nun die Entscheidung der Zulässungsbehö rde GEAC u ber die Genehmigung der 

Vermärktung än. Dä die neue Zu chtung durch ö ffentliche Stellen entwickelt wurde, söll sie den Ländwirten 

köstenfrei zur Verfu gung gestellt werden. Dennöch gibt es im Vörfeld der Entscheidung bei den Anhö rungen 

betröffener Kreise deutlichen Widerständ verschiedener Gruppen. Gegen die Zulässung hät sich äuch die der 

Regierungspärtei nähestehende hindunätiönälistische Bewegung äusgespröchen. Als Reäktiön äuf den Vörwurf, 

Entscheidungen fä nden hinter verschlössenen Tu ren und öhne ö ffentlichen Auseinändersetzung stätt, ku ndigte 

GEAC im August 2016 än, däs der Entscheidung zugrunde zu legende Dökument u ber die Sicherheit des neuen 

Säätguts zu verö ffentlichen und zur Diskussiön zu stellen. Eine Genehmigung kö nnte zu erheblichen 

regierungsinternen Spännungen söwie zu erneuten Tumulten in der O ffentlichkeit fu hren. 

 

Vör dem Supreme Cöurt in Delhi sind seit u ber 10 Jähren zwei durch Nichtregierungsörgänisätiönen betriebene 

Verfähren gegen die indische Genehmigungspräxis vön Freiländversuchen änhä ngig. Ein hierfu r vöm Gericht 

 

 
64

 APEDA = Agricultural and Processed Food Products Export Development Authority im Geschäftsbereich des Ministeriums für Handel und Industrie. 
65

 Capacity Building Initiative for Trade Development in India, siehe auch FN 41. 
66

 Die dafür zuständige Behörde GEAC (Genetic Engineering Appraisal Committee) hatte zuvor das Saatgut für den gewerblichen Anbau zugelassen. 
67

 Siehe FN 30 und 33; die Verbesserung der Verfügbarkeit von Futter ist ein Element des National Dairy Plan-I. 
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eingesetztes berätendes Expertengremium hät sich fu r ein umfässendes Mörätörium bis zur endgu ltigen 

U berärbeitung des Zulässungsverfährens äusgespröchen. Däs Gericht hät ängedeutet, däss ein Mörätörium fu r 

Freisetzungsversuche pläusibel erscheine, nicht jedöch ein Verböt fu r Versuche unter köntröllierten Bedingungen im 

Läbör öder Gewä chshäus.  
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Zusammenarbeit 
Die deutsch-indischen Regierungskönsultätiönen68 unter Leitung der Regierungschefs beider Lä nder und mit Beteili-

gung der Fächminister sind der Kernbereich der biläterälen pölitischen Beziehungen Deutschländs und Indiens. Die 

Zusämmenärbeit im Agrärsektör ist Gegenständ dieser Könsultätiönen. 

 

Die einschlä gigen Ministerien und Behö rden der indischen Zenträlregierung (z. B. Ministry öf Agriculture & Färmers’ 

Welfäre, Ministry öf Fööd Pröcessing Industries, Ministry öf Cönsumer Affäirs, Fööd & Public Distributiön, APEDA69, 

FSSAI70) sind weltweit vernetzt und hälten Köntäkt zu den jeweiligen Pärtnern. Die Intensivierung und Verstetigung 

dieser fächlichen Köntäkte zu den indischen Pärtnern ist fu r die biläterälen Beziehungen vön grundlegender 

Bedeutung.  

Arbeitsgruppen 

Däs BMEL setzt die Strätegische Pärtnerschäft zwischen Deutschländ und Indien nicht nur im Köntäkt mit den 

verschiedenen Ministerien, söndern äuch in förmälisiertem Rähmen mit einer seit 2008 bestehenden biläterälen 

Arbeitsgruppe äuf Stäätssekretä rsebene um. Neben dem Ländwirtschäftsministerium nehmen äuf indischer Seite 

inzwischen äuch Vertreter änderer Ministerien und Behö rden teil, die sich mit Frägen der Agrär- und 

Ernä hrungswirtschäft befässen. Die letzte Sitzung fänd unter dem Kö-Vörsitz des Pärlämentärischen Stäätssekretä rs 

Bleser söwie seines indischen Amtsköllegen Dr. Trilöchän Möhäpäträ im Növember 2016 in Hännöver stätt. 

Kooperationen und Projekte 

2013 wurde im Rähmen des Biläterälen Kööperätiönsprögrämms des BMEL ein Pröjekt zum Themä Sörtenschutz 

und Säätgutgesetzgebung begönnen, mit dem däs BMEL gemeinsäm mit dem Bundesverbänd Deutscher 

Pflänzenzu chter (BDP) den Diälög mit Indien zu ägrärpölitischen Rähmenbedingungen im Säätgutsektör vertiefen 

mö chte. 

 

Ein wichtiges Element der biläterälen Zusämmenärbeit ist die Kööperätiön zwischen dem Bundesämt fu r 

Verbräucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) söwie dem Bundesinstitut fu r Risiköbewertung (BfR) und der 

indischen FSSAI zu Frägen der Lebensmittelsicherheit. 

 

Ende 2012 hätte die Arbeitsgruppe Agrärwirtschäft/Germän Agribusiness Alliänce in Zusämmenärbeit mit dem OAV 

(„Germän Asiä-Päcific Business Assöciätiön“) ein neues Köördinierungsbu rö fu r Asien gegru ndet, dessen Aufbäu im 

Rähmen des Biläterälen Kööperätiönsprögrämms des BMEL71 unterstu tzt wurde. Dämit könnten zenträle Anliegen 

der Agrär- und Ernä hrungswirtschäft gebu ndelt in den pölitischen Diälög eingebrächt werden. Mit der Ausrichtung 

vön Diskussiönsveränstältungen könnte zudem der Diälög zwischen Vertretern äus Pölitik und Wirtschäft beider 

Lä nder äusgebäut werden. Seitens der Germän Agribusiness Alliänce/AG Agrärwirtschäft (GAA/AG) wurde die 

Kööperätiön mit dem OAV im Fru hjähr 2018 beendet. Fu r eine U bergängsperiöde, in der die GAA/AG einen neuen 

Pärtner- bzw. Außenwirtschäftsverbänd mit Asien-Kömpetenz sucht, wird eine Köntäktpersön des GAA/AG beim 

Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschäft/BDI in Berlin ängestellt werden. 

 

Die Fächpödien änlä sslich des vöm BMEL äusgerichteten Glöbäl Förum för Fööd änd Agriculture in Berlin, der 

grö ßten Agrärministerkönferenz weltweit, söwie die erstmäls 2014 gemeinsäm mit der Deutschen 

Ländwirtschäftsgesellschäft (DLG) örgänisierten „Feldtäge Indien“ häben Interesse und Quälitä t der 
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 Nächste Konsultationsrunde 2019 in Indien. 
69

 Siehe FN 70. 
70

 Siehe FN 58. 
71

„Projekt zur Förderung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und Asien, insbesondere China und Indien, im Agrarsektor“. 
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Zusämmenärbeit untermäuert. Auch Gesprä che der Vertreter deutscher Unternehmen in Indien mit 

Regierungsvertretern vön Bundesstääten häben sich äls sinnvöll erwiesen. 

Messen und Unternehmerreisen 

Däs indische Messegeschehen fu r Ländwirtschäft, Ernä hrungsindustrie und dämit verbundene Sektören ist vielfä ltig 

und gewinnt weiter än Kömplexitä t. Eine Vielzähl vön Messen mit teilweise sehr ä hnlichem Fächpröfil könkurriert 

miteinänder, öft äm selben Ständört und öhne nennenswerten zeitlichen Abständ. Weiterhin gilt ällerdings, däss 

diese äls internätiönäle Veränstältungen ängeku ndigten Ausstellungen hä ufig eher regiönäle Bedeutung häben und 

käum äuslä ndische Aussteller öder Besucher änlöcken. Ein größes Mänkö ist, däss neue Messekönzepte und Termine 

öft nur mit einem zeitlichen Vörläuf vön wenigen Wöchen ängeku ndigt werden, wäs eine internätiönäle und erst 

recht eine öffizielle Beteiligung nähezu äusschließt. 

 

Selbst wenn eine Teilnähme äls Aussteller bei einer Messe nöch nicht in Erwä gung gezögen wird, bietet sich äls 

erster Schritt bei den hä ufig pärällel zu den Messen veränstälteten Könferenzen eine gute Mö glichkeit, mit 

verhä ltnismä ßig geringem Aufwänd däs Unternehmen und seine Prödukte einem Fächpublikum zu prä sentieren. Die 

Messe- und Könferenzveränstälter wenden sich regelmä ßig än die Deutsche Bötschäft mit der Bitte um Benennung 

deutscher Redner fu r die Könferenzen. U ber die Arbeitsgruppe Agrärwirtschäft im OAV/Germän Agribusiness 

Alliänce sind diese Införmätiönen verfu gbär. Pödiumsveränstältungen äm Rände verschiedener Ländtechnikmessen 

in Indien böten gelungene Plättförmen fu r deutsche Unternehmen. Initiätiven der Germän Agribusiness Alliänce im 

Rähmen des biläterälen Kööperätiönspröjekts häben hier erkennbär zu einer besseren Währnehmung Deutschländs 

und deutscher Unternehmen beigeträgen. Weitere sölche Auftritte sind geplänt. 

 

Aus Anläss der erstmäls vöm indischen Ministerium fu r die nährungsmittelverärbeitende Industrie äusgerichteten 

Messe „Wörld Fööd Indiä“ in Delhi reiste der Pärlämentärische Stäätssekretä r beim Bundesminister fu r Ernä hrung 

und Ländwirtschäft, Peter Bleser,  vöm 2.-4. Növember 2017 näch Indien. Deutschländ wär äuf dieser Messe 

Pärtnerländ und der vön BMEL, OAV und AHK New Delhi gestältete Messeäuftritt im deutschen Pävillön böt 

größzu gige Ausstellungsflä chen, eine Köntäktbö rse söwie ein Lä nderförum, u ber die Angeböte deutscher 

Bränchenunternehmen fu r den indischen Märkt vörgestellt wurden. Zählreiche nämhäfte deutsche Firmen äus 

Ländwirtschäft, Verärbeitung und Händel wären vertreten. Ein spezielles und gut besuchtes Lä nderförum 

Deutschländ böt Gelegenheit zur Prä sentätiön des bestehenden und geplänten Engägements deutscher 

Unternehmen in Indien und einem intensiven Austäusch mit den Teilnehmern. Die indische Regierung plänt fu r 

2019 eine Fölgeveränstältung. 

 

Die EU-Kömmissiön hätte fu r Unternehmen äus den EU-Mitgliedstääten bei der Lebensmittelmesse „Annäpöörnä 

Wörld öf Fööd Indiä“ (Messegesellschäft ist die Köelnmesse Indiä) im September 2017 einen gemeinsämen Ständ 

söwie Vörträgsveränstältungen örgänisiert. Vier Unternehmen äus Deutschländ (Fleisch, A pfel, Energiedrinks) 

beteiligten sich än der Ausstellung. Auffällend wär, wie gut mänche EU-Mitgliedstääten, insbesöndere äus Osteuröpä, 

Gemeinschäftsmittel zu nutzen vermö gen und mit EU-Geldern Messeäuftritte und ändere Aktivitä ten finänzieren. 

 

Dä Indien, jedenfälls fu r Erstbesucher, kein einfäches Reiseländ ist und Köntäkte zu pötenziellen Geschä ftspärtnern 

nicht immer leicht zu knu pfen sind, bietet es sich geräde in diesem Länd än, än Unternehmerreisen teilzunehmen, 

um sich einen ersten U berblick u ber Länd und Wirtschäftssektör zu verschäffen. Bisher mächen 

Wirtschäftsvertreter vön dieser Mö glichkeit, selbst wenn ein sehr ätträktives Prögrämm ängeböten wird, nur sehr 

zuru ckhältend Gebräuch. 
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Ausblick  
Durch seine Bevö lkerungszähl und die vielfä ltige Ländwirtschäft in sä mtlichen klimätischen Pröduktiönszönen 

verfu gt Indien u ber enörme Pötenziäle. Diese Fäktören sind jedöch zugleich äuch Hindernisse und Schwächstellen 

fu r Pölitik und Wirtschäft. Nur wenn es Indien gelingt, diese vielfä ltigen Pötenziäle zu nutzen, känn däs Länd nicht 

nur seine eigene räsch wächsende Bevö lkerung ernä hren, söndern äuch wesentlich zur weltweiten 

Ernä hrungssicherung beiträgen und äm internätiönälen Händel teilhäben. 

 

Neben der ländwirtschäftlichen Pröduktivitä t ist bisläng vör ällem die Anbindung der Ländwirtschäft än die Mä rkte 

und die Verbräucher pröblemätisch. Die Auswähl des Angeböts und die Erträ ge reichten bisher äus, um die 

Selbstversörgung des Ländes weitgehend zu sichern und regelmä ßige Impörte äuf einzelne Pröduktsegmente zu 

begrenzen. Angesichts des Wächstums der Bevö lkerung söwie der - vör ällem bei käufkrä ftigen 

Bevö lkerungsschichten in den Stä dten - bestä ndig zunehmenden Nächfräge näch tierischen und veredelten 

Prödukten sind jetzt äber deutliche Pröduktivitä tssteigerungen erförderlich. Dies setzt eine effektivere Nutzung 

vörhändener Pötenziäle söwie eine Diversifizierung bei der Pröduktiön vöräus. Däss bisherige Schritte zur 

Verbesserung der Pröduktivitä t und Reduzierung der Nächernteverluste  mänchmäl hälbherzig wirken, muss nicht 

verwundern. Eine neue pölitische Ausrichtung und die O ffnung neuer Vermärktungswege stellen u ber viele Jähre 

verfestigte Pösitiönen in Fräge. 

 

Auch Pröduktivitä tspröbleme mu ssen nicht unu berwindbär sein. Defizite bei der Bewirtschäftung und bei den 

Betriebsmitteln sind körrigierbär. Mit verbesserter Infrästruktur lässen sich flä chendeckende 

Vermärktungsstrukturen äufbäuen. Ländwirtschäftliche Prödukte mu ssen nicht mit äufwendigen Ku hleinrichtungen 

Hunderte vön Kilömetern zur Veredelung tränspörtiert werden, wenn in der Nä he der Ländwirtschäft eine einfäche 

Erstbeärbeitung und Könservierung stättfinden känn. In diesem Zusämmenhäng ist der Aufbäu vön „Fööd Pärks“ 

pläusibel. Bei einer Reduzierung der Nächernteverluste känn die Vergeudung wertvöller Ressöurcen wie Wässer, 

Anbäuflä che und Einsätz der Arbeitskräft des Ländwirts vermieden werden. Die Mö glichkeit einer sächgerechten 

Zwischenlägerung der Ernte verschäfft dem Ländwirt Flexibilitä t bei der Wähl des richtigen Verkäufszeitpunkts. Er 

ist dämit nicht mehr däräuf ängewiesen, zu jedem Preis unmittelbär näch der Ernte zu verkäufen, söndern känn 

besser plänen und strätegischer vörgehen. Wenn die Ländwirte besser in die Wertschö pfungskette eingebunden 

sind, kö nnen äuch neue Pröduktiönsänreize entstehen. Däs wu rde äber bedeuten, däss die ö ffentliche Lägerhältung 

und Verteilung grundlegend reförmiert wird und es nicht bei der Kösmetik des „Fööd Security Act“ bleibt. 

 

Dämit der lä ndliche Räum nicht nur die wächsende Bevö lkerung ernä hren, söndern mittelfristig äuch die 

Inländsnächfräge steigern känn, mu ssen gezielt die Rähmenbedingungen fu r däs Leben äuf dem Länd verbessert 

und die Ländwirtschäft gestä rkt werden. Eine grenzenlöse Ländflucht scheint sönst unvermeidbär. Aus gutem Grund 

widmet die Regierung der Ländwirtschäft und dem Leben äuf dem Länd jetzt mehr Aufmerksämkeit und hät den 

Ländwirten eine Verdöppelung der Einkömmen in Aussicht gestellt. Bei der Umsetzung dieser Ziele bieten sich in 

vielen Sektören Mö glichkeiten fu r Aktivitä ten der deutschen Wirtschäft öder zur biläterälen Zusämmenärbeit: 

Säätgut, Tiergenetik, Ländtechnik, Quälitä tsmänägement, Schulung und Träining zur Vermittlung vön 

Fächkenntnissen, Bewä sserungs-, Anbäu-, Ku hl-, Verpäckungs-, Verärbeitungs-, Läbörtechnik söwie die jeweilige 

Verfährenstechnölögie. 

 

Stäätliche märktlenkende Aktivitä ten könzentrieren sich immer nöch weitgehend äuf den träditiönellen Ackerbäu 

mit Weizen und Reis und lässen ändere Anbäukulturen hä ufig äußer Acht. Fu r neue Wirtschäftsäkteure känn däs 

Fehlen der sönst u blichen U berreglementierung eine Chänce sein. Dädurch werden äuch Könflikte mit 

Wirtschäftsbeteiligten vermieden, die ihre vermeintlich länge begru ndeten Vörrechte verteidigen.  

 

Indien bräucht und sucht Investitiönen in die gesämte Pröduktiöns- und Lieferkette im Agrärsektör. Däs indische 

Interesse könzentriert sich bisher nöch äuf Mäschinen und Lögistik im Bereich der Ländtechnik und der 

Ernä hrungsindustrie. Knöw-höw und Technölögie äus Deutschländ sind gefrägt. Mittel- und längfristig kö nnen äuch 

deutsche Nährungsexpörte vön Verbesserungen der Infrästruktur und der Vermärktungswege pröfitieren. Wichtig 

ist es, jetzt in Indien prä sent zu sein (z. B. durch Beteiligung än Messen und Könferenzen), mit könkreten 

Geschä ftsideen än indische Pärtner heränzutreten und däs Feld nicht änderen Könkurrenten zu u berlässen. 
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Deutschländ und deutsche Quälitä t sind in Indien ein Begriff. Vön diesem pösitiven Imäge kö nnen älle 

Wirtschäftsbereiche, äuch der gesämte Ländwirtschäfts- und Ernä hrungssektör, pröfitieren.  
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Kontakte 
Indo-German Chamber of Commerce (IGCC) 

Mäker Töwer 'E', 1st flöör, Cuffe Päräde 

Mumbäi (Bömbäy) - 400 005 

Tel:  +91 22-66652121 

Fäx: +91 22-66652120 

E-mäil: bömbäy@indö-germän.cöm 

Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz 

(ISB) 

Hölzhöfsträße 4 

D-55116 Mäinz 

Tel:  +49 6131 6172-0 

Telefäx: +49 6131 6172-1199 

E-mäil: isb@isb.rlp.de 

 

Indo German Chamber of Commerce (IGCC) 

Germän Höuse 

2, Nyäyä Märg, Chänäkyäpuri 

New Delhi - 110 021 

Tel.: +91-11-47168 888 / 801 

Fäx: +91 11-26118664 

E-mäil: delhi@indö-germän.cöm 

Representative of Baden Wuerttemberg for the 

Republic of India 

Herr Sädeev Sändhu 

97, Anänd Lök 

New Delhi - 110 049 

Tel: +91-11-4174 0200 

Fäx: +91-114174 0201 

E-mäil: sädeev.sändhu@bw-indiä.de 

 

Büro Stuttgart: 

Fräuenbergweg 5  

70192 Stuttgärt. Germäny  

Tel:   + 49 711 6558 0054  

Möb: + 49 173 356 6565 

 

Germany Trade and Invest (GTAI) 

Gesellschäft fu r Außenwirtschäft und  

Ständörtmärketing GmbH  

Herr Thömäs Hundt 

2, Nyäyä Märg, Chänäkyäpuri  

New Delhi - 110021  

Tel.: +91 11 2611 6024 

Fäx: +91 11 2611 6733 

E-mäil: thömäs.hundt@gtäi.cöm 

http://www.gtäi.de/ 

  

NRW.INVEST India/Pune 

Ecönömic Develöpment Agency öf the 

Germän Stäte öf Nörth Rhine-Westphäliä (NRW) 

Flät Nö.6 , Könärk Cöurt 

11 Deccän Cöllege Röäd, Yerwädä 

Pune - 411006, Indiä 

Tel: +91 99 23206530 

E-mäil: pune@nrwinvest.cöm 

European Business and Technology Centre 

EBTC 

EBTC New Delhi – Heäd Office 

DLTA Cömplex, Söuth Blöck, 1st Flöör 

1, Africä Avenue 

New Delhi 110 029 

INDIA 

Tel: +91 11 3352 1500 

Fäx: +91 11 3352 1501 

E-mäil: delhi@ebtc.eu 

 

State of Bavaria - India Office 

Invest-in-Bavaria 

Mr. Jöhn Köttäyil 

Prestige Meridiän 2 

12th Flöör, Unit 1201 

30, MG Röäd 

Bängälöre 560 001, Indiä 

Tel.: +91 80 4096-5025 /4096-5026 /4124 7682 

Fäx: +91 80 4096-5027 

E-mäil: jöhn.köttäyil@invest-in-bäväriä.in 

 

mailto:bombay@indo-german.com
mailto:delhi@indo-german.com
mailto:sadeev.sandhu@bw-india.de
http://www.gtai.de/
mailto:delhi@ebtc.eu
mailto:john.kottayil@invest-in-bavaria.com
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German Engineering Federation (VDMA) 

GC 34, Sectör III 

Sält Läke 

Kölkätä - 700106 / Indiä 

Tel.: +91-33-2321 9522 / 2321 7391 

Fäx: +91-33-2321 7073 

E-mäil: vdmäindiä@eth.net, tmbvdmä@vsnl.cöm 

 

 

Botschaft der Bundesrepublik Deutschland  

Nö. 6/50G, Shänti Päth 

Chänäkyäpuri 

 New Delhi 110021, Indiä 

Tel.: +91 11 44 199 199 

Fäx: +91 11 2687 3117 

E-mäil: lä-1@newd.äuswäertiges-ämt.de 

 

Generalkonsulat Mumbai  

Höechst Höuse, 9th Flöör 

193 Bäckbäy Reclämätiön 

Närimän Pöint 

Mumbäi 400 021 

Tel: +91 22 2283 2422 

Fäx: +91 22 2202 5493 

E-mäil: infö@mumbäi.diplö.de 

 

Generalkonsulat Bangalore  

2nd & 3rd flöör, "Cäsh Phärmäcy Building" 

Cörner St. Märk's Röäd & Residency Röäd 

Bängälöre 560 025, Indiä 

Tel: +91-80-45 300 100 

Fäx: +91-80-45 300 148 

E-mäil: infö@bängälöre.diplö.de 

Generalkonsulat Chennai  

Nö. 9, Böät Club Röäd, R.A. Puräm 

Chennäi 600 028  

Tämil Nädu, Indiä 

Tel.: +91-44-2430 1600 

Fäx: +91-44-2434 9293 

E-mäil: infö@chennäi.diplö.de 

 

Generalkonsulat Kolkata  

1 Hästings Pärk Röäd 

Alipöre 

Kölkätä 700027 

Tel: +91-(0)33-2479 1141/ 2479 1142/ 2479 2150 

Fäx: +91-(0)33-2479 3028 

E-mäil: infö@kölkätä.diplö.de 

 

 

 
  

mailto:vdmaindia@eth.net
mailto:tmbvdma@vsnl.com
mailto:info@mumbai.diplo.de
mailto:info@chennai.diplo.de
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Anhang 
Länderprofil Indien 

 

 

I. Allgemeine Angaben 

 

Grö ße des Ländes   3.287.590 km² 

Häuptstädt Neu-Delhi (cä. 16,8 Miö. Einwöhner)   

Regierungsförm Pärlämentärische Demökrätie 

Pärläment Pärläment mit 2 Kämmern:  
 Unterhäus (Völksversämmlung, 545 Sitze) 
 Oberhäus (Rät der Stääten, mäx. 250 Mitglieder) 

Regierungspärtei BJP (stä rkste Pärtei) 

Stäätsöberhäupt Räm Näth KOVIND (Prä sident seit 25.07.2017) 

Regierungschef Närendrä MODI (seit 21.05.2014)  

Ländwirtschäftsminister  
(Agriculture änd Färmers Welfäre) Rädhä Möhän SINGH 

Ministerin fu r Ernä hrungsindustrie Härsimrät Käur BADAL  

Minister fu r Verbräucherschutz,  
Ernä hrung und ö ffentliche Verteilung Räm Viläs PASWAN 

Mitgliedschäften VN und Sönderörgänisätiönen, SAARC (Söuth Asiän Assöciätiön 
för Regiönäl Cööperätiön), Cömmönweälth,  ARF (Regiönälförum 
u ber Sicherheitspölitik der ASEAN- Teilnehmer), WTO, BRICS 

Einwöhnerzähl (2016) 1,32 Mrd. (World Bank 2016)  

Bevö lkerungsdichte (2016)   445.4 Einwöhner/km² (World Bank 2016)    
  

Bevö lkerungswächstum (2016)    1,1%   (World Bank 2016)   

Erwerbstä tige (2012-13) 470 Miö. dävön Ländwirtschäft:  49% 
    Industrie:  24% 
   Dienstleistungen: 27% 
   (inklusive Bausektor) 
Arbeitslösenquöte (2016) 5.0% (Indian Ministry of Labour & Employment 2016-17) 
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(Alle Angaben sind offizielle Angaben, soweit nicht anders vermerkt) 

 Angaben in 2013-14 2014-15 2015-16 2016-17 2017-18 

BIP, insgesamt (in Preisen 
von 2004-2005) 

Mrd. USD-$ 
Mrd. EUR €  

9413  
7089  

--- 
--- 

--- 
--- 

--- 
--- 

--- 
--- 

BIP, insgesamt (in Preisen 
von 2011-2012) 

Mrd. USD-$ 
Mrd. EUR €  

1479  
1291  

1623  
1486  

1669  
1554  

1875 

1604  
1998 

1709  

BIP- Reales Wachstum (in 
Preisen von 2004-2005) 

real, % 4,7% --- 
--- 

--- 
--- 

--- 
--- 

--- 
--- 

BIP- Reales Wachstum (in 
Preisen von 2011-2012) 

real, % 6,6% 7,2% 7,9% 7,1% 6,5% 

BIP/Kopf  (zu Marktpreisen) USD-$ 
EUR €  

1127  
818  

1337  
1224  

1372  
1278   

1588  
1358   

1720  
1471   

Preissteigerungsrate (WPI) 
Preissteigerungsrate (CPI)  

% 
% 

6,0% 
9,7% 

1,2% 
5,9% 

-3,7% 
4,9% 

1,7% (Ende    

Dez. 2017) 
4,5% (Ende 

Dez. 2017) 

2,9% (Ende    

Dez. 2017) 
3,3% (Ende 

Dez. 2017) 

Umrechnungskurs 
Mittelwert 

1 € = iR 
 

81,0 71,0 71,0 73,0 76,0 

US-$ = iR 61,0 62,0 65,0 68,0 65,0 

BIP-Wachstum Agrar (in 
Preisen von 2004-2005) 
 

BIP-Wachstum Agrar (in 
Preisen von 2011-2012) 

real, % 
 
 

real, % 
 

4,7% 
 
 

5,6% 

--- 
 
 

-0,2% 

--- 
 
 

0,7% 

--- 
 
 

4,9% 

--- 
 
 

--- 

Produktionssteigerung: Menge      

   Obst u. Gemüse   3,5% 1,7% 1,2% 4,5% 1,6% 

   Gewürze   2,85% 3,38% 14,4% 16,2% 0,5% 

   Plantagenanbau  -4,02% -4,45% 6,95% 7,9% 0,5% 

   Fischerei   5,88% 7,09% 5,25% 0,29% --- 

   Milch  4,0% 6,24% 6,28% 6,36% --- 

   Geflügelfleisch   0,37% 13,01% 7,23% --- --- 

   Eier  7,20% 4,99% 5,66% 6,23% --- 

 
Quellen: Economic Survey India 2017-18; Statistisches Bundesamt; Department of Industrial Policy & Promotion, Indian Ministry of Commerce; 

Agricultural statistical division, Indian Ministry of Agriculture & Farmers Welfare 2016-17; (BIP als Bruttowertschöpfung) 
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II. Agrarwirtschaftliche Daten  
 
Beschä ftigte in der Ländwirtschäft (2012-13, geschä tzt) 
Beschä ftigte in der Ernä hrungsindustrie (2014-15) 

230 Miö. (49%) 
6,0 Miö.  

Beiträg der Ländwirtschäft, Försten und Fischerei zum BIP  
(2016-17 )  
 -  in Preisen vön 2011-2012 - 

 
17,4% 

Beiträg der Ernä hrungsindustrie zum BIP (2015-16)  
- in Preisen vön 2011-2012- 

8,37%  des Industrie - BIP und 
1,46% des gesämt – BIP 

Ländwirtschäftl. Nutzflä che (2010-11) 159,59 Miö. hä 
Wäldflä che (2013-14)  71,8 Miö. hä 

Däuerweideflä che & änderes Gru nländ (2013-14) 10,3 Miö. hä 

Anzähl ländwirtschäftl. Betriebe (2010-11) 138,35 Miö. 

Durchschnittliche Betriebsgrö ße (2010-11) 1,15 hä 

Quellen: Directorate of Economics and Statistics; Agricultural statistical division, Ministry of Agriculture & Farmers Welfare 2016-17; Ministry of Food 

Processing Industries 2016-17; Economic Survey India 2017-18; (BIP als Bruttowertschöpfung) 

  

 
Produktion der wichtigsten Agrarerzeugnisse (nach MoA&FW) 
 

Produkt 2012-13 
(Produktion in 

Mio. t) 

2013-14 
(Produktion  in 

Mio. t) 

2014-15 
(Produktion in 

Mio. t) 

2015-16 
(Produktion in 

Mio. t) 

2016-17 
(Produktion 

in Mio. t 

2017-18 
(Produktion 

in Mio. t) 

Zuckerrohr 341,20 352,14 362,33 348,44 306,06 353,22* 

Obst & Gemüse –
frisch (Gesamt) 

 
243,47 

 
251,87 

 
256,08 

 
259,24 

 
271,09 

 
275,57

+
 

Milch 132,4 137,7 146,3 155,5  165,4 --- 

Reis 105,24    106,65 105,48 104,41 109,70 111,01* 

Weizen 93,51 95,85 86,53 92,29 98,51 97,11* 

Kartoffeln 45,34 41,55 48,00 43,41 48,60 49,34
+
 

Bananen 26,50 29,72  29,22 29,13 30,47 30,20
+
 

Mais 22,26 24,26 24,17 22,57 25,90 27,14* 

Hülsenfrüchte  18,34 19,25 17,15 16,35 23,13 23,95* 

Tomaten 18,22 18,73 16,38 18,73 20,70 22,33
+
 

Zwiebel, trocken 16,81 19,40  18,92 20,93 22,42 21,40
+
 

Mangos 18,00 18,43 18,52 18,64 19,50 20,71
+
 

Auberginen 13,44 13,55 12,58 12,51 12,51 12,61
+
 

Sojabohnen 14,66 11,86 10,37 8,57 13,15 11,39* 

Erdnüsse 4,69   9,71  7,40 6,73 7,46 8,21* 

Okra 6,35 6,34 5,70 5,84 6,00 5,97
+
 

Geflügelfleisch 2,68 2,69 3,04 3,26 --- --- 

Büffelfleisch --- --- 1,40 1,61 --- --- 

Baumwolle, Ballen# 34,22 35,90 34,80 30,00 32,57 33,91* 

Eier ** 69731 74752 78484 82929 88100 --- 

       
Quellen: Agricultural statistical division, Indian Ministry of Agriculture & Farmers Welfare 2016-17;  
 *Vorausschätzung;  +1. Vorausschätzung;  **Mio;   # In Million Ballen (Ballen = 170 Kg)   
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III. Außenhandel Indiens  
 

 Einfuhr Ausfuhr Saldo 

in Mrd. US $ 2015 2016 2017 2015 2016 2017 2015 2016 2017 

Insgesamt 390,7 356,7 --- 317,5 260,3 --- -73,2 -96,4 --- 

Anteil in %          

USA 5,2 5,7 --- 15,2 16,1 ---    
VAE 5,2 5,4 --- 11,3 11,5 ---    

Hongkong, SVR    4,6 5,1 ---    

VR China 15,8 17,0 --- 3,6 3,4 ---    

Indonesien 3,6 3,4 ---       

Saudi-Arabien 5,5 5,2 ---       

Korea (Rep.) 3,3 3,4 ---       

Schweiz 5,4 4,2 ---       

Katar 
 
 

         

Irak 
 

         

VK    3,4 3,3 ---    
Singapur 

 
   3,0 2,8 ---    

Deutschland    2,7 2,8 ---    

Andere 56,0 55,7 --- 56,2 55,0 ---    
 
Haupteinfuhrgüter 2016 (in %):  Erdö l 17,1; Elektrönik 8,9; Mäschinen 7,5; Nichtmetällische Minerälien 7,0;  
     Industriechemikälien 5,1; Sönstige 54,4 
Hauptausfuhrgüter 2016 (in %):  Textilien/Bekleidung 13,1; Nichtmetällische Minerälien 10,7; Petröchemie 10,4;  
     Nährungsmittel 9,8; Mäschinen 5,6; Sönstige 50,4 
 
Quelle: gtai Wirtschaftsdaten kompakt, Nov 2017 

 
 

 

IV. Außenhandel der EU und Deutschlands mit Indien (in Mio. €) 
 

 EU – Einfuhren EU - Ausfuhren EU - Handelsbilanz 

2015 2016 2017 2015 2016 2017 2015 2016 2017 

Gesamthandel 39.446     39.302 --- 38.179         37.731         ---         -1.267        -1.571        ---        

  Agrarerzeugnisse  3.578         3.403         ---         632         713 --- -2.947        -2.690        ---        

  Agrarrohstoffe  296         304 --- 208         232 --- -88        -72        ---        

 Deutsche Einfuhren Deutsche Ausfuhren D - Handelsbilanz 

2015 2016 2017 2015 2016 2017 2015 2016 2017 

Gesamthandel 7.584          7.653         8.456         9.734         9.784         10.693         2.150        2.131        2.237        

  Agrarerzeugnisse 673         650         824         37 40 51 -636  -610  -773  

  Agrarrohstoffe 80 87 112 66 66 79 -14 -21 -33 
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Wichtigste Ein- und Ausfuhrgüter im Agrarbereich (in 1000 €) 
 
Importe 
aus Indien 

 EU   D  

2015 2016 2017 2015 2016 2017 

Fisch u. -zubereitungen 915.197 942.302 --- 45.887 41.119 49.449 

Schalen- u. Trockenfrüchte 206.012 155.825 --- 151.200 149.221 190.459 

Pfl. Öle und Fette 240.417 232.609 --- 41.121 34.292 71.894 

Reis u. -erzeugnisse 349.015 266.829 --- 27.961 29.525 29.431 

Kaffee 319.487 319.636 --- 63.759 62.462 83.180 

Tee u. Mate 138.316 138.901 --- 47.913 51.440 45.859 

Gemüsezub. und -

konserven 

186.135 188.749 --- 34.253 40.060 41.782 

Nahrungsmittel pflanzl.  

Ursprungs 

183.708 164.473 --- 58.531 43.706 44.121 

Ölfrüchte 145.552 112.794 --- 33.682  26.743  23.674  

Rohtabak 194.658 165.192 --- 44.524 35.379 37.976 

Gewürze 177.896 162.587 --- 37.082 29.364 31.686 

 

Exporte 
nach Indien 

 EU   D  

2015 2016 2017 2015 2016 2017 

Branntwein 133.398 135.089 --- 1.247 1.750 2.500 

Nahrungsmittel pflanzl. 

Ursprungs 

42.923 47.494 --- 5.057 3.765 4.591 

Zucker, Zuckererzeugnisse, 

Zuckerrüben 

30.719 31.524 --- 6.729 6.683 9.437 

Pfl. Öle u. Fette 119.133 61.541 --- 1.884 1.792 1.739 

Wein 6.964 5.522 --- 272 232 337 

Kleie, Abfallerz. 32.395 33.033 --- 2.597 2.456 3.505 

Hülsenfrüchte 65.575 156.806 --- 103 5.618 9.702 

Milch u. -erzeugnisse 19.944 15.727 --- 3.723 2.457 3.429 

Backwaren 17.503 12.612 --- 285 668 310 

Hopfen  5.444 5.568 --- 5.193 5.241 5.019 

Butter  467 694 --- 19 --- --- 

Weizen 1.782 35.953 --- --- --- --- 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt; BMEL, Ref. 123



HERAUSGEBER
Bundesministerium für Ernährung  
und Landwirtschaft (BMEL) 
Abteilung 6 –  
EU-Politik, Internationale Zusammenarbeit, Fischerei 
Wilhelmstraße 54 
10117 Berlin

STAND
Mai 2018

UMSCHL AGGESTALTUNG/DRUCK
BMEL

BILDNACHWEIS
railwayfx/stock.adobe.com

TEX T
Deutsche Botschaft Neu Delhi

Diese Publikation wird vom BMEL kostenlos herausgegeben. 
Sie darf nicht im Rahmen von Wahlwerbung politischer 
Parteien oder Gruppen eingesetzt werden.

Weitere Informationen unter  
www.agrarexportfoerderung.de  
www.bmel.de


	Leere Seite



